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frazBeizenbilder Für «Homo-Ehe»

Grossauflage
Beilage

100 Jahre Sigpack

Die Sonne
verschlafen
Einst war unser Land führend
bei der Erforschung und Her-
stellung von Solaranlagen.
Inzwischen hat uns das benach-
barte Ausland den Rang abge-
laufen. Während die Schweiz
die Möglichkeiten der Sonnen-
energie zu wenig nützt und
sozusagen die Sonne ver-
schläft, boomt in Deutschland
dank günstigen Krediten und
attraktiven Abnahmebedin-
gungen die Installation von
Photovoltaik-Anlagen.
(Foto: Peter Pfister)

Neun kantonale Gesetze
müssen angepasst werden,
damit Anfang 2007 das
Partnerschaftsgesetz, das
die gleichgeschlechtlichen,
eingetragenen Partner-
schaften regelt, in Kraft tre-
ten kann. Es betrifft auch
die Kantonsverfassung, da-
her wird abgestimmt.

Über eine besondere Wirt-
schaft und eine, die es ei-
gentlich gar nicht mehr
gibt, ist nun ein Buch er-
schienen: «Die Tanne – Ein
Stück Schaffhausen» do-
kumentiert mit Bildern
von Fotograf und Stamm-
gast Rolf Wessendorf über
die letzten 20 Jahre.

• Bühnendebüt: Premiere
der Theatergruppe des
Patientenrats Breitenau
• Alles nur Show: Medien-
satire «American Dreamz»
• «Relativ unscharf»: Dop-
pelausstellung im Vebikus
• Buntes Programm:
Schaffhauser Flüchtlingstag
mit Begegnungsfest
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Diese Verbindung ist für unseren Kanton überfällig

Bea Hauser zur
Abstimmung vom
25. Juni.

Am 25. Juni findet eine einzige
Abstimmung statt: diejenige
über den jährlichen Staatsbei-
trag von zwei Millionen Franken
für die Verlängerung der S16.
Damit erhält der Kanton eine
schnelle Bahnverbindung nach
Winterthur und den direkten
Flughafenanschluss.

Nicht erst seit Einführung des
Wirtschaftsförderungsgesetzes
kämpft der Kanton für die di-
rekte Verkehrsverbindung an
den Flughafen und an den Wirt-
schaftsraum Zürich. Anfang
April endlich genehmigte der
Kantonsrat mit einer einzigen
Gegenstimme (von FDP-Kan-
tonsrat Gerold Meier) einen
jährlichen Staatsbeitrag von
zwei Millionen Franken für die
Verlängerung der S16. Heute
verbindet die S-Bahn-Linie 16
im Halbstundentakt die am
rechten Ufer des Zürichsees lie-
genden Gemeinden mit dem
Flughafen Zürich-Kloten. Die
Schweizerischen Bundesbahnen

lassen vom Fahrplanwechsel
am 11. Dezember an die S16
via Winterthur nach Schaffhau-
sen und weiter nach Thayngen
fahren. Das alles ist natürlich
nicht gratis zu haben. Den SBB
entstehen durch den Ausbau
Kosten von vier Millionen Fran-
ken. Der Zürcher Verkehrsver-
bund ist bereit, davon die Hälfte
zu übernehmen. Bleiben für den
Kanton Schaffhausen ein jährli-
cher Staatsbeitrag von zwei Mil-
lionen Franken, und das ist
wahrhaftig ein anständiges An-
gebot.

Im Kantonsrat wurde bei der
Debatte um diese jährlichen
Ausgabe von Vertreterinnen und
Vertretern des unteren und des
oberen Kantonsteils moniert,
diese Bezirke hätten nichts von
diesem Ausbau des öffentlichen
Verkehrs, nicht zuletzt, weil die
Gemeinden von den zwei Milli-
onen einen Viertel, nämlich
500’000 Franken, zu tragen ha-
ben.

Wir verstehen diesen Ein-
wand. Aber man darf nicht ver-
gessen, dass es nach wie vor das
Park-and-Ride-System gibt,
nicht zuletzt in Neuhausen,
denn die S16 wird künftig von
und nach Winterthur aus nur
noch in Andelfingen und Neu-
hausen halten. Zudem soll der
Anschluss aus dem Klettgau

nach und nach optimiert wer-
den. Die Verbindung wird auch
für die Schaffhauser Pendlerin-
nen und Pendler verbessert wer-
den, denn die Züge halten künf-
tig in Oerlikon und Hardbrücke.
Zudem verkürzt sich die Fahr-
zeit zwischen Schaffhausen und
Winterthur auf 28 Minuten.

Das Angebots- und Betriebs-
konzept sieht vorerst stündliche
Verbindungen von Montag bis
Freitag zwischen 6 und 20 Uhr
vor. Einer vom Kanton Schaff-
hausen gewünschten Ausdeh-
nung der Betriebszeiten,
insbesondere am Wochenende,
hat der Kanton Zürich leider
vorerst nicht zugestimmt. Die
SBB rechnen für die Züge vom
Flughafen nach Schaffhausen
und Thayngen mit einer Auslas-
tung von 45 Prozent. Falls diese
Auslastung durch das neue An-
gebot steigt, kann das Betriebs-
konzept angepasst werden. Wir
sind überzeugt, dass das in we-
nigen Jahren passieren wird.

Es spricht also nichts gegen die
jährlich wiederkehrenden Aus-
gaben von zwei Millionen Fran-
ken für die Verlängerung der
S16. Im Gegenteil: Das könnte
einen Schub in den Kanton brin-
gen, den er dringend nötig hat.
Die Redaktion empfiehlt
sozusagen mit Herzblut, der Vor-
lage am 25. Juni zuzustimmen.
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Neues Buch: Die «Tanne» – Ein Stück Schaffhausen

Liebeserklärung an eine Wirtsstube
«Illustration einer Passion»

lautet der Untertitel eines Bu-

ches, das die letzten 20 Jahre

«Tanne» beschreibt und illus-

triert. Es ist das Werk von

Stammgästen, die in ihre

Wirtschaft verliebt sind – und

es ist ein kleines, aber leben-

diges Stück Schaffhauser Ge-

schichte.

MICHAEL HELBLING

Wer die Wirtsstube der «Tanne»
zum ersten Mal betritt, dem
kann es passieren, dass er auch
als Neuling erkannt wird – näm-
lich dann, wenn er zum hinteren
Tisch geht und sich eine Zeitung
holt. Was dort an Publikationen
hängt, stammt noch aus dem
Jahr 1996. Tatsächlich scheint in
der «Tanne» die Zeit stehen ge-
blieben zu sein. Das Wirtshaus
und ehemalige Hotel ist etwas
Einmaliges, und irgendwie ist
die «Tanne» auch etwas, das es
gar nicht mehr gibt. Denn seit
neun Jahren – 1997 verstarb
Margrit Zimmermanns Bruder
Max – ist die Wirtschaft offiziell
geschlossen, wenn auch nicht
ganz: Wirtin Margrit Zimmer-
mann öffnet die Beiz jeweils am
Samstag von 10 Uhr bis 12 Uhr,
dann kommen die Stammgäste,
die nicht loskommen von ihrer
«Tanne», setzen sich an einen
der fünf Tische und lassen sich
von der mittlerweile 88-jähri-
gen und noch immer rüstigen
Margrit Zimmermann bedienen,
die noch immer jeden Schluck
Wein – treppab, treppauf – aus
dem Weinkeller holt.

VON TAUSENDEN 160

Über die leidenschaftliche Be-
ziehung einiger Stammgäste zu
ihrer Wirtschaft ist nun ein Buch
entstanden, und zwar von den
Stammgästen selbst. Einer der
Stammgäste ist der bekannte
Fotograf Rolf Wessendorf, der

seit rund 20 Jahren in der «Tan-
ne» verkehrt. Wessendorf ist
eben nicht nur Fotograf von Be-
ruf, er ist es aus Berufung, eine
Kamera hatte er in den letzten
20 Jahren immer mit dabei,
wenn er in die «Tanne» kam
und am mittleren Stammtisch
Platz nahm – demjenigen, an
dem die «nicht mehr ganz jun-
gen Herren» sitzen, wie es
heisst. In diesen 20 Jahren hat er
Menschen, Gruppen und Stim-
mungen in der «Tanne» festge-
halten, aus Freude an der Sache
und völlig «zweckfrei», wie er
betont. Es müssen Tausende von
Aufnahmen sein, die in dieser
Zeit entstanden sind, und von
diesen wurden für das Buch
«Die Tanne – ein Stück Schaff-
hausen» die 160 besten ausge-
wählt. Sie zeigen Einblicke in
eine Wirtsstube, wie es sie so
schnell kein zweites Mal gibt:
die dunklen Holzverkleidungen
an den Wänden, die schweren
Eichentische und das wunder-
bare alte Buffet mit der antiqua-
rischen Kasse darauf. Und an

den Tischen bekannte und weni-
ger bekannte Gesichter, mehr-
heitlich Schaffhauser, bisweilen
auch «Auswärtige» und «Frem-
de», die aber immer auch will-
kommen waren und es noch
immer sind. Man sitzt zusam-
men, dann und wann auch mal
für sich alleine, man diskutiert
und lacht, zankt sich oder sin-
niert einfach vor sich hin. Und
immer wieder im Bild: Margrit
Zimmermann, die ihre Gäste
bewirtet, sich für jede und jeden
Zeit nimmt – und die es eigent-
lich gar nicht so gerne hat, wenn
man sie fotografiert.

«EIN BISSCHEN VERLIEBT»

Initiator des Buchprojektes ist
Roland Schöttle – selbst Stamm-
gast in der «Tanne» und, wie er
selbst sagt, auch «ein bisschen
verliebt» in diese Wirtschaft.
Das – sowohl die Eigenschaft,
Stammgast zu sein, wie auch das
Verliebtsein in die «Tanne» –
gilt übrigens für alle andern, die
daran mitarbeiteten und die Re-

alisierung dieses Projektes er-
möglicht haben: der Künstler
Erwin Gloor, der um das gelun-
gene Layout besorgt war, die
Journalistin und «az»-Redakto-
rin Bea Hauser, die den span-
nenden und lebendigen Textteil
besteuerte, sowie Ernst Rahm
und Peter Lagler, die unver-
zichtbare Recherchearbeiten
leisteten und dank deren Wissen
den Fotografien auch Namen
zugeordnet werden konnten. So
ist nicht nur ein Stück Schaff-
hauser Geschichte entstanden,
sondern auch die «Illustration
einer Passion», wie es im Unter-
titel des Buches heisst.

An diesem Samstag findet um
10 Uhr im Haus der Wirtschaft
auf dem Herrenacker die öffent-
liche Vernissage statt. Das Buch
kann zum Preis von 48 Franken
(plus Porto und Verpackung) di-
rekt bei Roland Schöttle bezo-
gen werden (Kornhaus Liegen-
schaften AG, Vordersteig 9, 8200
Schaffhausen oder roland.
schoettle@shinternet.ch).

Sie sind die Köpfe und die Macher hinter dem wirklich gelungenen Buch (v. l. n. r.): Margrit Zimmer-
mann (Wirtin), Ernst Rahm (Berater), Rolf Wessendorf (Fotograf), Roland Schöttle (Initiator), Erwin
Gloor (Layouter), Bea Hauser (Autorin) und Peter Lagler (Berater).   (Foto: Peter Pfister)
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Bei der Nutzung alternativer Energiequellen ist die Schweiz von Deutschland und Österreich längst überrundet worden

«Enormes Potenzial für Solarenergie»
Die Schweiz hat in Sachen So-

larenergie einen grossen

Nachholbedarf. Im Gegensatz

zur deutschen Nachbarschaft

wurde sie bisher bei uns nur

sehr zurückhaltend gefördert.

Wer heute in Deutschland
eine Solaranlage auf seinem
Dach installieren möchte, kann
nicht nur mit zinsgünstigen Dar-
lehen rechnen, er darf auch auf
eine Abnahmegarantie bauen,
die für zwanzig Jahre einen fes-
ten Abnahmepreis fixiert. Von
Jahr zu Jahr wird zwar jetzt der
Preisansatz für neu hinzukom-
mende Anlagen um fünf Prozent
pro Jahr reduziert, trotzdem
sind die in Deutschland gelten-
den Tarife immer noch um ein
Wesentliches besser als der An-
satz unseres kantonalen Elektri-
zitätswerks: Im Durchschnitt
bezahlt die EKS AG gegenwär-
tig 15,4 Rappen pro Kilowatt-
stunde Strom aus Solaranlagen,
in Deutschland sind es dagegen
51,8 Cent pro Kilowattstunde
(rund 82 Rappen).

Kein Wunder, dass die Instal-
lation von Photovoltaik-Anla-
gen zur Stromproduktion für

private wie öffentliche Liegen-
schaftsbesitzer in Deutschland
eine sehr attraktive Investition
sein kann. Ein Beispiel ist der
Schreinermeister Walter Tradt.
Er hat im Jahr 2004 auf dem
Dach seines Zweifamilienhau-
ses in Untermaiselstein (Allgäu)
eine Photovoltaik-Anlage ange-
bracht, die 40‘000 Euro kostete.
Für Tradt war diese Investition
eine interessante Geldanlage.
«Statt in Aktien zu investieren
oder unser Geld auf die Bank zu
tragen, haben wir die Photovol-
taik-Anlage gekauft, weil wir
eine bessere Verzinsung erhal-
ten.» Darüber hinaus verschaffe
ihm sein Beitrag zur alternati-
ven Stromproduktion aber auch
«das Gefühl, noch etwas Gutes
zu tun,» sagt Walter Tradt.

Die Anlage auf dem Dach des
Zweifamilienhauses in Unter-
maiselstein produziert «dreimal
so viel Strom wie wir selber

brauchen.» Der durch die Son-
neneinstrahlung gewonnene
Gleichstrom wird mit Hilfe ei-
nes Wechselrichters, der von der
Schweizer Firma Sputnik Engi-
neering in Nidau BE hergestellt
wird, in Wechselstrom umge-
wandelt und ins Netz einge-
speist. Das sind im Sommer
etwa 7,5 Kilowattstunden pro
Tag, im Winter 5 bis 6 Kilowatt-
stunden. Diesen Strom vergütet
das Elektrizitätswerk mit 57
Cent pro Kilowattstunde (rund
90 Rappen). Die Investition der
Familie Tradt ist folglich nach
rund zehn Jahren vollständig
amortisiert, sodass die restli-
chen zehn Jahre der festen Ab-
nahmegarantie ein gutes Ge-
schäft versprechen.

FALSCHER WEG?

Das gilt nicht für die meisten
Schweizer Produzenten von So-

In Bayern gehören heute Solaranlagen auf den Dächern von landwirtschaftlichen Betrieben und vielen
Privathäusern zum gewohnten Bild. Sie machen deutlich: Solarenergie ist hier eine lohnende Einnah-
mequelle.  (Foto: Richard Kirchmann)

BERNHARD OTT

«Eigentlich ist es tragisch», sagt
Andrea Paoli, Leiter der Ener-
giefachstelle des Kantons
Schaffhausen. «Die Schweiz
hatte in Sachen erneuerbare En-
ergiequellen einst eine Pionier-
stellung: Es sind bei uns einige
technische Innovationen entwi-
ckelt worden, aber die Patente
wurden später zum grossen Teil
ins Ausland verkauft.» Längst
habe das Ausland die Schweiz
beim Einsatz alternativer Ener-
giequellen «links und rechts
überholt». Leider sei auf der po-
litischen Ebene «viel gebremst
worden», sodass unser Land
heute gegenüber Deutschland
und Österreich einen grossen
Nachholbedarf habe. Paoli sieht
besonders bei Photovoltaik-An-
lagen «ein enormes Entwick-
lungspotenzial». Auf diesem
Gebiet sei Deutschland der
Schweiz um mehrere Nasenlän-
gen voraus.

KONSEQUENTE FÖRDERUNG

Dass die Stromproduktion mit
Photovoltaik-Anlagen in
Deutschland so beliebt wurde,
hängt mit der konsequenten
Förderung alternativer Energie-
quellen durch die rot-grüne Re-
gierung Schröder zusammen.
Sie hatte sich zum Ziel gesetzt,
bis 2050 die Hälfte der Energie-
produktion aus erneuerbarer
Energie gewinnen zu können
und schrittweise aus der Atom-
energie auszusteigen. Um dieses
Ziel zu erreichen, musste der
Einsatz von Sonne, Wasser und
Wind systematisch ausgebaut
und mit finanziellen Anreizen
gefördert werden.
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larstrom. Zwar erhalten Schaff-
hauser Liegenschaftsbesitzer,
die eine Photovoltaik-Anlage
installieren möchten, vom EKS
einen Förderbeitrag von 2700
Franken pro Kilowattleistung
(10 Quadratmeter Solarzellen
liefern 800 bis 1000 Kilowatt-
stunden Strom pro Jahr; 30
Quadratmeter Solarzellen genü-
gen, um einen Vierpersonen-
haushalt zu versorgen). Bei den
Förderbeiträgen des EKS gibt es
aber ein maximales Kostendach
von 20‘000 Franken pro Anlage.
Dafür kennt das EKS keine Be-
schränkung der Laufzeit für die
Abnahmegarantie. Für die 56
Photovoltaik-Anlagen, die ge-
genwärtig auf dem vom EKS be-
dienten Gebiet des Kantons
Schaffhausen Strom produzie-
ren, hat das EKS bisher laut
Richard Müller, Leiter Bereich
Marketing und Produkte, För-
dergelder von 600‘000 Franken
ausgezahlt, durchschnittlich
also 10‘700 Franken pro Anlage.
Wenn es dem Kunden nicht ge-
lingt, sich auch noch den ökolo-
gischen Mehrwert seines Stro-
mes bezahlen zu lassen, braucht
er mit einem Abnahmepreis von
15,4 Rappen pro Kilowattstun-
de rund 50 Jahre, bis seine Anla-

ge amortisiert ist, in Deutsch-
land sind es nur 10 bis 15 Jahre.
Die Rahmenbedingungen seien
folglich in Deutschland für die
Produzenten von Solarstrom
schon wesentlich attraktiver als
in der Schweiz, findet Richard
Müller.

Da ist Christian Eichholzer,
stellvertretender Leiter des Ge-
schäftsbereichs Marketing und
Vertrieb beim Elektrizitätswerk
der Stadt Schaffhausen, anderer
Meinung. Ihn erinnere die in

Deutschland praktizierte Finan-
zierung der Photovoltaik-Anla-
gen an die absolut nicht markt-
orientierte Stützung der einhei-
mischen Landwirtschaft, kriti-
siert Eichholzer. Man produziere
auf Kosten aller Energiebezüger
Solarstrom, ohne darauf zu ach-
ten, ob es dafür auch Abnehmer
gebe. Das Projekt «Clean Solu-
tion» der Städtischen Werke ist
daher für Eichholzer die bessere
Lösung: Es bringe Produzenten
und Kunden zusammen, sodass

ein im Markt verankerter Kreis-
lauf entstehe. «Clean Solution»
startete 2004 mit einer jährli-
chen Leistung von 35‘000 Kilo-
wattstunden, die von 50 Kunden
bezogen wurde.

2006 sind es schon 600 Kun-
den, mit weiter wachsender Ten-
denz. Fünf Anbieter von Solar-
strom werden für sie im laufen-
den Jahr eine Leistung von rund
350‘000 Kilowattstunden pro-
duzieren, die zehnfache Menge
von 2004.

KOMMENTAR

Auf die Politik kommt es an
Die Schweizer Stromwirt-
schaft wird gegenwärtig nicht
müde, das Terrain für ein
neues Atomkraftwerk vorzu-
bereiten. «Nur neue Kraftwer-
ke können die zunehmende
Auslandabhängigkeit verhin-
dern», titelte die Nordost-
schweizerische Kraftwerke AG
(NOK) kürzlich in einer Mit-
teilung an die Medien. Im Text
wird das Schreckgespenst ei-
ner unvermeidlichen Strom-
lücke an die Wand gemalt, die
höchstens mit teurem Import-
strom überbrückt werden kön-
ne. Oder eben mit einem neu-
en (Atom-)Kraftwerk.

Von alternativen Energie-
quellen ist in der NOK-Ver-
lautbarung keine Rede. Man
hat den Eindruck, dass sich die

NOK in dieser Frage weiterhin
im Tiefschlaf befindet und mit
geschlossenen Augen nur auf
die «klassischen» Energieträ-
ger und natürlich auf den
Atomstrom setzt. Die NOK
kann aber nicht verwedeln,
dass die Schweizer Stromwirt-
schaft in den letzten Jahren of-
fensichtlich wertvolle Zeit ver-
trödelt hat. Während im be-
nachbarten Ausland, in
Deutschland und Österreich,
konsequent die Weichen für
die Nutzung alternativer
Energiequellen gestellt wur-
den, hat sich die Schweiz mit
halbherzigen Fördermassnah-
men zufrieden gegeben.

Wer die Situation bei uns mit
der gezielten Förderung von
Solaranlagen in Deutschland

und Österreich vergleicht, der
sieht schnell, wo der Hund be-
graben liegt: Bei uns fehlt of-
fensichtlich der politische Wille
für eine Neuorientierung in
der Energiepolitik. Auch in
Deutschland und Österreich
sind punkto Nutzung von Son-
nenenergie erst dann Fort-
schritte erzielt worden, als die
Politik ein neues Tempo vor-
gab. Auch in unseren Nachbar-
ländern wäre nur wenig pas-
siert, wenn man das Feld al-
lein der Stromwirtschaft über-
lassen hätte.

Was eine konsequente politi-
sche Vorgabe bewirken kann,
zeigte die rot-grüne Regierung
von Gerhard Schröder. Sie de-
finierte als Ziel den Ausstieg
aus der Kernenergie und skiz-

zierte darauf den Weg, um die-
ses Ziel zu erreichen. Warum
soll das in der Schweiz nicht
möglich sein? Der Zeitpunkt
wäre ideal. Im Parlament in
Bern wird gegenwärtig ein Ge-
setz über die Förderung von
erneuerbaren Energien bera-
ten, Es sieht unter anderem
eine Verbesserung der Abnah-
mebedingungen für Solar-
strom vor. Typisch schweize-
risch ist allerdings die
«Schmürzeligkeit» der geplan-
ten Massnahme. Vorgesehen ist
ein Förderbeitrag von maxi-
mal 40 Millionen Franken pro
Jahr, reichlich wenig, wenn
man an die Kosten für den Bau
und den Unterhalt eines neuen
Atomkraftwerkes denkt!

Bernhard Ott

30 Quadratmeter
Solarzellen liefern in
unserer Region so
viel Strom, dass der
Bedarf eines
Vierpersonen-
Haushalts gedeckt
werden kann.
(Foto: Peter Pfister)
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Bodensee-Hochrhein-
Privatklinik-GmbH

Private Zahnklinik
Unser Zahnärzteteam ist eidg.
diplomiert und verfügt über 
langjährige internationale 

Erfahrung und Anerkennung auf 
seinen Spezialgebieten.

• Zahnregulierungen
• Dentalhygiene
• Implantologie
• Kieferchirurgie
• ästhetische Zahnheilkunde

Für nähere Informationen rufen
Sie uns bitte an.

CH-8238 Büsingen, Stemmerstrasse 45
Tel. +49 7734 973 06
Tel. 052 657 37 30 (CH)
www.bh-klinik.com

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 17. Juni
10.00 reformierter Gottesdienst im Saal,

Pfarrerin Arian van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 18. Juni

10.30 Ökumenischer Cevi-Gottesdienst
auf dem Hohberg, anschliessend
Bräteln, Fahrgelegenheit um
10 Uhr ab La Résidence

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 18. Juni

10.30 Gottesdienst in Büsingen mit
Wanderung und anschliessend
Grillieren. Treffpunkt 9 Uhr Kirche
Buchthalen. Pfarrerin B. Krause
und Pfarrer J. Ringling, Transport-
wünsche bitte melden bei J.
Bertsche 052 625 29 54 oder
Bettina Krause 052 620 41 52

Christkatholische Kirche
St. Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 17. Juni

19.30 Konzert  Renaissance und irisch-
keltische Musik

Sonntag, 18. Juni

09.00  Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Montag, 19. Juni

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 20. Juni

07.45 Besinnung am Morgen in der Kir-
che

20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-
trum

Mittwoch, 21. Juni

Seniorenausflug (für Angemeldete)
Abfahrt: 8.15 Uhr ab HofAckerZentrum
(Identitätskarte oder Pass nicht verges-
sen!)

Mittwoch, 21. Juni, Anmeldeschluss
Seniorenferien

Freitag, 24. Juni, 18.30 Uhr: Johanni-
Fest im bzw. am Rebberg.

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 18. Juni

09.30 Gottesdienst, Missionssonntag

Samstagsveranstaltungen

Samstag, 17. Juni

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann - Eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im UG des
St. Johann jeden Samstag bis 30.
September)

Gottesdienste

Sonntag, 18. Juni

09.30 Steig: Gmeindszmorge ab 08.30
Uhr. Gottesdienst mit Pfr. Markus
Sieber. Taufe von Johanna und
Sofie Bächtold und von Nicole
und Rafael Silvestri. Predigt zum
Flüchtlingssonntag und zu 2.
Mose 14: «Der Durchzug durch
das Meer». Mitwirkung von Bea
Kunz, Flöte, und Urs Pfister, Orgel
und Klavier. Zu diesem Gottes-
dienst sind auch die Kinder vom
Jugendgottesdienst eingeladen.
Chinderhüeti.

10.15 St. Johann: Ökum. Gottesdienst
für Gross und Klein auf der
Munotzinne. «Wie s Wätter – so s
Läbe». Mitwirkende: Pfr. Paulus
Bachmann, Diakon Christoph
Cohen, Stadtharmonie Schaff-
hausen, Kollekte für den
Schärme; Apéro im Anschluss.
Der Gottesdienst findet bei jeder
Witterung statt.

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst zum
Flüchtlingssonntag auf dem
Hohberg, Thema: «Soll ich hel-
fen?» Mit Claudia Henne, Jean-
Louis Stoffel, Elke Rüegger-Haller
und Cevi Herblingen, anschl. Brä-
teln. (Würste etc. können gekauft
werden zu Gunsten Cevi)

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter mit Pfrn. Gertrud Weber

Kollekten: HEKS-Flüchtlingshilfe

Jugendgottesdienste

Sonntag, 18. Juni

09.30 Steig: Jugendgottesdienst für alle
5.-8.-Klässler. Die Jugendlichen
besuchen den Familien-
gottesdienst mit Taufe.

10.30 Zwinglikirche: Die Jugendlichen
besuchen den Gottesdienst auf
dem Hohberg.

Wochenveranstaltungen

Montag, 19. Juni

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Annakapelle
beim Münster. Pfarrer Martin
Bühler

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel,
im Steigsaal. Pfr. Markus Sieber

Dienstag, 20. Juni

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann,
gesamtstädtisch

Mittwoch, 21. Juni

19.30 St. Johann: Kontemplation in der
Kirche St. Johann, gesamt-
städtisch

19.30 St. Johann/Münster: glauben 12,
das reformierte einmaleins, in der
Ochseschüür, Saal, Pfrundhaus-
gasse 3, Pfr. Heinz Brauchart, Pfr.
Matthias Eichrodt

Donnerstag, 22. Juni

St. Johann: Seniorenclub,  wird
noch bekannt gegeben. Nach-
mittagsausflug

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 18. Juni

10.15 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. G. Riquet
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Rücktritte
Kantonsrat. Am Montag gab
Ratspräsident Alfred Sieber
zwei Rücktritte aus der SP-
Fraktion bekannt: Hermann
Beuter aus Siblingen und Bri-
gitta Marti aus der Stadt de-
missionieren auf den 4. Juli.
Dem Vernehmen nach tritt
Jean-Pierre Gabathuler aus
Schleitheim die Nachfolge
von Hermann Beuter an. Ers-
te Ersatzleute auf der SP-Lis-
te der Stadt Schaffhausen
sind Mark Stutz und Roger
Windler. (ha.)

Der Kantonsrat beriet Partnerschaftsgesetz in erster Lesung

Gerechnet wird mit 5 bis 10 «Homo-Ehen»
Vor einem Jahr haben die

Stimmberechtigten das Bun-

desgesetz über die eingetra-

gene Partnerschaft gleichge-

schlechtlicher Paare gutge-

heissen. Das Parlament beriet

am Montag das kantonale

Vollzugsgesetz. Nicht weniger

als neun Gesetze müssen an-

gepasst werden.

Volksabstimmung, weil die Kan-
tonsverfassung ebenfalls betrof-
fen ist, und zwar Artikel 43, der
neu heisst: «Der gleichen Be-
hörde dürfen mit Ausnahme des
Kantonsrats, der Gemeindepar-
lamente und des Verfassungsrats
nicht gleichzeitig angehören:
Ehepaare, Paare in eingetrage-
ner Partnerschaft, Konkubinats-
paare, Eltern und Kinder, Ge-
schwister.»

NICHTS FÜR CHRISTEN

Mit diesem neuen Zivilstand an-
gepasst werden nun das Verwal-
tungsrechtspflegegesetz, das
Gesetz über die Einführung des
Schweizerischen Zivilgesetzbu-
ches, die Zivilprozessordnung,
das Gesetz über die direkten
Steuern, das Gesundheitsgesetz,
das Gesetz über Familien- und
Sozialzulagen sowie das Ar-
beitslosenhilfegesetz. «Trotz-

dem hat es an dieser Vorlage
nicht viel Fleisch am Knochen»,
sagte Komissionsmitglied Hans
Schwaninger (SVP, Guntmadin-
gen). Alle Fraktionen signalisier-
ten Zustimmung. Nur Samuel
Erb (SVP, Schaffhausen) wurde
grundsätzlich: «Es ist für uns
Christen von der Bibel her ganz
klar, dass ich dieses neue Gesetz
nicht unterstützen kann, wel-
ches andere Werte als eine ge-
sunde Familie fördert», teilte er
dem eher verdutzten Rat mit.
Der Schutz und die Förderung
der Ehe seien darin begründet,
dass in einer Ehe im Normalfall
Kinder gezeugt würden, was für
den Fortbestand der Gesell-
schaft überlebenswichtig sei,
rief Erb dem Parlament zu. Er
blieb mit dieser Meinung
allerdings alleine auf weiter
Flur.

Mit gutem Grund: Die Regie-
rung erwarte auf Grund der

Die eingetragene Partnerschaft ist ein eigener Zivilstand wie die Ehe, sie hat aber nicht die gleichen
Rechte und Pflichten wie die Ehe.   (Foto: Peter Pfister)

Bundesangaben lediglich fünf
bis zehn Eintragungen pro Jahr,
erklärte Iren Eichenberger. Die
zweite Lesung des Partner-
schaftsgesetz findet an einer der
kommenden Sitzungen statt.

BEA HAUSER

Daran wird man sich gewöhnen
müssen. Anders als das Konku-
binat oder andere Formen des
Zusammenlebens ist die einge-
tragene Partnerschaft ein eige-
ner Zivilstand. Sie stehe somit
auf gleicher Stufe wie die Ehe,
erklärte Iren Eichenberger
(ÖBS, Schaffhausen) als Präsi-
dentin der vorberatenden Spe-
zialkommission (SPK) Anfang
der Woche im Kantonsrat. Den-
noch führe dieser Zivilstand
nicht zu den gleichen Rechten
und Pflichten wie die Ehe,
machte Kantonsrätin Eichen-
berger klar. Die eingetragene
Partnerschaft, so der etwas
schwerfällige Name des neuen
Zivilstands, heisst im Volks-
mund «Homo-Ehe».

KOMMT VORS VOLK

Das Partnerschaftsgesetz auf
Bundesebene wurde im letzten
Jahr mit 58 Prozent Ja-Stimmen
angenommen; im Kanton
Schaffhausen waren es sogar
59,7 Prozent bei einer Stimm-
beteiligung von 70,9 Prozent. Es
soll auf den 1. Januar 2007 in
Kraft treten, und die Kantone
sind aufgerufen, ihre Gesetzes-
sammlungen dem neuen Zivil-
stand anzupassen. SPK-Präsi-
dentin Iren Eichenberger wusste
dem Kantonsrat zu berichten,
dass es nur eine einzige Sitzung
gebraucht habe, um die kanto-
nalen Gesetze anzupassen. Es
kommt automatisch zu einer



Altdorf: Bolli Werner, Kantonsrat; Bargen:Tanner Martin  Beggingen: Vogelsanger Walter, Kantonsrat; Werner Gottfried, Kantonsrat  Beringen: Paillard Roger, Einwohnerrat; Schuler Hansruedi, Kantonsrat/Gemeinde-
präsident; Schwyn Beat, Gemeinderat; Vetterlein Jürgen, dipl Bankfachmann; Waldvogel Christina, Vorstand KGV  Bibern: Hiltbrunner Stefan  Buchberg: Keller Jakob, dipl. Treuhandexperte  Dörflingen: Laich Lorenz
Guntmadingen: Schwaninger Hans, Kantonsrat/Gemeindepräsident  Hallau: Baumann Jürg, Kantonsrat; Güntert Hans-Ulrich, Kantonsrat; Gysel Erich, Kantonsrat; Munz Martina, Kantonsrätin  Hemmental: Spörli Karin,
Kantonsrätin  Löhningen: Brunetti Renato, Geschäftsführer  Merishausen: Dietter Suzanne, Unternehmerin; Dörig Philipp, Kantonsrat  Neuhausen: Altenburger Peter, Kantonsrat; Altorfer Richard, Kantonsrat; Baumann
Albert, Kantonsrat; Baumann Franz, Kantonsrat/Gemeinderat; Baumgartner Heinz, dipl. Controller; Brenn Franziska, Kantonsrätin/Gemeinderätin; Bühler Bernhard, Kantonsrat; Forster Rolf, Kantonsrat; Gloor Peter, Kantonsrat/
Einwohnerrat; Josel Willi, Kantonsrat; Mahler Hugo, Müller-Buchser Barbara, Präsidentin KGV; Rawyler Stephan, Gemeindepräsident; Schmid Peter, Vorstand Gewerbeverband; Schwyn Christian, Kantonsrat; Strasser
Patrick, Kantonsrat/Gemeinderat; Tamagni Dino, Gemeinderat; Yilmaz Nil, Kantonsrätin  Neunkirch: Kosel Josua Simon; Leu Bruno, Kantonsrat; Müller Jules; Wildberger Max, dipl. Steuerexperte; Wildberger Thomas, dipl.
Wirtschaftsprüfer  Oberhallau: Schaad Peter, Kantonsrat  Ramsen: Hug Jakob, Kantonsrat; Mink Richard, Kantonsrat/Gemeindepräsident; Wohlwend Paul; Würms Josef, Kantonsrat  Schaffhausen: Altenburger Patrick,
lic.rer.publ.; Amsler Dieter, Grossstadtrat; Bächtold Andreas, Grossstadtrat; Bächtold Christian, Grossstadtrat; Bächtold Werner, Kantonsrat; Besio Marlies, Grossstadträtin; Böhringer Barbara, Grossstadträtin; Bolli Marcel;
Bösch Paul, Grossstadtrat; Brambrink Theres, Grossstadträtin; Cadario Alfons,  Grossstadtrat; Dalpiaz Nelly, Kantonsrätin; Derksen Theresia, Grossstadträtin;  Egger Martin, Kantonsrat; Eichenberger Iren, Kantonsrätin;
Eichholzer Monique, dipl. Wirtschaftsprüferin; Erb Samuel, Kantonsrat; Ertogrul Mehmet, Grossstadtrat; Eugster Josef, Grossstadtrat; Fehr Hans-Jürg, Nationalrat; Feurer Thomas, Stadtrat; Fischer Daniel, Kantonsrat;
Flückiger Christa, Grossstadträtin; Freivogel Matthias, Kantonsrat; Fürer Urs, Grossstadtrat; Geckeler Maya;  Gloor Heinz, Bauunternehmer; Gnädinger Andreas, Kantonsrat; Gründler Alfred; Günter Susanne, Grossstadträtin/
Kantonsrätin; Hauser-Lauber, Katrin, Grossstadträtin; Hauser Thomas, Grossstadtrat; Hauser-Lauber Katrin, Grossstadträtin; Hefti Wilhelm, Grossstadtrat; Heller Veronika, Stadträtin; Hendry Gion, Vorstand KGV; Herrmann
Walter, Direktor VBSH;  Heydecker Christian, Kantonsrat; Homberger Ruth, kaufm. Angestellte; Hunziker Urs, Stadtrat; Industrie- und Wirtschaftsvereinigung Region Schaffhausen; Joos-Müller Eduard, Kantonsrat; Kanto-
naler Gewerbeverband Schaffhausen; Kapp Isabelle, CEO; Kapp Winston Nicôlas, CEO; Käppler Peter, Kantonsrat, Stadtrat; Keller Florian, Kantonsrat; Keller Mariann, Grossstadträtin; Kobler-Wezel Susanne, Grossstadträtin;
Lagler Jacqueline, Grossstadträtin; Lenz Christoph, Grossstadtrat; Leu Ursula, Kantonsrätin; Marti Brigitta, Kantonsrätin; Meier Hanspeter, Grosstadtrat; Mey Susanne, Kantonsrätin; Mittler Edgar, Grossstadtrat; Möller
Peter, Grossstadtrat; Mundt Michael; Neukomm Peter, Grossstadtrat; Oetterli Stefan, Kantonsrat; Osmani Osman, Kantonsrat; Peyer Ruth, Kantonsrätin; Plüss Rebekka, Grossstadträtin; Preisig Daniel, Grossstadtrat;
Ritzmann Christian; Rohner Raphael, Grossstadtrat; Roost Martin, Grossstadtrat; Roost Petra; Schilling Walter, dipl. Einkäufer;  Schlatter Christoph, Grossstadtrat; Schmidig Rainer, Kantonsrat; Schmidt René, Rektor
Handelsschule KVS; Schneider Christian, Stadtschreiber; Schöni Werner, Grossstadtrat; Schweizer Felix, Vorstand VCS; Spengler Ernst, Grossstadtrat; Spross Sabine, Kantonsrätin; Stamm Hurter Cornelia, Grossstadträtin;
Storrer Jeanette, Kantonsrätin; Stutz Werner, Kantonsrat; Sutter Erwin, Grossstadtrat; Tanner Jürg, Kantonsrat; Tanner Urs, Grossstadtrat; Tanner-Winzeler Käthi, Grossstadträtin; Tektas Nihat, Grossstadtrat; Thommen
Christine, Juristin; Verkehrs-Club der Schweiz (VCS) Sektion Schaffhausen; Weckerle Erna, Kantonsrätin; Wenger Marcel, Stadtpräsident;Winzeler Lotti, Grossstadträtin; Zehnder Edgar, Kantonsrat; Zollinger Alfred,
Grossstadtrat; Zubler Kurt, Grossstadtrat; Schleitheim: Bächtold Alfred, Kantonsrat; Hafner Christoph, Kantonsrat; Meier Georg, Kantonsrat; Walter Jakob  Siblingen: Beuter Hermann, Kantonsrat  Stein am Rhein: Hug
Beat, Kantonsrat  Stetten: Amsler Christian, Kantonsrat/Gemeindepräsident  Thayngen: Bareiss Christian, Schreinermeister; Battistino Regula, Hausfrau; Bernath Ernst, Einwohnerrat; Beutel Andreas, Gemeinderat; Bührer
Elfi; Bührer Elisabeth, Kantonsrätin; Bührer Gerold, Nationalrat; Bührer Richard, Kantonsrat; Fringer Marcel, Gemeinderat; Hunger Heinz, Rentner; Hunger Lisbeth; Kleck Ueli, Kantonsrat; Marti Brigitte, Mutter/Hausfrau;
Marti Peter, Einwohnerrat; Meister Arthur, Präsident FDP; Muhl Alex, Gemeinderat; Müller Bernhard, Kantonsrat/Gemeindepräsident; Ranft Bruno; Rether Heinz, Lehrer; Rupp Denise; Sorg Theres, Gemeinderätin; Stamm
Thomas, Kantonsrat; Zanelli Stefan, Kantonsrat  Trasadingen: Heierle Urs, dipl. Wirtschaftsprüfer; Kessler Martin, Vorstand IVS  Wilchingen: Holenstein Thomas, Delegierter Wirtschaftsförderung

Staatsbeitrag an die S-Bahnlinie 16 – Volksabstimmung vom 25. Juni 2006

JA   zur schnellen Bahnverbindung nach
Winterthur und zum direkten Flughafenanschluss
Überparteiliches Komitee für die Verlängerung der S 16
Co-Präsidium: Christian Amsler, Kantonsrat, FDP, Stetten; Hansueli Bernath, OeBS; Thayngen; Bernhard Müller, Kantonsrat, SVP, Thayngen; Thomas Wetter, Kantonsrat, SP, Beringgen

Bodensee-Hochrhein-Privatklinik-GmbH
Fachklinik für 
ästhetisch-plastische Chirurgie

Schönheitsoperationen sind
Vertrauenssache
Unser Spezialistenteam erfüllt Ihre Wünsche in
der ästhetischen Chirurgie. 
Holen Sie sich Informationen über

www.bh-klinik.com
oder rufen Sie uns an.

Stemmerstrasse 45
CH-8238 Büsingen/Schaffhausen
Tel. 052 657 37 30 (CH)
Tel. +49 7734 973 06 
Fax +49 7734 973 07

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir

1 SEKUNDARLEHRPERSON für
Französisch, Englisch, Deutsch, Geschichte

Sekundarschule am Bach
Pensum: ca. 70 Prozent (Stellvertretung)
Eintritt: 1. August  2006
Auskunft: W. Fischer, Vorsteher

Sekundarschule am Bach
Tel: 052 625 38 08
E-Mail osbach@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur
Zusammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind
für Sie selbstverständlich. Wir freuen uns auf ein
engagiertes Teammitglied, welches daran interessiert
ist, an der stetigen Entwicklung unserer Schulen
mitzuarbeiten und mitzugestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie
bitte bis 30. Juni 2006 an den Stadtschulrat
Schaffhausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

                                      SCHAFFHAUSEN

Wer sucht, der findet
fast alles – für fast nichts

Ebnatstrasse 65 - Tel. 052 625 22 23
www.brocki.info

Gratisabholdienst
& Räumungen 0848-BRO CKI

0848-276 254

BrockiBrocki

Infolge Pensionierung unseres
langjährigen und treuen
Mitarbeiters Herr Robert Groux,
suchen wir auf Ende Jahr einen

Aussendienst-
Mitarbeiter/in
Region Schaffhausen und
Umgebung

– vertragliches Reisegebiet
– gute Verdienstmöglichkeiten
– grosse Selbtständigkeit
– gute Sozialleistungen
– kostenlose Umschulung

Senden Sie die üblichen
Unterlagen mit Foto an:

Walter Stark
Huebackerstrasse 13
8548 Ellikon an der Thur

Stellen

Bauen + Renovieren:
22. Juni 2006
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Retrospektive Otto Dix: Bisher grösste Einzelausstellung in der Schweiz

Eine Hommage an Otto Dix
Die Leute standen am Sonn-

tag nicht gerade Schlange,

aber sehr viele kamen, als die

Retrospektive mit Werken von

Otto Dix (1891–1969) eröff-

net wurde. Es handelt sich um

die umfangreichste Ausstel-

lung im Museum zu Allerheili-

gen seit vielen Jahren. Sie wird

zweifelsohne ein so genannter

Renner werden.

BEA HAUSER

«Das ist bisher die grösste Ein-
zelausstellung zu Otto Dix in
der Schweiz», unterstreicht
Markus Stegmann, der Kurator
dieser Ausstellung im Museum
zu Allerheiligen. Es ist tatsäch-
lich eine sehr umfangreiche
Werkschau des deutschen
Künstlers, der die Hälfte seines
Lebens in Hemmenhofen am
Bodensee verbrachte. Dass das
im Vergleich kleine Museum zu
Allerheiligen diese riesige Aus-
stellung auf die Beine stellen
konnte, war das Werk von Mar-
kus Stegmann und seinem
kunstwissenschaftlichen und
technischen Team in der Kunst-
abteilung, unterstützt vom Mu-
seumsdirektor Roger Fayet. Die
Auflagen der Verleiher waren
extrem, darum sind auch die
Ausstellungsräume ziemlich
kühl und mit gedämpftem Licht
versehen (siehe auch Interview
mit Markus Stegmann in der
«az» vom 11. Mai).

ÜBERSICHTLICHES KONZEPT

Die Ausstellung ist trotz den vie-
len Auflagen gut und übersicht-
lich konzipiert. Sie zeigt Werke
von Otto Dix aus fast allen
Schaffensphasen. Nicht vertre-
ten sind lediglich die Arbeiten
aus den 50er- und 60er-Jahren.
Die Präsentation gibt anhand
von 90 Gemälden, Aquarellen,
Gouachen, Zeichnungen und
Druckgrafiken Einblicke in das

breite stilistische und themati-
sche Spektrum des Künstlers.
Ausgangspunkt der Ausstellung
ist der grosse Wechselsaal. Dort
sind frühe, teilweise noch nie
gezeigt Pflanzenstudien zu se-
hen. Wegen dieser Gemälde al-
lein muss man nicht nach
Schaffhausen reisen. Aber schon
in den jungen Jahren hat Otto
Dix experimentiert, er malte
Bilder mit teils impressionisti-
schen, teils expressionistischen
Einflüssen.

Dix war im Ersten Weltkrieg
an der Front; zwar freiwillig,
aber diese drei Kriegsjahre
prägten den Maler stark. Zu se-
hen sind Werke, die die Brutali-
tät der Schlachten darstellt.
«Der Krieger» oder «Der ster-
bende Krieger» ziehen als Mo-
tiv durch sein ganzes Schaffen.
Ein dritter Bereich in der Aus-
stellung ist der Grossstadt und
der so genannten Halbwelt ge-
widmet. Das sind die Bilder, die
Otto Dix einerseits berühmt ge-
macht haben, andererseits wur-
de er deswegen verfemt und von
den Nazis als Pornograf und als
«entartet» verschrien. In den
20er-Jahren zeichnete und mal-
te Dix im Huren-, Hafen- und
Zirkusmilieu. Ganz schön ist das

Bildnis einer Puffmutter. Dix
habe das Gesicht der Wahrheit
gemalt, meinte Kurator Markus
Stegmann bei dem Besuch der
Medien letzte Woche. Im um-
fangreichen Katalog zur Ausstel-
lung wird Otto Dix zitiert: «Ich
war gar nicht so aus auf die Dar-
stellung des Hässlichen. Alles,
was ich gesehen habe, ist
schön.» Neben diesem Realis-
mus in der Malerei konzentrier-
te sich Otto Dix auch auf die
Portraitmalerei. Diese Bilder
sind in einem weiteren Bereich
zusammengefasst.

LINKS ZU SCHAFFHAUSEN

Zwischen Otto Dix und Schaff-
hausen gab und gibt es eine ge-
meinsame Linie. Dank einem
verwandtschaftlichen Glückfall
gelangten Dix und seine Familie
1933 auf Schloss Randegg, als
der Maler von den Nationalsozi-
alisten aus seinem Amt als Pro-
fessor an der Akademie der bil-
denden Künste gejagt wurde
und seine Werke als «entartet»
verunglimpft wurden. Später
bezog er ein Haus in Hemmen-
hofen am Untersee, acht Kilo-
meter von Stein am Rhein ent-
fernt, worin er bis zu seinem Tod

1967 wohnte und das heute
Otto-Dix-Haus heisst.

Seine Landschaften aus dieser
Zeit, viel von Randegg und vom
Unter- und Bodensee sind öfter
in einer Lasurmalerei gearbei-
tet, die perfektionistisch wirkt.
Nicht einfach hingegen sind die
Werke von Dix aus den 40er-
Jahren mit den religiösen Moti-
ven oder Visionen, wie Dix es
selber nannte. Dazu sagte Mar-
kus Stegmann an der Pressevisi-
onierung, mit diesen Bildern be-
schreite Dix einen künstlerisch
nicht ganz risikofreien Weg, in-
dem Fragen nach Kitsch und
bisweilen religiöser Sentimenta-
lität nicht immer eindeutig zu
klären seien. Aber eine Ausstel-
lung ist schliesslich dazu da, sich
mit solchen Fragen auseinander
zu setzen. Die Ausstellung wird
abgeschlossen mit dem Zyklus
«Trümmer und Neubeginn»,
denn Dix wurde im März 1945
als 54-jähriger Mann für die
letzten Wochen des Zweiten
Weltkriegs zum Volkssturm an
die Westfront eingezogen.

Die Ausstellung dauert bis
zum 8. Oktober und hat ein
reichhaltiges Rahmenprogramm
(Details siehe jeweils im
«fraz»).

Die Retrospektive mit Werken von Otto Dix ist umfangreich, und die Ausstellung ist sehr gut gegliedert.
  (Foto: Peter Pfister)



www.bernina.ch

SCHaP        Schaffhauser
Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeutenverband

Informationen über qualifizierte
PsychotherapeutInnen finden Sie
auf unserer Homepage unter
www.psychotherapie-sh.ch

IN FEUERTHALEN

zu vermieten per sofort oder nach Ver-
einbarung, schöne, helle und frisch
renovierte

4-Zimmer-Wohnung
Ideal für 1 bis 2 Personen.
Leichte Hauswartarbeiten müssen
übernommen werden.
Mietzins ca. Fr. 1100.– inkl. Neben-
kosten.

Anfragen bitte an die «schaffhauser
az» Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
unter Chiffre-Nr. 26052006, senden.

In unserer Liegenschaft Webergasse 39,
mitten in der Schaffhauser Altstadt, ver-
mieten wir per 1. Oktober 2006:

Dachwohnung
4,5 Zimmer, mit direktem Zugang zu
gemeinsam genutztem, grossem
Dachgarten
3. OG, kein Lift, kein Parkplatz
Fr. 1650.–, inkl. Heizung

Anfragen nimmt entgegen:
Bernhard Ott, Telefon 052 625 84 86
(mit Anrufbeantworter bei Abwesenheit)

Zu vermieten

WOHNUNGEN

Terminkalender

Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch, 21. Juni.
Wanderung
Herblingen–
Thayngen.
Besammlung:
Bahnhof
Schaffhausen, um
13.35 Uhr. Leitung:
H. Wäckerlin.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 2. Juli 2006.
Wanderung über den
Seerücken.
Besammlung:
Bahnhofshalle SH,
7.15 Uhr

Bachmann Neukomm AG
Elektrofachgeschäft

Beleuchtungen
Elektroinstallationen

Telefon und Internet
    Unterhalt und Reparaturen

Haushaltgeräte

Mühlenstrasse 66, 8200 Schaffhausen www.bnag.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Endlich, endlich, Sommeran-
fang (auch wettermässig) und
Fussball-WM. Was könnte man
sich noch mehr wünschen? Und
dank den immer grösseren Fern-
sehgeräten, Beamern etc. haben
ja nun auch alle etwas davon,
denn nur weil man die Sonne
geniessen will, muss kein Spiel
mehr verpasst werden. Überall
und allerorten stehen Fernseh-
geräte etc. teilweise mit den
abenteuerlichsten Installationen
im Freien und informieren die
nähere und weitere Umgebung
über die Spielausgänge – es gibt
kein Entkommen! Selbst der
Mosergarten, der sonst eigent-
lich nur mit äusserster Zurück-
haltung für Veranstaltungen her-
gegeben wird, ist für einen Mo-
nat jeweils von Mittag bis kurz
vor Mitternacht fest in fussbal-
lerischer Hand. Hier frage ich
mich schon, ob damit eine neue,
liberalere Praxis zur Bewilli-
gung von Veranstaltungen auf
dem Mosergarten eingeleitet
wird, oder ob die Grosszügig-
keit der Bewilligungsbehörden

Kein Entkommen

eher in der illustren Sponsoren-
schar begründet liegt.

Damit ich nicht falsch verstan-
den werde, ich habe gar nichts
dagegen, dass die Möglichkeit
geboten wird, die Spiele der WM
gemeinsam im Freien zu genies-
sen. Ich bin mir auch sicher, dass
dabei eine ganz andere, beson-
dere Stimmung – wie bei allen
Openair-Veranstaltungen – auf-
kommt, und das mag ich den
Fussballbegeisterten auch gön-
nen. Doch hoffe ich, dass die so
gezeigte Grosszügigkeit ins-
künftig auch anderen Veranstal-
tern zugute kommt.

Doch kann auch ich – als ei-
gentlicher Fussballmuffel – die-
ser WM etwas abgewinnen. End-
lich werden wieder einmal die
Äusserungen der Fussballgrös-
sen, Trainer und Kommentato-
ren geballt publiziert. Drei Aus-
sprüche will ich an dieser Stelle
gerne in Erinnerung rufen: «Ich
habe viel von meinem Geld für
Alkohol, Weiber und schnelle
Autos ausgegeben... Den Rest
habe ich einfach verprasst.»

(George Best, starb letztes Jahr
mit 59 Jahren ...); «Hass gehört
nicht ins Stadion. Solche Gefüh-
le soll man gemeinsam mit sei-
ner Frau daheim im Wohnzim-
mer ausleben.» (Berti Vogts,
passt auch zu den Vorkommnis-
sen in Basel ...); «Der Rizitelli
und ich, wir sind schon ein tolles
Trio, äh Quartett.» (Jürgen
Klinsmann, noch einer dazu und
die Mannschaft wäre bald kom-
plett.)

Zum Abschluss möchte ich
hier noch eine kritisch-liebens-
würdige Anmerkung von Sir Pe-
ter Ustinov wiedergeben: «Fuss-
ball beherrscht den Teil im Hirn
des Mannes, der sich weigerte,
erwachsen zu werden.» In die-
sem Sinne wünsche ich allen
noch schöne Sonnen-Sommer-
tage und den Fussballinteres-
sierten einen spannenden wei-
teren Verlauf der Weltmeister-
schaft.

Grossstadtrat Peter Möller ar-
beitet als Jugendanwalt.

Selber rühmen stinkt, haben wir
jeweils als Kinder gesagt. Für
einmal wollen wir aber ein Auge
zudrücken, muss doch in dieser
ellenböglerischen Zeit ein jeder
schauen, wo er bleibt. Das Na-
poleonmuseum Arenenberg
schickt uns einen wunderhüb-
schen Prospekt mit dem Unter-
titel «Das schönste Schloss am
Bodensee». Das wollen wir also
gerne gelten lassen, die Meers-
burg kann ja protestieren, wenn
sie sich getraut. Wir weisen Sie
stattdessen auf die Sommeraus-
stellung hin, die vom April bis in
den Oktober hinein das Alltags-
leben des untergehenden Bie-
dermeiers im Schlossgut zwi-
schen 1856 und 1906 auf höchst
anschauliche Art zeigt – von der
hoch interessanten Damenun-
terwäsche im Badezimmer bis
zum (allerdings heutigen und
topfrischen) Häppchen im Bist-
ro, von der Petroleumlampe bis
zur ersten Zentralheizung. Der
erneuerungsfreudige Geist Na-

poleons des III. geistert durch
den Park, wo Eugénie ihr Haupt
in Blumenranken senkt... (P.K.)

Die Polizei, denkt man sich, ist
eine öffentliche Einrichtung par
excellence. Sie ist Hüterin von
Recht und Ordnung, ist Freund
und Helfer, und obendrein,
denkt man sich, ist sie auch un-
abhängig, vor allem von den
nach allem grapschenden Fang-
armen der Privatwirtschaft.
Nun fragen wir uns, was die
grossen Aufkleber auf den
Frontscheiben der Polizei-Mo-
torräder, die den Tour-de-Suis-
se-Tross begleiten, zu suchen
haben: Diese zeigten nämlich –
gut erkennbar – das Logo und
den Schriftzug des Hauptspon-
sors der Tour. Eine unverbindli-
che Anfrage bei der Kapo Zürich
löste ein bisschen Aufregung
aus, und schliesslich wurden wir
an die Stapo und deren Sprecher
Marco Cortesi verwiesen. Die-
ser erklärte auf Anfrage auch,

dass Polizeifahrzeuge durchaus
nicht als Werbeflächen gedacht
seien und dass er noch selbigen
Tages den Delegationsleiter der
Polizeimotorrad-Equipe instru-
ieren würde, die Kleber entwe-
der zu überkleben oder ganz zu
entfernen. Womit dann die Poli-
zei wieder als Polizei unterwegs
ist. (hb.)

Mit einem so genannten Freud-
schen Versprecher brachte der
neu gewählte Präsident der
Volksapotheke Schaffhausen,
Hans Stocker, kürzlich die Dele-
giertenversammlung zum
Schmunzeln. In seiner Antritts-
rede berichtete er über eine Dis-
kussion im Verwaltungsrat der
Genossenschaft und meinte:
«Wir haben das ausführlich im
Nationalrat besprochen...» Da
es sich bei den anwesenden De-
legierten grösstenteils um ältere
Semester handelte, konnten sie
sich auf den Stockerschen Ver-
sprecher durchaus einen Reim

machen. Sie erinnerten sich,
dass Hans Stocker 1983 auf der
zweiten Linie der SP-Liste für
den Nationalrat kandidiert hat-
te, aber nicht gewählt worden
war. Trotzdem scheint der Wahl-
kampf von damals 23 Jahre spä-
ter noch sehr präsent zu sein...
(B.O.)

Was, um Himmelswillen, ist mit
Brasiliens Nr. 9 Ronaldo los?
Beim Spiel gegen Kroatien am
Dienstagabend stand der bei
Real Madrid auf der Ersatzbank
sitzende Starstürmer wie ein
Sack Kartoffeln auf dem Platz
herum. Da hätten ein paar FCS-
Spieler wendiger und rassiger
ausgesehen! Ronaldo wirkte,
wie wenn man die beiden FC-
Beringen-Koyphäen Paul Kilgus
und dessen Bruder Kurt Kilgus
gegen Kroatien hätte antreten
lassen... Die Brasilien-Fans wa-
ren dafür von Ronaldinhos Tänz-
chen begeistert. Generationen-
wechsel wird das genannt. (ha.)
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Seit 2006 kantonal geregelt
Bewährungshilfe. Seit Jahres-
beginn ist die Bewährungshil-
fe wie in den meisten Kanto-
nen auch in Schaffhausen
kantonal geregelt und im Amt
für Justiz angesiedelt, wo
Dieter Fey, Ressortleiter
Straf- und Massnahmenvoll-
zug, für die Anordnung zu-
ständig ist. Nach wie vor be-
sorgt die Sozialarbeiterin Ka-
tharina Ent Zander die Be-
gleitung ihrer Klienten nach
der Entlassung auf Bewäh-
rung aus dem Strafvollzug
oder während der Zeit einer
bedingten Verurteilung. Wäh-
rend die Bewährungshilfe im
Strafgesetzbuch heute unter
Artikel 47 noch als «Schutz-
aufsicht» bezeichnet wird,
gedenkt man sie im neuen
Strafgesetzbuch ab 2007 als
Bewährungshilfe zu bezeich-

nen, die vor allem der Resoziali-
sierung von straffällig geworde-
nen Personen dienen soll. Im
Mittelpunkt steht also der Ge-
danke der Wiedereingliederung
in die Gesellschaft, aber auch
der Schutz der Gesellschaft vor
der Rückfälligkeit.  Als Klient-
innen oder Klienten kommen
Personen mit bedingten Gefäng-
nisstrafen oder Entlassene auf
Bewährung aus dem Strafvoll-
zug oder dem stationären Be-
handlungsvollzug in Frage, die
über eine vom Amt für Justiz
festzulegende Zeit von der Be-
währungshelferin begleitet wer-
den. In einer von beiden Partei-
en zu unterzeichnenden Verein-
barung werden die Ziele formu-
liert, die der Klient erreichen
will in seiner persönlichen Le-
bensgestaltung, bei der Schul-
densanierung, im Arbeitsleben

und in seinem Umfeld. Wich-
tig ist dabei die Selbstverant-
wortung: Nicht die Bewäh-
rungshelferin, sondern die
Klientin oder der Klient ist
die handelnde Person, wel-
che die Verantwortung über-
nimmt. Zentrale Aufgaben
der Bewährungshilfe sind
dabei das Aufzeigen von lö-
sungsorientierten Einzel-
schritten, die stützende und
beratende Begleitung, nach
Bedarf eine Kriseninterven-
tion und die laufende Er-
folgskontrolle. Viele der von
ihr betreuten Personen hat
Katharina Ent Zander
bereits in der Untersu-
chungshaft oder im Vollzug
im Gefängnis Schaffhausen
kennengelernt, wo sie den
Sozialdienst verrichtet.

  (P. K.)

Alex Meier erinnert sich an die Zusammenarbeit  mit seiner Bewährungshelferin

«Eine Person mit gesundem Menschenverstand»
Seine Bewährungshelferin,

sagt er, sei eine Person mit ge-

sundem Menschenverstand.

Dann macht er eine kleine

Pause, und dann sagt er: Und

dahinter ist ein mütterliches

Herz versteckt. Der Mann, der

so redet, ist ein halbes Jahr im

Gefängnis gewesen und er-

zählt, was ihm die Bewäh-

rungshilfe gebracht hat und

warum die so genannte Reso-

zialisierung trotzdem ein

schwieriges Kapitel ist.

PRAXEDIS KASPAR

Alex Meier – der Name ist geän-
dert – hätte laut Gerichtsurteil
neun Monate sitzen müssen,
nach sechs Monaten aber ist er
wegen guter Führung auf Be-
währung entlassen worden. Ei-
gentlich, sagt er, sei das Gefan-
gensein nicht einmal das
Schlimmste gewesen. Obwohl,
eine Art von Demütigung sei es

schon, was er sich da einge-
brockt habe, damals, vor ein
paar Jahren. Dass der Gefäng-

nisleiter die ganze Post lese, den
enttäuschten Brief von der Mut-
ter zum Beispiel ..., aber verges-

sen wir das. So richtig übel wer-
de es trotzdem erst dann, wenn
es auf die Freiheit zugehe, die

Der Weg
zurück in
die Gesell-
schaft ist eine
Durststrecke.
Ohne die
Bewährungs-
hilfe wäre er
noch härter.
(Foto: Rolf
Baumann)
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man zwar heiss herbeisehne, die
vorzeitige Entlassung, auf die
man hoffe, weil man sich gut ge-
führt habe, immer in der Ge-
fängnisküche gearbeitet, mit
niemandem Probleme gehabt.
Aber eben: Die Schulden häu-
fen sich, die Bussen vom Gericht
liegen zuoberst auf dem Haufen.
Die laufenden Rechnungen blei-
ben unbezahlt, es kommt kein
Geld rein, weil man ja nicht ar-
beitet und auch für nachher kei-
nen Job mehr hat. Du fragst
dich, sagt Alex Meier, wie du die
Miete bezahlen sollst. Die Steu-
erraten sind zwar storniert.
Aber du hast, wie man so sagt,
Existenzangst. Hinter der aufge-
henden Tür siehst du eine
schwarze Wand.

Frau Ent, erzählt Meier, sei
auch im Gefängnis zu ihm ge-
kommen, meist einmal in der
Woche. Sie habe, damals in der
Rolle der Gefängnissozialarbei-
terin, die amtlichen Dinge für
ihn erledigt. Sie sei für ihn so
etwas wie ein lebender Brief-
kasten gewesen, ein temporärer
Beistand auch, eine recht wich-

tige Person mit gesundem Men-
schenverstand, hinter dem sich
ein mütterliches Herz verstecke.
Darum rufe er sie manchmal
auch heute noch an, um ihr zu
berichten, wie alles so gehe.

DIE SACHE MIT DER ARBEIT

Die ganz grosse Sorge ist Alex
Meier auch jetzt, mehrere Jahre
nach dem Gefängnisaufenthalt,
nicht los: die Sache mit der Ar-
beit. Der gut ausgebildete Mann
hat sich alle erdenkliche Mühe
gegeben mit den Bewerbungen.
Hat, wie es gefordert wird, die
Vereinbarung aufgesetzt: Die
Resozialisierung in Angriff ge-
nommen ohne Pardon. Ich habe
nichts vor mir her geschoben,
Ehrenwort. Habe fast noch von
der Gefängnisschwelle aus alle
angerufen, was, notabene, nicht
ganz einfach war: die Ämter, die
Gläubiger und alle andern, die
mir irgendwie Brot abschnei-
den. Habe gesagt, ich bin der
und der, ich bin raus aus dem
Gefängnis, ich werde meinen
Verpflichtungen wieder nach-

kommen. Das war hart. Ich
wusste, jetzt musst du unten
durch. Jetzt musst du die Zah-
lungsvereinbarungen einhalten,
und zwar eisenhart. Jetzt darfst
du den Mut nicht verlieren,
sonst säufst du ab. Manchmal
hätte ich mir lieber eine Kiste
Bier zur Brust genommen, si-
cher. Aber ich habe gewusst, was
die Folgen gewesen wären und
hab es bleiben lassen.

Alex Meier hat seine Termine
bei Katharina Ent wahrgenom-
men, er hat von ihr erfahren,
dass es eine Schuldenberatung
gibt, hat sich auch dort einen
Termin geben lassen und lebt
seither nach einem strengen Fi-
nanzplan. So hat er seine Woh-
nung behalten können, auch
wenn er sich dafür grausam zur
Decke strecken muss. Es hat
Tage gegeben, da hat er statt ge-
gessen, eine Rechnung bezahlt.
Er hat sich beworben und vorge-
stellt, noch und noch und nö-
cher. Er hat die Fäden von
vorher wieder zu knüpfen ver-
sucht, hat bis zum vereinbarten
Zeitpunkt alle paar Wochen Be-

richt erstattet im Mühlental bei
Frau Ent. Mit den Bewerbungen
hat es bis heute nicht geklappt;
es sind dann auch noch gesund-
heitliche Sachen dazu gekom-
men. Natürlich hat er mit der
Bewährungshelferin auch über
jene Geschichte gesprochen, die
ihn ins Gefängnis gebracht hat.
Dem muss man sich stellen, klar.
Er sagt, er hält es für keine sehr
schwere Sache, aber auch nicht
für eine tolle.

BLICK INS LEBEN

Die zwei Stunden Gespräch mit
der Zeitung reichen nicht für ein
ganzes Bild, aber sie reichen für
den Blick in ein Leben, das sich
nicht klein kriegen lässt. Alex
Meier hat noch ein paar Pfeile
im Köcher. Wenn er etwas kriti-
sieren dürfte, dann würde er sich
wünschen, dass einer, der voll
guten Willens und mit ordentlich
Mumm aus der Kiste kommt, die
eine oder andere Chance bekä-
me im einen oder anderen Job.
Dann wäre auch schon was ge-
holfen zur Bewährung.

BAZAR
VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

Freitags-Power-Singen
im SpielRaum Atelier an der Blautraubenstrasse 25, 8200 SH

Lunch-Time-Intonieren:
Bring dein Anliegen, deinen -Wunsch, -Traum mit!
Wir intonieren gemeinsam dein Anliegen; so energetisiert unterstüt-
zen wir seine Realisation.
Jeden Freitag 12.30-13 Uhr ab 16. 6. Unkostenbeitrag 10.–

Anmeldungge an: Tel. 052 625 42 22, auch kurzfristig.

Spielevent Fussball:
Brett- und Kartenspiele

Samstag, 17. Juni 2006
09.30–12.30 Uhr
für Spielbegeisterte und Kinder ab 3. Klasse vor der Freihandbibliothek
Agnesenschütte an der Schwesterngasse 1 in Schaffhausen.
Ludothek Spielzaine, Schaffhausen, www.schaffhausen.ch/ludothek
www.derspieler.ch

… so fair, so frisch und soooo köstlich!

Mangos, Ananas und andere tropische
Früchteaus Kamerun
sind wieder bei uns eingetroffen.
Nächste Lieferungen 22. Juni (Bestellungen bis spätestens 10. Juni),
24. August (Bestellungen bis spätestens 12. August).
claro Weltladen, Webergasse 48, SH, Tel. 052 625 72 02

 SCHAFFHAUSER FLÜCHTLINGSTAG  
 Samstag, 17. Juni 2006 
 

 von 9.00 bis ca. 19.00 Uhr auf dem Fronwagplatz 

 

 ab 08:30 Handwerk aus aller Welt, Informationen der Hilfswerke,  

  der Asylgruppe und den Flüchtlingsorganisationen 

 

 ab 11:00 Kulinarisches aus Sri-Lanka, Türkei, Iran, Kosova,  

  Afghanistan, Kurdistan, Schweiz etc. 

 

 Dschané,  Romamusik 

 Sie sind in ihren Herzen Fahrende, Suchende, Zigeuner.  

 Einige von ihnen haben während Jahren auf den Rädern  

 gelebt und die Welt der Strasse kennen gelernt. Alle  

 haben Sie eine tiefe Beziehung und Zuneigung zu den  

 Roma und zu ihrer Musik. Das Lied der Roma, das Lied   

 von der Reise des Lebens lässt sie nicht los.   

 

 A f r i c a n  K u l t u r  W o r k s h o p  

 O r i e n t E x p r e s s ,  Musik aus dem Orient 

 S t r e e t d a n c e ,  Jugendliche vom Jugendtreff <jam> 

 K o m a  Ö z g ü r ,  türkisch-kurdische Musik 

 T a m i l i s c h e  K i n d e r t a n z g r u p p e  

 G e d i c h t e  von Mihane Balaj 

 B r e a k d a n c e  
  

 Patronat: Marcel Wenger Franz Hostettmann  Alfred Sieber    

 Paul Bösch Hans-Peter Lenherr 



Die Schaffhauser Polizei ist ein dynamisches Unternehmen und sorgt für
die öffentliche Sicherheit der Bevölkerung. Sie umfasst vier Abteilungen
mit rund 180 Mitarbeitenden. Per 1. November 2006 oder nach
Vereinbarung suchen wir eine/n

Chef/in der Kriminalpolizei
In dieser anspruchsvollen Führungsfunktion stehen Sie 28
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern vor. Als Mitglied des Polizeikommandos
sind Sie direkt dem Polizeikommandanten unterstellt.

Aufgabenbereiche

- organisatorische, fachliche und personelle Leitung der
Hauptabteilung Kriminalpolizei

- umfassende, autonom bzw. in Zusammenarbeit mit den
Untersuchungsbehörden wahrgenommene Verantwortlichkeit für alle
operativen Aufgaben der Kriminalpolizei (Fahndung, Ermittlung,
Erkennungsdienst/kriminaltechnischer Dienst)

- Vertretung des Polizeikommandos und Mitarbeit in kantonalen,
nationalen und internationalen Arbeitsgruppen und Gremien

- Übernahme von korpsinterner und korpsexterner
Ausbildungsverantwortung (Grundausbildung, Kaderausbildung)

- Einsatz als Pikettoffizier/in
- Mitarbeit im polizeilichen Führungsstab

Ihr Profil

- Hochschulabschluss in Jurisprudenz, vorzugsweise mit
Anwaltspatent

- sehr gute, praktisch erprobte Kenntnisse des Strafrechts und des
Strafprozessrechts

- qualifizierte Berufserfahrung in Führungsfunktionen
- integre belastbare Persönlichkeit mit analytischem Denkvermögen,

hoher Sozialkompetenz, Eigeninitiative und Organisationstalent
- Flair für die wirksame Beschaffung, Bewertung und Bearbeitung

polizeilich relevanter Informationen
- Fähigkeit zu vernetztem Denken
- Kooperationsfähigkeit und Durchsetzungsvermögen
- Bereitschaft zur steten Weiterbildung
- Bereitschaft zu Einsätzen auch ausserhalb der normalen Arbeitszeit

(Pikettdienst)
- Bereitschaft zur Wohnsitznahme in der näheren Umgebung der

Stadt Schaffhausen
- Schweizerbürgerrecht zwingend

Wir bieten

- vielfältige Möglichkeiten, um ihre Eigeninitiative und
Durchsetzungsfähigkeit unter Beweis stellen zu können

- ein lebendiges und innovatives Umfeld mit Chancen für persönliche
Entfaltung und interessante Kontakte

- eine gründliche Einarbeitung und ein fortschrittliches Personalrecht
mit zeitgemässen Anstellungsbedingungen

- Ausbildung zum Polizeioffizier

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden Sie mit dem Vermerk
VERTRAULICH bis zum 30. Juni 2006 an den Polizeikommandanten,
Herr Fritz Brigger, Beckenstube 1, 8200 Schaffhausen. Er oder der
bisherige Stelleninhaber, Herr Ulrich Zoelly, geben Ihnen gerne nähere
Auskünfte über diese Stelle (Telefon Kommandant 052 632 82 01; Telefon
Chef Kriminalpolizei 052 632 82 04).

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 5756
www.bebe-kinderparadies.ch

■ Huckepack Fr. 269.– ➨ Fr. 99.–
■ Veloanhänger Fr. 614.– ➨ Fr. 295.–

Leggero Twist
■ Autositz Fr. 279.– ➨ Fr. 179.–
■ 30% Zewidecken mit kleinen Fehlern
■ 50% auf gekennzeichnete Kinderwagen

und Möbel

Viele Aktionen + Überraschungen: 20, 30, 50%
Beim Kauf eines

kompletten Kinderwagens
5-fach verstellbarer Buggy

gratis!

Oder ab Fr. 500.– Einkauf
Safety 1st à Fr. 119.–

gratis!

20% Gebur tstagsbon
(vom Bruttopreis) nicht kumulierbar mit anderen Gutscheinen!

✃

✁

✁

✁

272497

Stellen

•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•

Die Kernkompetenz unserer Stiftung ist
soziale und berufliche Integration im
Arbeitsprozess. Dafür bieten wir rund 300
Plätze auf unterschiedlichen Anspruch-
niveaus an. Zur Unterstützung unseres
Teams suchen wir per Sommer 2006 eine/n

MitarbeiterIn Intake/
Triage 80-100%
Aufgaben:
• Organisation und Durchführung von

Triagegesprächen
• Mitarbeit im zielgruppengerechten

Förderungs- und Betreuungsprozess für
Erwerbslose im Rahmen unserer
Arbeitsprogramme

• Zielgerichtete Kommunikation und
Kooperation mit internen und externen
Stellen

• Zusammenarbeit mit den Gruppenleitern
• Mitarbeit im Team und in Fachgruppen

Anforderungen:
• qualifizierte Grundausbildung
• fundierte Weiterbildung im Bereich

Personalberatung, Coaching,
Berufsberatung o.ä.

• gute mündliche und schriftliche
Ausdrucksfähigkeit

• Erfahrung in der Arbeitsintegration
• reife und integre Persönlichkeit (ab 30

Jahren) mit ausgeprägten Sozial- und
Selbstkompetenzen

Wir bieten Ihnen:
• vielseitige und sehr anspruchsvolle

Aufgabe in lebhaftem Umfeld
• Besoldung gemäss Richtlinien der Stadt

Schaffhausen

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Beatrice
Pfändler, Leiterin Teilnehmerorganisation,
gerne zur Verfügung.
Tel. 052 632 03 90;
E-Mail beatrice.pfaendler@stsh.ch

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen
senden Sie bitte bis 20. Juni 2006 an:

STIFTUNG IMPULS –
FIT FOR JOBS!
Ebnatfeld 10, 8200 Schaffhausen
www.stiftung-impuls.ch

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:

az-inserat@bluewin.ch
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Wir gratulieren

SIG Holding AG
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
Telefon +41 52 674 61 11
Telefax +41 52 674 65 56 
www.sig.biz

Fill the Difference

GTK TIMEK GROUP SA GRATULIERT

SIGPACK SYSTEMS AG

ZUM 100STEN GEBURTSTAG

UND DANKT FÜR DIE WERTVOLLE ZUSAMMENARBEIT !

GTK TIMEK GROUP SA
mit Sitz in Rivera, Tessin,
produziert Walzen und
technische Komponenten.
Mit Beschichtungen aus
Gummi, Polyhurethan,
Silikon und Metall für
technische Anwendungen mit
höchster Präzision.

www.gtk.ch Walzen mit Polyhurethanbeschichtung

Die Gewerkschaft Unia,
Sektion Schaffhausen
gratuliert der Sigpack Systems AG
herzlich zum 100-jährigen Bestehen.

Wir wünschen der Sigpack eine positive Entwicklung und
weiterhin eine gute sozialpartnerschaftliche Zusammenarbeit.
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Innovation, Design und Funktionalität

Wieder auf Wachstumskurs

Seit rund 40 Jahren ist der Ver-
packungsbereich der SIG in
unserer Gemeinde ansässig.
Nach turbulenten Zeiten in
den letzten Jahren mit viel Un-
sicherheit habe ich mich ge-
freut, dass wir kürzlich lesen
konnten, dass die Sigpack Sys-
tems als Mitglied der Bosch-
Gruppe auf einen Wachstums-
kurs zurückgekehrt ist.

Diese guten Aussichten sind
für die Region und speziell für
uns als Standortgemeinde sehr
wichtig.

Mit weit über 500 Mitarbei-
tenden ist die Sigpack Systems

Verpackung – Instrument
für Marketing, Logistik und
Qualität, geprägt von Inno-
vation, Design und Funkt-
ionalität – ist aus dem heu-
tigen Leben nicht wegzu-
denken. Aber diese Selbst-
verständlichkeiten sind nur
realisierbar dank kreativen
Ansätzen, beginnend bei
der Entwicklung, über das
verwendete Material bis
hin zur Bereitstellung des
versandbereiten Produkts.
Sigpack Systems hat sich
als Anbieterin von massge-
schneiderten Maschinen
zur Abfüllung von der Anti-
babypille bis hin zu Kon-
fekt mit unregelmässigen
Formen sowie Robotik-Lö-
sungen weltweit einen Na-
men geschaffen. Über Jahr-
zehnte Teil der Schweizeri-
schen Industriegesellschaft
in Neuhausen – neben der
Fertigung von Waffen und
Eisenbahnwagons – ist Sig-
pack Systems heute Teil der

Arbeitsplätze erhalten
nicht nur der drittgrösste in-
dustrielle Arbeitgeber der
Wirtschaftsregion Schaffhau-
sen, sondern natürlich auch
der mit Abstand grösste Ar-
beitgeber von Beringen. Die
500 Arbeitsplätze entspre-
chen etwa einem Viertel aller
Arbeitsplätze in Beringen.

Auch das Bekenntnis zur
Region in der Einladung zum
heutigen Anlass hat mich sehr
gefreut. Für Beringen wäre es
sicher nur schwer vorstellbar,
wenn die Sigpack Systems
nicht mehr hier in Beringen
wäre.

Im Namen des Gemeinde-
rates Beringen gratuliere ich
der Sigpack Systems zu ih-
rem 100-Jahr-Jubiläum und
wünsche ihr weiterhin einen
erfolgreichen Geschäftsver-
lauf und eine erfolgreiche
und langfristige Zukunft in
Beringen.

Hansruedi Schuler,
Gemeindepräsident

Beringen

Die SIG als traditioneller
und schweizweit bekannter
Industriekonzern der Me-
tall- und Maschinenindus-
trie hat sein Gesicht in den
letzten Jahrzehnten völlig
verändert. Wesentliche Be-
reiche sind in dieser Zeit
entweder aufgegeben, ver-
kauft oder verselbststän-
digt worden. Die Verände-
rungen sind Ausdruck eines
markanten Strukturwan-
dels, der nach wie vor nicht
abgeschlossen ist. Die letz-
te grosse Devestition be-
trifft die Sigpack Systems,
welche an die Stuttgarter
Bosch-Gruppe verkauft
wurde. Wichtig für die Re-
gion ist, dass der Standort
in Beringen und damit auch
die rund 540 Arbeitsplätze
erhalten werden konnten
und das Unternehmen un-
ter neuem Dach auf den
Wachstumskurs zurückge-
kehrt ist.

Ich beglückwünsche die
Sigpack Systems zu ihrem

100-jährigen Bestehen.
Möge es der Führung und
den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern gelingen, sich
auch künftig am bestehen-
den Standort im internatio-
nalen Wettbewerb zu be-
haupten. Die politischen Be-
hörden sind bestrebt, für
günstige Rahmenbedingun-
gen zu sorgen.

Hans-Peter Lenherr,
Regierungspräsident

Die Herausforderungen angenommen

Hundert Jahre sind vergangen,
seit die Sparte Verpackungsma-
schinen als neuer Betriebszweig
aus der waffen- und eisenbahn-
lastigen SIG gegründet wurde.
Der Geschäftsbereich hat sich
über die Jahrzehnte zu einem
erfreulichen Dasein entwickelt.
Eine hoch motivierte Beleg-
schaft hat über die lange Zeit
massgeblich dazu beigetragen,
dass die Maschinen auf dem in-
ternationalen Markt grossen Ab-
satz fanden.

Vor einigen Jahren wurde die
Existenzberechtigung der Sig-
pack in der SIG Gruppe aus un-
verständlichen Gründen in Fra-
ge gestellt. Das Entsetzen der

ganzen Region war gross, als
die weltbekannte Firma in das
Verkaufsregal gestellt wurde.
Eine grosse Verunsicherung
hatte die Belegschaft erfasst.
Die Ungewissheit nahm vor
zwei Jahren ein Ende, als die
neue Besitzerin, die Bosch-
Gruppe aus Stuttgart, bekannt
gegeben wurde.

Mutig und voller Elan wur-
den die neue Situation und die
damit verbundenen neuen Her-
ausforderungen angenommen.
Nach den überstandenen Wel-
lentälern der vergangenen Jah-
re ist die Sigpack unter der
Bosch-Flagge wieder auf Kurs.
Wir sind zuversichtlich, dass
der grösste Maschinenbauer in
der Region die starke Position
auf dem Weltmarkt festigen
und ausbauen wird.

Wir gratulieren der Sigpack
herzlich zum hohen Geburtstag
und hoffen weiterhin auf eine
konstruktive Zusammenarbeit.

Ruedi Dubach,
Unia Sektionsleiter

renommierten Bosch-Grup-
pe aus dem nahen Baden-
Württemberg. Für unsere Re-
gion ist Sigpack Systems in-
teressanter Arbeitgeber, star-
ker Lehrbetrieb und Auftrag-
geber  – ein wichtiger Part-
ner, der dank seiner Interna-
tionalität Wertschöpfung von
aussen in die Region vermit-
telt. Traditionell arbeiten Ex-
ponenten der Sigpack Sys-
tems in der IVS aktiv mit. Al-
len heutigen und ehemaligen
Sigpäcklern gilt unsere Aner-
kennung und unser Dank –
weiter so!
Giorgio Behr, Präsident IVS



4

10
0 

Ja
h

re
 S

ig
p

ac
k

Interview4 Donnerstag, 15. Juni 2006

«Gut bleiben und besser werden»
Jakob Bleiker, Geschäftsführer der Sigpack, im Gespräch

az Jakob Bleiker, vor rund zwei Jahren
nahm die Sigpack Systems Abschied
vom SIG-Konzern. Ist diese Trennung
inzwischen endgültig vollzogen oder
sind Berührungspunkte geblieben?
Jakob Bleiker Diese Berührungspunkte
bestehen weiterhin auf der persönlichen
Ebene und in unserer Rolle als Mieterin
bei den SIG Immobilien. Auf der unter-
nehmerischen Seite ist die Trennung da-
gegen vollkommen vollzogen. Weil wir
schon vorher eine eigenständige Unter-
nehmenseinheit bei SIG waren, war der
Wechsel zur Bosch-Gruppe relativ ein-
fach zu vollziehen.

Haben sich für Bosch die in den Kauf der
Sigpack gesetzten Erwartungen erfüllt?
Ich kenne die damaligen Investitions-
grundlagen von Bosch nicht. In diesem
Frühjahr wurde jedoch einmal festge-
stellt, der Geschäftsverlauf der Sigpack
liege ganz nahe bei der Ziellinie. Daraus
schliesse ich, dass wir als Ganzes bisher
den Erwartungen gerecht geworden sind.
Die Sigpack Systems hat zudem finan-
ziell und operativ in kurzer Zeit deutli-
che Fortschritte gemacht.

Bei der alten SIG waren die Verpa-
ckungsmaschinen ein solides Standbein
des Konzerns. Bei Bosch ist die Sigpack
selbst im Verpackungsbereich lediglich

eine «Quantité négligable». Hat unter
dieser Änderung das Selbstbewusstsein
des Unternehmens gelitten?
Natürlich könnte man uns bei Bosch,
einem Konzern mit 41 Milliarden Euro
Umsatz, als «Quantité négligable» be-
zeichnen. Andererseits sind wir im Un-
ternehmensbereich Verpackungstechnik
nicht nur ein kleiner, sondern auch ein
wichtiger Teil. Unser Selbstwertgefühl
braucht mit dem Konzernwechsel also
nicht zu leiden. Schliesslich können wir
als strategische Geschäftseinheit inner-
halb von Bosch Verpackungstechnik or-
ganisatorisch eigenverantwortlich han-
deln. Wir entscheiden vor Ort, in welche
Zukunftstechnologie wir investieren
und welchen Qualitäts- oder Prozess-
schwerpunkt wir setzen. Das strahlt
auch auf unsere Belegschaft aus. Zu Be-
ginn bestand im Betrieb eine Verunsiche-
rung, ob Sigpack nun von Bosch verein-
nahmt wird. Unser positives Geschäfts-
ergebnis 2005 hatte jedoch auch intern
grosse Wirkung. Wir konnten uns bewei-
sen, dass wir auch wirtschaftlich stark
auftreten können. Das hat unser Selbst-
bewusstsein deutlich gehoben. Heute
stehen wieder die positiven Aspekte im
Vordergrund. Bosch ist eine industriell
denkende, langfristig ausgerichtete Stif-
tung, wir sind nicht den Launen des Bör-
sengeschäfts ausgesetzt.  Die langfristige

Ausrichtung der Muttergesellschaft gibt
uns auch eine gewisse Gelassenheit auf
den weiteren Weg.

An der Fassade wurde der SIG-Schrift-
zug längst durch das  Bosch-Signet er-
setzt. Wie lange wird der Markenname
«Sigpack» unter dem Dach des deut-
schen Konzerns noch Bestand haben?
Unsere Maschinen tragen heute sowohl
die Bezeichnung Sigpack als auch Bosch.
Darin drückt sich das Selbstverständnis
unserer Firma als strategische Geschäfts-
einheit aus. Völlig klar ist jedoch, dass
Bosch ebenfalls einen starken Namen hat,
und die Marke Bosch hat in vielen Zu-
kunftsmärkten grosses Gewicht. Unsere
Planung geht weiterhin davon aus, dass
unser Firmenname Sigpack Systems unter
der Dachmarke Bosch weitergeführt wird.

Bei der Sigpack werden dem Vernehmen
nach Produktionsflächen stillgelegt.
Demgegenüber soll eine Verstärkung des
Standortes Ungarn stehen. Was sind die
Gründe?
Unsere Fertigung von Maschinenteilen
haben wir im Rahmen eines Investitions-
programms konzentriert. Eine Teilfläche
geben wir an unseren Vermieter zurück,
was für uns eine Kostenentlastung bringt.
Gleichzeitig investieren wir aber auch in
zwei moderne Maschinen, die in Berin-

Jakob Bleiker ist
seit drei Jahren
Geschäftsführer
der Sigpack
Systems in
Beringen.
(Foto: Peter Pfister)
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gen bessere Vorraussetzungen für die
Fertigung schaffen.

In Ungarn betreiben wir ein Beschaf-
fungsunternehmen, über das wir unkriti-
sche Bauteile mit langen Lieferzeiten be-
ziehen. Für alle schwierigen Applikatio-
nen sind wir auf die Erfahrung im
Stammhaus angewiesen. Dieses Know-
how wollen wir in Beringen behalten.
Das können wir jedoch nur, wenn wir im
Gesamten wettbewerbsfähig sind. Zur
Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit in
Beringen brauchen wir auch den ungari-
schen Standort.

Wie ist die Sigpack heute innerhalb der
Bosch Verpackungstechnik positioniert?
Wir decken mit unseren Produkten die
technologische Spitze ab. Andere Unter-
nehmen in den USA und in den Nieder-
landen kümmern sich um das mittlere
Segment. In Asien und Brasilien baut
Bosch Verpackungsmaschinen für einfa-
chere Aufgaben. Unsere Maschinen er-
füllen höchste Ansprüche bezüglich Ge-
schwindigkeit und Anforderungen an das
zu verpackende Gut.

Das International Packaging Institute
(IPI) ist Teil einer so genannten regiona-
len Cluster-Strategie. Wie engagiert sich
Sigpack beim IPI?
Unser Unternehmen ist im Vorstand ver-
treten und engagiert sich auch finanziell.
Das IPI ist eine junge Institution, die
noch reifen muss. Im Moment befindet
sich einer unserer Ingenieure in einem
Bachelor-Kurs, und an unserem Kunden-
tag zum 100-Jahr-Jubiläum wird ein IPI-
Referent einen Vortrag halten. Wir sind
eigentlich zuversichtlich, dass die regio-
nale Verpackungsindustrie von dieser In-
stitution profitiert. Für eine erste Zwi-
schenbilanz ist es jedoch noch zu früh.

Wie schätzen Sie die technischen und
wirtschaftlichen Chancen der Verpa-
ckungsmaschinen-Industrie ein?
Unsere Industrie ist auf einem attrakti-
ven Betätigungsgebiet mit überdurch-
schnittlichem Wachstum tätig. In zahlrei-
chen Ländern in Osteuropa oder Asien
werden immer noch viele Lebensmittel
produziert, die auf Grund ungeeigneter
Verpackungen verderben. In einer Welt
mit knapp werdenden Ressourcen kön-
nen wir dazu beitragen, Lebensmittel
haltbarer zu machen. Das ist ein Ge-
schäft mit Zukunft. Natürlich ist das
auch ein zweischneidiges Schwert. Man
wirft uns vor, wir trügen zur Abfallpro-
duktion bei. Hier gilt es meiner Meinung
nach, eine vernünftige Balance zu fin-
den.

Wie schätzen Sie in diesem Wachstums-
markt das Potenzial für neue Arbeits-
plätze in Beringen ein?

Ich bin immer noch geprägt vom Stellen-
abbau, den wir in den vergangenen Jahren
vornehmen mussten. Es fällt mir deshalb
schwer, heute einen Stellenzuwachs vor-
auszusagen. Sicher werden wir aber ein
attraktiver Arbeitgeber sein mit interes-
santen Hightech-Stellen für Ingenieure,
Inbetriebsetzungsingenieure und Mon-
teure. Wie sich das Stellenangebot in abso-
luten Zahlen entwickeln wird, kann ich
nicht voraussagen. Vieles, was an Wachs-
tum erreicht werden kann, wird
möglicherweise durch Produktivitätsge-
winne wieder ausgeglichen.

Am Samstag feiern Sie mit einem Tag
der offenen Tür 100 Jahre Verpackungs-
maschinen von Sigpack. Was bedeutet
dieses Jubiläum für Sie?
Mit diesem Anlass wollen wir auf unsere
industrielle Tradition verweisen und dem
Stolz auf unsere Geschichte Ausdruck ge-
ben. Wir beschäftigen sehr viele Mitarbei-
ter, die schon sehr lange bei der Sigpack
sind und auf ihre Firma stolz sind – zu
Recht. Damit das so bleibt, müssen wir
uns anstrengen, gut zu bleiben und noch
besser zu werden, sowohl technisch als
auch betriebswirtschaftlich. Vieles, was in
nächster Zukunft Früchte tragen soll, wur-
de in den letzten Jahren auf den Weg ge-
bracht. Ich sehe deshalb zuversichtlich
nach vorne. Sigpack wird auch innerhalb
der Bosch-Gruppe ihren Weg machen. Ich
freue mich auf dieses Jubiläum und auf
hoffentlich zahlreiche Besucherinnen
und Besucher. Wir möchten der Region
mit diesem Anlass auch etwas geben und
hoffen, unser Unternehmen werde positiv
wahrgenommen.

«Die Marke Bosch hat in
vielen Zukunftsmärkten
grosses Gewicht»
Sie haben angekündigt, neben dem Le-
bensmittelbereich verstärkt in den
Pharmamarkt vorzudringen. Haben sich
dabei schon erste Erfolge eingestellt?
Unser Hauptmarkt sind weiterhin die Nah-
rungsmittelverpackungen. Die strategische
Stossrichtung zielt jedoch auf den Pharma-
bereich. 2006 haben wir deshalb zum ers-
ten Mal an einer der wichtigen Pharmames-
sen teilgenommen, und wir führen seit ei-
nem halben Jahr ein eigenes Pharma-Team
in der Verkaufsabteilung. Wir sind über-
zeugt, dort einen grösseren Anteil am Ge-
schäft gewinnen zu können. In dieser Bran-
che können wir Nischen besetzen,
beispielsweise bei Reinigungsflüssigkeiten
für Kontaktlinsen, wo wir unsere Erfahrung
mit Schlauchbeuteln einbringen. Auch un-
ser Know-how beim Dosieren von Schütt-
gütern und im Umgang mit frei fliessenden
Gütern setzen wir industriespezifisch um.
Pharmaprodukte werden vermehrt in
Stickpacks abgegeben. Bei solchen Anwen-
dungen passen wir auch Technologien aus
unserem traditionellen Geschäft den Be-
dürfnissen der Pharmaindustrie an.

Jakob Bleiker

Jakob Bleiker:
«Mit unseren
Produkten
decken wir die
technologische
Spitze ab.»
(Foto: Peter Pfister)

Seit vier Jahren arbeitet Jakob Bleiker
beim Verpackungsmaschinen-Unter-
nehmen in Beringen. Seit April 2003 ist
der heute 49-Jährige Geschäftsführer
der Sigpack Systems und begleitete
den Übergang von der SIG zum Bosch-
Unternehmen. Bleiker studierte an der
ETH Physik und anschliessend Be-
triebswirtschaft. In verschiedenen In-
dustriebereichen der Firma Sulzer AG,
Winterthur, konnte er sich Wissen an-
eignen, welches er in Stabsfunktionen
in der Unternehmensplanung und in
Führungsverantwortungen im Bereich
Verkauf und Service umsetzen konn-
te. Jakob Bleiker arbeitete einige Jah-
re in den USA. Er ist verheiratet und
lebt in Winterthur. In seiner Freizeit
unternimmt er gerne Wanderungen,
Velotouren und Kinobesuche. (ph.)

INTERVIEW: PETER HUNZIKER
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Er sei seinem Beruf verfallen, sagt er.
Harald Lenherr, Konstruktionsleiter
in der Abteilung FlexSys, welche
Schlauchbeutelmaschinen baut,
möchte trotz zurzeit hoher Arbeits-
belastung seinen Job nicht missen.

PETER PFISTER

Harald Lenherr steht unter Druck.
Schon jetzt seien 100 % des letztjähri-
gen Auftragsvolumens im Haus. Trotz
zusätzlichem Personal muss sein 22-
köpfiges Team Überstunden leisten. Die
Abteilung FlexSys besteht aus den drei
Teams Elektro, welche die Hard- und
Software für die Steuerung der
Schlauchbeutelmaschinen konzipiert,
dem mechanischen Team für die Ma-
schine, und dem mechanischen Team für
die Zu- und Wegführungen, welchem
Harald Lenherr vorsteht. Er, der schon
die Lehre als Maschinenzeichner hier in
Beringen absolviert hatte, bildete sich
anschliessend am Technikum Winter-
thur zum Maschineningenieur HTL
weiter.

«Unsere Aufgabe endet, wenn der
Schokoriegel in der Folie verschwindet»,
beschreibt er den Aufgabenbereich sei-

nes Teams. Neu sei man übrigens auch im
Bereich Pharma tätig. Ein japanischer
Kunde bestellte kürzlich eine Maschine
für das Einpacken von Plastikspritzen mit
einer Kadenz von 150 Stück pro Minute,
eine relativ einfache Sache, meint Len-
herr, entsprechend reibungslos sei auch
die Inbetriebnahme gelaufen. Der zufrie-
dene Kunde habe darauf einen sehr viel
schwieriger zu erfüllenden Wunsch geäus-
sert; er wünschte eine Maschine, welche
fragile Glasspritzen in drei verschiedenen
Grössen mit einer Kadenz von 300 verpa-
cken könne. In gegen 1500 Stunden Team-
arbeit habe man das Projekt nun aber rea-
lisieren können.

ANSPRUCHSVOLLE AUFGABE

Da die Sigpack Systems AG im technolo-
gischen Spitzenbereich arbeite, seien
etwa die Hälfte der Maschinen Neuent-
wicklungen auf Kundenwunsch. Entspre-
chend anspruchsvoll und interessant sei
dann auch seine Aufgabe, sagt Lenherr.
Dabei fallen zahlreiche Fragen physikali-
scher Art an.  Je schneller etwa eine Anla-
ge laufe, desto genauer müsse sie ausge-
legt sein. Dies biete Probleme, wenn man
eine zu hohe Leistung versprochen habe.
«Wenn man die gleiche Anlage bei dop-
pelter Geschwindigkeit laufen lässt, wer-
den vorher unbemerkte Eckchen zu
Schanzen, und die Schokoriegel fliegen ei-

nem um die Ohren», schildert Lenherr
die Folgen. Durch genaueres Einstellen
sei dies meist korrigierbar, allerdings
brauche man, um die Schwachstellen zu
orten, eine spezielle Hochgeschwindig-
keits-Videokamera.

Schwieriger werde es, wenn es eine
Neukonstruktion brauche. Soeben habe
er eine äusserst knifflige Aufgabe für ei-
nen amerikanischen Kunden lösen kön-
nen. Ein von ihm entwickeltes Vakuum-
rad, das Schokosticks von einem lang-
sam laufenden Band auf eine extrem
schnell laufende, im 90-Grad-Winkel an-
geordnete Kette legen sollte, fiel nach
kurzer Zeit durch die Vibrationen
auseinander.  In solch ernsten Fällen
reist der Entwickler selbst vor Ort, so
auch dieses Mal. Ein halbes Jahr später
meldete der Kunde, dass die Anlage ein-
wandfrei laufe. Das sei zwar etwas lang,
meint Harald Lenherr, trotzdem ist er
stolz auf dieses Projekt. Wenn er näm-
lich nicht schon lange vor der Anfrage
am betreffenden Problem herumgetüf-
telt hätte, wäre der Auftrag gar nicht er-
teilt worden. Harald Lenherr ist gefes-
selt von seiner Aufgabe. Wer Physik liebe
und gerne gestalte, meint er, komme
wohl nicht mehr von ihr weg, meint er.
Nur einen Wunsch hat er, dass er nämlich
irgendwann das Amt des Teamleiters
wieder abgeben und sich  wieder voll
dem Entwickeln widmen kann.

Harald Lenherr ist
mit Leib und Seele
Entwickler.
(Foto: Peter Pfister)

Bei hohem Tempo wird jedes Eckchen zur Schanze
Harald Lenherr entwickelt Zuführungen zu Schlauchbeutelmaschinen
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Von der SIG-Diversifikation zur Bosch-Tochter
Es begann mit Schokoladetafeln und Suppenwürfeln

Waggons und Waffen waren die Aus-
hängeschilder der SIG. Nachdem die-
se abgestossen waren, blieben die in
ihrem Schatten prächtig gediehenen
Verpackungsmaschinen übrig. Doch
in ihrer Focussierungswut trennte
sich die SIG 2004 auch von der Ver-
packung von Trockengütern und da-
mit von der Sigpack. Diese gehört
heute zum Bosch-Konzern.

ADRIAN KNOEPFLI

«Sie ersehen aus dieser letzten Aufstel-
lung, dass die Fabrikation eines neuen
Artikels aufgenommen worden ist, näm-
lich einer kleinen Maschine, welche das
Einpacken von Chocolade, Caramels und
anderen kleinen Gegenständen automa-
tisch besorgt», rapportierte die SIG in
ihrem Geschäftsbericht 1905/06. Die
erste Verpackungsmaschine wog rund
150 kg, wurde von Hand angetrieben
und verpackte bis zu 25 Stück pro Minu-
te. Zu den «kleinen Gegenständen» ge-
hörten auch Suppenwürfel. Produziert
wurden die Verpackungsmaschinen für
die soeben gegründete Sapal in Lausan-
ne, die ein Patent, aber in den ersten Jah-
ren keine eigene Fabrik besass. Jahrzehn-
te später kam die Sapal durch Übernah-
me zum SIG-Konzern.

SUCHE NACH NEUEN PRODUKTEN

Der Einstieg in den Bau von Verpa-
ckungsmaschinen erfolgte, weil die SIG
mit ihren beiden Standbeinen Rollmate-
rial und Waffen einseitig von staatlichen
Institutionen und deren Grossaufträgen
abhängig war. So begründete die SIG
zum Beispiel Entlassungen im September
1902 damit, dass der Bestand der fertigen
Gewehre Modell 89/96 der Schweizer Ar-
mee so angewachsen sei, «dass die Neuer-
stellung solcher nach und nach reduziert,
event. ganz eingestellt werden soll». Die
Firma suchte nach Produkten, welche ei-
nen gewissen Ausgleich schaffen und Ein-
brüche auffangen sollten. Die Verpackung
und insbesondere deren Automatisierung
befanden sich damals noch in einer abso-
luten Pionierphase. Im Unterschied zu
den bisherigen Tätigkeiten, die mit den
Schweizer Bahnen und der Armee über

einen starken Heimmarkt verfügten, war
die neue Sparte, angesiedelt in der Waf-
fenfabrik, von allem Anfang an auf den
Export ausgerichtet.

In den ersten zwölf Jahren verliessen
über tausend Wickelmaschinen, fast aus-
schliesslich für die Schokolade- und die
Suppenindustrie, die Werkstätten der
SIG. 1921, nach Auflösung des Vertrages
mit der Sapal und einer zweijährigen
Karenzfrist, begann die SIG mit der Ent-
wicklung und dem Bau eigener Verpa-
ckungsmaschinen. Die Schweizer Wirt-
schaft wurde damals von einer heftigen
Krise geschüttelt. 1924 stellte die SIG
ihre erste Verpackungsmaschine für Ge-
bäck her, und in der zweiten Hälfte der
1920er-Jahre kamen als neue Typen un-
ter anderem Verpackungsmaschinen für
Golf- und Tennisbälle sowie für Metatab-
letten hinzu. 1935 begann die SIG mit
der Herstellung von Paketieranlagen für
lose Schüttgüter wie Kakao, Mehl, Reis
und Teigwaren. Erst im Laufe der Zeit
erhielt die Verpackungsabteilung ein ei-
genes Konstruktionsbüro. Zuvor waren
die Maschinen in der Werkstatt entwi-
ckelt worden.

RASANTES WACHSTUM

Viele Diversifikationen wie zum Beispiel
der Automobilbau (1918–1955) ver-
schwanden wieder aus dem Produkte-
programm der SIG. Die Verpackungsma-
schinen blieben, hatten aber zeitweise ei-
nen schweren Stand. So zum Beispiel, aus
naheliegenden Gründen, während der
beiden Weltkriege und in der Weltwirt-
schaftskrise. Zu den erfolgreich entwi-
ckelten Maschinen gehörte auch diejeni-
ge für das sehr anspruchsvolle Einwi-
ckeln der Kohlepuppen für Batterien von
Taschenlampen. Bereits waren zuneh-
mend Sonderwünsche der Kunden zu be-
rücksichtigen. 1944 erhielten die Verpa-
ckungsmaschinen, die man lange als An-
hängsel betrachtete, das in schlechten
Zeiten die Waffenfabrik mit Aufträgen für
Bestandteile versorgen sollte, ein eigenes
Fabrikgebäude, und die Verpackungsma-
schinenfabrik wurde organisatorisch ver-
selbstständigt.

Mit der auf einen Schlag verdoppelten
Produktionskapazität begann ein starkes
Wachstum. In den 1950er-Jahren brach-
ten die steigenden Mengen von Massen-

Die Fabrik auf der grünen Wiese in Beringen ist ausgesteckt. (Bild Sigpack)
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gütern der automatischen Verpackung ei-
nen Boom. Die SIG verzeichnete bei den
Verpackungsmaschinen ein jährliches
Wachstum von 10%. Die Verpackung
wurde auch werbemässig immer wichti-
ger. 1953 lancierte die SIG, wie es in den
«Meilensteinen» der Sigpack heisst, «die
erfolgreichste Schokoladeverpackungs-
maschine», die gegenüber den Konkur-
renzprodukten eine Leistungssteigerung
von mehr als 60% brachte. Butterverpa-
ckungs- und andere Maschinen wurden
im Werkvertrag bei Haas & Kellhofer in
Singen produziert. 1957 verkaufte die
SIG ihre erste kontinuierlich laufende
horizontale Schlauchbeutelmaschine,
und 1961 folgte die erste Paketieranlage
zum gewichtsgenauen Abfüllen von ge-
mahlenem Kaffee in Vakuumpackungen.

AUSSIEDLUNG NACH BERINGEN

Trotz ihres Erfolgs stand die Verpa-
ckungsmaschinenfabrik in der breiten
Öffentlichkeit im Schatten von Waffen
und Waggons, und auch intern musste sie
um ihren Platz kämpfen. Die Verhältnis-
se in Neuhausen waren mittlerweile pre-
kär geworden. Die Verpackungsmaschi-
nenfabrik war auf insgesamt 22 verschie-
denen Stockwerken in 10 Gebäuden un-
tergebracht. Die Lager befanden sich
teilweise ausserhalb, zum Beispiel in der
Mühle Beringen. Lange Transportwege
und Durchlaufzeiten sowie Führungs-
probleme waren die Folge. Um mehr
Platz und rationellere Arbeitsplätze zu
gewinnen, wurde 1964 bis 1972 ein
neues Werk in Beringen – der erste Vor-
schlag für ein solches wurde schon 1958
gemacht – gebaut und schrittweise bezo-
gen. Rationalisiert werden musste auch
aus Gründen des Personalmangels. Es

handelte sich um eine der ersten Aussied-
lungen von Industrie auf die grüne Wiese,
die zugleich die rasante Industrialisierung
des einstigen Bauerndorfes Beringen ein-
leitete. In der neuen Fabrik wurden plötz-
lich viel bessere Betriebsresultate erzielt,
womit ein wichtiges Ziel erreicht war.

1965 gelang der Durchbruch auf dem
US-Markt. Im Zuge der weiteren Automa-
tisierung in der Nahrungsmittelindustrie
erweiterte die SIG 1970 das Produktions-
programm auf ganze Verpackungssyste-
me. 1987 erfolgte die Auslieferung der
tausendsten Schokoladeverpackungsma-
schine. Mit der Übernahme (USA) oder

Gründung (Brasilien) von Produktions-
firmen wurde die internationale Expan-
sion vorangetrieben. Der erste Delta-
Roboter zum Einlegen von Schoko-Rie-
geln in Trays (1991), eine neue, modula-
re Produktplattform für horizontale
Schlauchpackmaschinen (1993) und die
Einführung eines durchgängigen und
modularen Verpackungssystems (2002)
waren weitere wichtige Stationen. Wie in
andern Branchen ist auch bei den Verpa-
ckungsmaschinen der technologische
Wandel enorm. Was heute zählt, sind
möglichst integrierte Systeme und ein
exzellenter, schneller Service.

LANGE SUCHE NACH EINEM KÄUFER

In den letzten Jahren überstürzten sich
bei der SIG, parallel zu Zukäufen in den
Bereichen Flüssigverpackung (1989,
2001) und Petflaschen (2000), die Ereig-
nisse. Der Konzern beschloss 2000, sich
ganz auf die Verpackungstechnologie zu
konzentrieren und verkaufte folgerich-
tig die Waffensparte und ihren verbliebe-
nen Minderheitsanteil an der Abteilung
Schienenfahrzeuge. Bald erfasste die Fo-
cussierungswut aber auch die Verpa-
ckung von Trockengütern, die man als
nicht mehr strategiekonform und nicht
zum Kerngeschäft gehörend bezeichne-
te. Die SIG entschied, sich auf die Ge-
tränkeindustrie zu konzentrieren. Der
Verkauf war jedoch nicht ganz einfach,
und vom Auftauchen erster Verkaufsge-
rüchte im Juni 2003 bis zur Bekanntga-
be der Käuferin dauerte es gegen zehn
Monate. Die lange Unsicherheit war für
die Beschäftigten äusserst belastend.
Dafür ergab sich mit Bosch schliesslich
eine gute Lösung. Produktepalette und
Märkte der Bosch-Verpackungstechnik
und der SIG Pack würden sich technolo-
gisch und regional ergänzen, hiess es
beim Handwechsel.

Damit begann der Bau von Verpackungsmaschinen: Handwickelmaschine
von 1906.      (Bild Sigpack)

Der Bosch-Konzern
Bosch wurde 1886 in Stuttgart als
«Werkstätte für Feinmechanik und
Elektrotechnik» von Robert Bosch ge-
gründet. Heute ist der Bosch-Konzern
ein international führender Hersteller
von Kraftfahrzeug- und Industrietech-
nik, Gebrauchsgütern und Gebäude-
technik. Sehr bekannt sind zum Beispiel
die Elektrowerkzeuge für Heimwerker
und die Bosch-Gartengeräte. Im Ge-
schäftsjahr 2005 erwirtschafteten
251‘000 Beschäftigte einen Umsatz von
41,5 Milliarden Euro. Das Fertigungs-,
Vertriebs- und Kundendienstnetz von
Bosch umfasst rund 280 Tochtergesell-
schaften – darunter in der Schweiz auch
Scintilla – und mehr als 12‘000 Kunden-
dienstbetriebe in über 140 Ländern.
Bosch befindet sich nicht in den Händen
irgendwelcher Shareholder-Value-Jäger,
sondern sie gehört zu 92 Prozent der
gemeinnützigen Robert-Bosch-Stiftung.
(ak)

Die SIG-Pack-Gruppe, mit Schweizer
Werken in Beringen, Ecublens VD, Ro-
manel-sur-Lausanne und Altendorf SZ,
erzielte damals mit 1550 Beschäftigten
einen Umsatz von 230 Millionen Euro,
die Verpackungstechnik von Bosch 360
Millionen Euro mit 2750 Beschäftigten.
Die Sigpack kam, wie mittlerweile
nahezu alle grossen Schaffhauser Indus-
trieunternehmen, in ausländische Hän-
de. Hinter Cilag, GF (nimmt man alle
Konzerngesellschaften zusammen) und
Unilever war sie 2005 im Kanton Schaff-
hausen mit 540 Beschäftigten (Werk Be-
ringen) der viertgrösste industrielle Ar-
beitgeber. Wachstumschancen sieht die
Bosch-Verpackungsgruppe vor allem in
den neueren Bereichen Gesundheit,
Körperpflege und Pharma, und grosses
Potenzial ortet man – nicht überra-
schend – in Russland und China.
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Heinrich Scheffel
Spartastrasse 41, D-41812 Erkelenz
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Damit sind wir in der Lage, unser Ziel zu erreichen: die Innovationsführerschaft auf dem Markt der 
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High-Tech-Produkte von WITTENSTEIN 

fl iegen ins Weltall und gewinnen Formel-1-

Rennen. Fast 1.000 Mitarbeiter entwickeln, 

produzieren und vertreiben intelligente 
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Mit Begeisterung und Leidenschaft setzen 

wir Maßstäbe – jeden Tag – in dieser 
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«Tag der offenen Tür» mit einigen Überraschungen
Jubiläumsanlässe der Sigpack Systems

ph. Im Herbst 2006 sind es genau 100
Jahre her, seit unter dem damaligen Na-
men SIG Schweizerische Industrie-Ge-
sellschaft die ersten Einwickelmaschi-
nen konstruiert und hergestellt wurden.
Seinerzeit noch im Auftrag von Sapal in
Lausanne, welche die Maschinen ver-
kauft hatte. Dieses für die Firmenge-
schichte wichtige Ereignis begleitet die

Samstag, den 17. Juni 2006,
von 10.00 Uhr  bis 17.00 Uhr

FAMILIEN- UND ÖFFENTLICHKEITSTAG

Mit einem «Tag der offenen Tür» sind
Mitarbeiter mit ihren Familien und die
interessierte Öffentlichkeit angespro-
chen. Auf einem Rundgang erhalten
die Besucher Einblick in unser Pro-
duktionsprogramm und können sich
bei Maschinenvorführungen ein Bild
machen, wie die Produkte, die sie vom
Einkauf her kennen, verpackt werden.
Eine Festwirtschaft sorgt für das leibli-
che Wohl, und ein Kinderhort nimmt
sich der kleinen Besucher an.
Daneben gibts einige Überraschun-
gen.

Donnerstag, den 29. Juni 2006

MITARBEITERFEST

Dieses Fest ist ein Dankeschön an die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, mit
deren Tatkraft und Erfindungsgeist das
100-Jahre-Jubiläum überhaupt zu
Stande gekommen ist. «Selbstver-
ständlich haben wir darauf geachtet,
dass an diesem Tag kein Fussballspiel
stattfinden wird, sodass Sie sich nicht
zwischen Fussballweltmeisterschaft
und Firmenfest entscheiden müssen»,
schreibt Marketingchef Bruno Oberle,
in seiner Festankündigung. Damit dür-
fe wohl gesichert sein, dass niemand
der Sigpack-Belegschaft das Fest ver-
passt.

Sigpack 2006 über das ganze Jahr und
wird auch gebührend gefeiert. Ein eigens
gebildetes Projektteam hat sich um die
Realisierung dieser Veranstaltungen ge-
kümmert.
«Wir blicken mit Optimismus in die Zu-
kunft, denn wir können auf zuverlässige,
tüchtige Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter zählen. Sie tragen mit cleveren Inno-

vationen und hoher Qualitätsarbeit Tag
für Tag dazu bei, dass die Produkte von
Sigpack Systems AG auch nach 100 Jah-
ren nichts an Glanz verloren haben»,
schreibt das Unternehmen. Dem ist wohl
nichts mehr anzufügen.

 Den Höhepunkt der Festivitäten bilden
drei Anlässe im Juni.

Mittwoch, den 21. Juni 2006

KUNDENTAG

Der Kundentag wird im Stil der bereits
mehrfach erfolgreich durchgeführten In-
house Shows organisiert, wobei dieses
Mal Sigpack Systems im Mittelpunkt
steht. Begleitet wird die Veranstaltung
von einem Verpackungssymposium, an
dem externe und interne Referenten
teilnehmen werden.

Am kommenden Samstag hat die Bevölkerung Gelegenheit, Einblick in das Sigpack-Produktionsprogramm zu nehmen.
Daneben ist aber auch für das leibliche Wohl bestens gesorgt. (Foto: Peter Pfister)
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Bis zu 220 Tage im Jahr auf Achse
Matthias Diener ist seit 16 Jahren als Servicemonteur unterwegs

Matthias Diener schätzt seine Arbeit.
Als Verantwortlicher für den Aufbau
und den Unterhalt von Free-Flow-
Verpackungsmaschinen kommt er
viel in der Welt herum und liebt die
immer neuen Herausforderungen.

ne zu markieren. Dann dauerte es volle
zwei Wochen, bis die Maschine stand. An-
schliessend galt es, sie mit dem Prototypen
der holländischen Maschine zusammen-
zuführen und den Probelauf zu starten.
Palette um Palette mit Kaffeepackungen
wurden gefüllt und mehrere Tage stehen
gelassen, um allfällige Lecks zu erkennen.

VERTRAUENSVERHÄLTNIS

Zeit für lange Strandaufenthalte blieben
Diener dabei nicht, denn es wurde bis
Samstagmorgen gearbeitet. Nach dreiein-
halb Monaten lief die Maschine zur Zu-
friedenheit des Kunden. Die Arbeitsmoral
bei seinen spanischen Kollegen hat er als
sehr hoch erlebt: «Die haben mächtig Biss
in Barcelona!», sagt er anerkennend.
Andernorts, zum Beispiel in England, sei
man schneller zufrieden, habe er die Er-
fahrung gemacht.

Er sieht es als eine Herausforderung an,
mit den verschiedensten Leuten zusam-
menzuarbeiten. Dabei gelte es, die unter-
schiedlichen Mentalitäten zu akzeptieren.
Mit der Zeit entwickle sich ein Vertrauens-
verhältnis zu den Kunden, kürzlich sei er
etwa in Südafrika von einer Firma zum
Fischen eingeladen worden. «Ich habe
zwar nichts gefangen, aber die Bootsfahrt
war trotzdem sehr schön», meint Diener.
Die Kunden hätten gerne jemanden, den

sie kennen, so besuche er etwa schon
seit 15 Jahren eine Zuckerfabrik in Eng-
land. Die dortigen Verantwortlichen
schauten jeweils zuerst, ob er Zeit habe,
bevor sie ihre Revisionsarbeiten termi-
nieren würden.

Matthias Diener hat bei Sulzer in Win-
terthur eine Lehre als Maschinenmecha-
niker absolviert und anschliessend fünf
Jahre dort gearbeitet. Besonders gefie-
len ihm bei seiner Arbeit die Zeiten auf
Montage und die Herausforderung, Pro-
bleme vor Ort lösen zu müssen. Da er
dies mit der Zeit immer weniger konnte,
sah er sich nach einer neuen Stelle um
und wurde bei der Verpackungsmaschi-
nenfabrik der SIG in Beringen, der heu-
tigen Sigpack Systems AG, fündig. Seit
sechzehn Jahren ist der heute Vierzigjäh-
rige nun in Beringen tätig und verbringt
180 bis 220 Tage im Jahr auf Montage. Er
arbeitet in der Abteilung «Free Flow»,
die sich mit der Verpackung von Schütt-
gütern wie Kaffee oder Zucker befasst.
Dabei schätzt es der eingefleischte Me-
chaniker, dass bei den von ihm betreu-
ten Maschinen nach wie vor zahlreiche
mechanische Teile wie Kurvenscheiben
oder Zahnräder zum Einsatz kommen.
Im Moment arbeitet Matthias Diener an
den Maschinen Nummer zwei und drei
für Barcelona. Bald darf er also wieder
hinaus in die weite Welt.

Matthias Diener beim
Revidieren einer
Kaffeeverpackungs-
maschine in Beringen.
(Foto: Peter Pfister)

PETER PFISTER

Die Kaffeeabfüllmaschinen, an denen
Matthias Diener in der grossen Halle
zurzeit arbeitet, wurden vor 25 Jahren in
Beringen hergestellt und versahen seit-
dem zuverlässig ihren Dienst beim Kaf-
feehersteller Marcilla in Barcelona. Der
Kunde wünschte eine neue Verpackungs-
linie  und wollte die Vakuumverpackun-
gen durch eine von einem holländischen
Hersteller stammende Maschine mit ei-
nem neuartigen Plastikdeckel versehen.
Die Sigpack Systems AG erhielt den Auf-
trag, die bewährte zentrale Füllmaschine
zu revidieren und auf ein neues Paketfor-
mat umzubauen. Als Verantwortlicher für
die Inbetriebnahme war Matthias Diener
bei den Revisions- und Aufbauarbeiten
der ersten Einheit in Beringen dabei und
reiste danach für dreieinhalb Monate
nach Spanien. Zuerst galt es, auf dem
Hallenboden den Grundriss der Maschi-
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Robert Bosch
Robert Bosch wurde als elftes von zwölf
Kindern 1861 in einem Dorf in der Nähe
von Ulm geboren. Bosch absolvierte eine
Mechanikerlehre und arbeitete danach
bei verschiedenen Unternehmen in
Deutschland, den USA (bei Edison) und
Grossbritannien. 1886 eröffnete er in
Stuttgart eine «Werkstätte für Feinme-
chanik und Elektrotechnik», und bereits
ein Jahr später verbesserte er einen Mag-
netzünder der Maschinenfabrik Deutz
entscheidend und verzeichnete damit
erste wirtschaftliche Erfolge. 1897 ge-
lang es Bosch erstmals, einen Magnet-
zünder an einen Kraftfahrzeugmotor zu
adaptieren. Damit löste er eines der
grössten technischen Probleme der noch
jungen Automobiltechnik.

Schon vor der Jahrhundertwende
dehnte der Unternehmer sein Geschäft
ins eutopäische Ausland aus. 1906 konn-
te er die erste Vertretung und 1910 die
erste Fabrik in den USA eröffnen. 1913
besass das Unternehmen Niederlassun-
gen in Amerika,  Asien, Afrika und Aus-

tralien und erwirtschaftete 88 Prozent
des Umsatzes ausserhalb Deutsch-
lands. Unter dem Eindruck der welt-
weiten wirtschaftlichen Krise der
1920er-Jahre initiierte Robert Bosch
einen konsequenten Modernisierungs-
und Diversifizierungsprozess. In weni-
gen Jahren gelang es ihm, das Unter-
nehmen vom handwerklich produzie-
renden Automobilzulieferer hin zum
weltweit tätigen Elektrotechnikkon-
zern umzubauen.

1937 hatte Robert Bosch sein Unter-
nehmen in eine GmbH umgewandelt
und verfügte testamentarisch, dass die
Erträge des Unternehmens gemeinnüt-
zigen Zwecken zugeführt werden sol-
len. Gleichzeitig entwarf er darin die
Grundzüge der bis heute gültigen Un-
ternehmensverfassung. In diesem Zu-
sammenhang wurde 1964 auch die Ge-
meinnützige Vermögensverwaltung
Bosch GmbH gegründet, aus der 1969
die Robert-Bosch-Stiftung hervorging.
(Pd./ph.)

Ein Wirtschaftsgigant mit Tradition
Der Bosch-Konzern und sein Gründer

Die Muttergesellschaft der Sigpack,
die Bosch-Gruppe, ist nicht nur ein
Unternehmen, das sich im Besitze ei-
ner Stiftung befindet. Sie verbindet
nachhaltiges Handeln mit wirt-
schaftlichem Erfolg.

PETER HUNZIKER

Die Bosch-Gruppe ist nicht wesentlich
älter als ihr gerade jubilierndes Tochter-
unternehmen Sigpack. Vor 120 Jahren
wurde das Unternehmen von Robert
Bosch (siehe Kasten) aus der Taufe geho-
ben. Inzwischen zählt der Konzern welt-
weit eine Viertelmillion Beschäftigte und
realisiert einen Umsatz von 43 Milliar-
den Euro. Über die Hälfte dieses Umsat-
zes kommt aus der Sparte Kraftfahr-
zeugtechnik. 10 Millarden Euro gene-
riert der Geschäftsbereich «Gebrauchs-
güter und Gebäudetechnik», zu deren
bekanntesten Produkten Elektrowerk-
zeuge für Hand- und Heimwerker zäh-
len.    Schliesslich trägt die Industrietech-
nik, zu der auch der Verpackungsbereich
mit der Sigpack gehört, mehr als 5 Milli-
arden Euro zum Gesamtumsatz bei.

Für die Verpackungstechnik hat der
Konzern ein neues Konzept formuliert,
das er mit dem Begriff «One Stop Shop-
ping» charakterisiert. Mit der Integra-
tion des Beringer Unternehmens verfüge
Bosch nun über ein abgerundetes Pro-
duktportfolio und könne damit alles aus
einer Hand anbieten, heisst es dazu im
Geschäftsbericht. Dennoch ist das Un-
ternehmen mit dem Vorjahresergebnis
dieser Sparte noch nicht zufrieden: «Auf
dem schwierigen, weltweit stark frag-
mentierten Markt der Verpackungsma-
schinen erreichten wir unsere Wachs-
tumsziele nicht.»

Wie andere Unternehmen richtet auch
Bosch seinen Fokus verstärkt auf den chi-
nesischen Markt, der im Bereich Verpa-

ckungsmaschinen im Vorjahr ein Wachs-
tum von 25 Prozent verzeichnete. Im
August soll nun in China ein neues Werk
mit einer 15‘000 Quadratmeter grossen
Werkhalle in Betrieb genommen wer-
den.

Im Übrigen feiert in diesem Jahr nicht
nur die Sigpack ihr 100-Jahre-Jubiläum,
sondern auch die Sapal, die bei ihrer
Gründung die ersten Maschinen von
SIG bezog. Und schliesslich begann Ro-
bert Bosch selbst im Jahre 1906 seine
Präsenz auf dem amerikanischen Markt
aufzubauen. Ein Meilenstein, der
ebenfalls gefeiert werden will.

STIFTUNG

Einer der wesentlichen Vorzüge, die
Bosch gegenüber anderen Unternehmen
hat, ist die Tatsache, dass sich der Kon-
zern im Besitz einer Stiftung befindet.
Der vierteljährliche Blick auf die Aktien-
kurse und die hektische Optimierung des
Shareholder Values entfällt unter diesen
Voraussetzungen. In den Unternehmens-
publikationen nehmen Leitbilder und Vi-
sionen stets breiten Raum ein. Wirtschaft-
liche Ziele wie nachhaltiger Erfolg, unter-
nehmerische Selbstständigkeit und finan-
zielle Unabhängigkeit haben aber
daneben mindestens gleiches Gewicht.

Probelauf einer Sigpack-Maschine.
(Foto: Peter Pfister)
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Waagrecht
1 Diesem Unternehmen gehört seit

zwei Jahren die Sigpack
11 Damit beweisen Verdächtige im Kri-

mi ihre Unschuld
15 In dieser Schalterstellung funktio-

nieren die meisten Geräte
16 Alleine bringt man diese nicht zu

Stande
18 Für diese sind auch Franzosen reif
19 Nachtvogel
20 Innerschweizer
21 Standortgemeinde der Sigpack
22 Französischer Sinn und Verstand
23 Wahrhaftiger Frauenname
24 Mediterrane Ölpflanze
28 Chilenischer Tennisspieler (Marce-

lo)
30 Reinigungsmittel
31 Teil nicht nur der Ingenieurskunst
32 Reiseunternehmen
33 Chemisches Element (Abk.)
34 Lebensmittel (franz.)
36 Gefälschtem vorzuziehen
37 Kürzel für die Erwerbsersatzord-

nung
38 Kürzel für Land im Nahen Osten
39 Sizilianischer Götti?
40 Mit diesem Titel schmückten sich

einst die Fachhochschüler
41 Selten
43 Schaffhauser Unternehmen (Kurz-

form)
44 Föderalistische Abkürzung
45 Hausteil
47 Den Engländern ein Einzelposten,

was bei uns desgleichen ist
48 Steckt in unseren Chromosomen
50 Heisse Jahreszeit in Frankreich
51 Einer der ersten Gegenstände, der

von den Beringer Verpackungsma-
schinen als Würfel verpackt wurde

52 Frauenname
57 Verwandte
59 So viel Geisteskraft steckt  nament-

lich in jedem Ingenieur
61 Höfliche Geste, in Japan in Winkel-

graden bemessen
64 Schwur

65 Englische Ölgesellschaft
67 Papageienvogel oder Abwasserrei-

nigungsanlage?
68 Fahrende in Frankreich
71 Innovationen, benötigt jedes Un-

ternehmen
75 Damit werden Zeichen gesetzt
77 Inselbewohner
78 Wildschweingruppen
79 Zweiseitiger Wortzusatz
80 Ehemaliger Berliner Radiosender
82 Männervorname
85 Unbestimmter Artikel
87 Weihnachtsgeflügel
89 Geht er durch die Menge, bewegt

sich etwas
91 Mexikanisches Knabberzeugs
94 Japanischer Kaiser
95 Schweizer Marktforschungsinstitut
96 Süssigkeit, oft durch Sigpack um-

hüllt
97 Erster Sigpack-Kunde, heute Unter-

nehmensteil

Senkrecht
1 Damit sind auch die Beringer Ver-

packungsmaschinen ausgerüstet
2 Damit beginnt der Engländer zu

zählen
3 Mit ihnen wird vieles festgeschrie-

ben
4 Nordisches Tier
5 Fluss durch Bagdad
6 Dieser Jakob führt die Sigpack
7 Macht aus reifen Trauben feine

Tropfen
8 Modisch verkürzter Mädchenname
9 Germanenstamm
10 So viele Jahre feiert die Sigpack
11 Dem Vernehmen nach der einzige

Rohstoff der Schweiz
12 Spanischer Mädchenname
13 Parat
14 Staat in Vorderasien
17 Amerikanische Grussformel
23 Geschäftsbasis der Sigpack
25 Das hat Ernst Jandl immer wieder

mit rinks verwechselt

26 Arbeitnehmerorganisation
27 Kraft
29 Diese Gesellschaftsform hat die Ro-

bert Bosch
34 Kompaktes Möbelstück für die Ste-

reo- und TV-Ecke
35 Sportverletzung
42 Umlaut
46 Edelgas (Abk.)
47 Dieser Beruf ist in der Entwick-

lungsabteilung besonders gut ver-
treten

49 Wasserstrudel
51 An ihr herrscht stetiger Mangel
53 Englisches Bindewort
54 Hausberg der Beringer
55 Armee zu DDR-Zeiten
56 Der sollte uns nicht platzen
58 Landwirtschaftliche Organisation

(Abk.)
60 Besonders an Ostern gesucht
62 Hält das Buch zusammen
63 Sang sich mit Luftballons in die Hit-

paraden
66 Dafür, nicht dagegen
69 Ist unserer nationalen Fluggesell-

schaft namentlich abhanden gekom-
men

70 Orientalischer Herrschertitel
72 Frauenname
73 Bibelteil
74 Trennt den Klettgau von Neuhausen
75 Meistens haben wir fünf, manchmal

brauchen wir sechs
76 In der Wirtschaft ist noch nicht alles

global
81 Bei Billy Wilder war sie «la Douce»
83 Verpackung für genetische Informa-

tionen
84 Chemische Formel für Salpetersäure
86 Norm der Normen
88 Hilferuf
90 Amerikanische Filmgesellschaft

(Abk)
92 Die erste Hälfte einer australischen

Rockband steht für Wechselstrom
93 Amerikanisch: in Ordnung

AUTOR: PETER HUNZIKER

Lösungswort: 54 74 34 25 12 84



45

Wettbewerb

10
0 

Ja
h

re
 S

ig
p

ac
k

19

1 2 3  4 5 6 7 8 9 10 11  12 13 14

15 16 17  18   19  20  

21    22    23   

24 25  26 27 28 29  30  

31      32    33  34  35

36     37  38 39  

 40   41 42 43  44 45 46

47   48  49 50  51   

 52 53 54  55  56 57      58  

59 60   61    62    63   

64   65 66 67   68   69   70  

71    72 73  74  75     76

77   78      79  80 81    

82 83  84 85 86  87   88 89 90   

 91 92 93  94      95   

 96       97     

Mitmachen und attraktive Preise gewinnen!



45

Wettbewerb

10
0 

Ja
h

re
 S

ig
p

ac
k

19

1 2 3  4 5 6 7 8 9 10 11  12 13 14

15 16 17  18   19  20  

21    22    23   

24 25  26 27 28 29  30  

31      32    33  34  35

36     37  38 39  

 40   41 42 43  44 45 46

47   48  49 50  51   

 52 53 54  55  56 57      58  

59 60   61    62    63   

64   65 66 67   68   69   70  

71    72 73  74  75     76

77   78      79  80 81    

82 83  84 85 86  87   88 89 90   

 91 92 93  94      95   

 96       97     

Mitmachen und attraktive Preise gewinnen!



45

Wettbewerb

10
0 

Ja
h

re
 S

ig
p

ac
k

19

1 2 3  4 5 6 7 8 9 10 11  12 13 14

15 16 17  18   19  20  

21    22    23   

24 25  26 27 28 29  30  

31      32    33  34  35

36     37  38 39  

 40   41 42 43  44 45 46

47   48  49 50  51   

 52 53 54  55  56 57      58  

59 60   61    62    63   

64   65 66 67   68   69   70  

71    72 73  74  75     76

77   78      79  80 81    

82 83  84 85 86  87   88 89 90   

 91 92 93  94      95   

 96       97     

Mitmachen und attraktive Preise gewinnen!



45

Donnerstag, 15. Juni 2006 Wettbewerb

10
0 

Ja
h

re
 S

ig
p

ac
k

19

1 2 3  4 5 6 7 8 9 10 11  12 13 14

15 16 17  18   19  20  

21    22    23   

24 25  26 27 28 29  30  

31      32    33  34  35

36     37  38 39  

 40   41 42 43  44 45 46

47   48  49 50  51   

 52 53 54  55  56 57      58  

59 60   61    62    63   

64   65 66 67   68   69   70  

71    72 73  74  75     76

77   78      79  80 81    

82 83  84 85 86  87   88 89 90   

 91 92 93  94      95   

 96       97     

Mitmachen und attraktive Preise gewinnen!
Gewinnen Sie mit der «schaffhauser az»
eine Städtereise oder einen Büchergut-
schein.  Alles, was Sie tun müssen, ist,
unser Kreuzworträtsel zu lösen und das
Lösungswort auf eine Postkarte zu
schreiben. Die Postkarte senden Sie bis
zum Montag, 26. Juni, an:

schaffhauser az
Webergasse 39
8201 Schaffhausen

oder senden Sie ein Mail mit dem Betreff
«Sigpack-Wettbewerb» an:

 sh-az@bluewin.ch

Der Wettbewerb findet unter Ausschluss des Rechtsweges statt. Die Gewinner werden persönlich benachrichtigt. Über den Wett-
bewerb kann keine Korrespondenz geführt werden.

1. Preis
3 Tage Berlin für zwei Personen ab
Schaffhausen mit der DB in der 2. Klas-
se. Zwei Übernachtungen im zentral ge-
legenen Hotel Ambassador*** im Dop-
pelzimmer inklusive Frühstück. Eine
Städtereise im Gesamtwert von 700
Franken.

2. Preis
Ein Büchergutschein im Wert von
100 Franken.

3. Preis
Ein Büchergutschein im Wert von
50 Franken.
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Im CLIPLINE complete System 
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Flexibilität im Schaltschrank.
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Käser
Gartenbau

Käser Gartengestaltung
Mühlentalsträsschen 9
8200 Schaffhausen
Tel. 052 643 19 81
Fax 052 643 63 72

In unserer schnelllebigen Zeit  sind
Firmenjubiläen auch bei KMU nicht
mehr selbstverständlich. Es gibt sie
aber noch, die kleinen und mittleren
Gewerbebetriebe, welche sich, sei es
als spezialisierte Nischenplayer oder
als Allrounder mit einem Gesamt-
angebot, über Jahrzehnte am Markt
behaupten können. Zu den Unter-
nehmen, welche in ihrer Branche das
ganze Spektrum der Tätigkeiten ab-
decken, zählt sicher die Firma Käser
Gartengestalter. In diesem Jahr kann
der Betrieb mit neun Angestellten sein
fünfzigjähriges Bestehen feiern.

überbaut) und ein Blumengeschäft an der
Oberstadt. Ab 1962 spezialisierte sich Hans
Käser dann ganz auf die Erstellung von
Neuanlagen und auf die Gartenpflege.

1973 trat Sohn Werner, geboren 1957,  in
den Betrieb und ins gärtnerische Berufsleben
ein. In der Folgezeit zeigte sich die Firma
innovativ in Bezug auf neue Baustoffe, auf
die Lehrlingsausbildung, aber auch auf die
Erschliessung neuer Marktsegmente. So
agiert die Firma Werner Käser heute als Re-
gionalvertretung des ZinCo-Dachgarten-
systems und  baut – als einziger Fachbetrieb
in der Region – Gardena-Pro-Bewässe-
rungssysteme.

Drei Generationen Grün  -
Fünfzig Jahre Käser Gartenbau

Die Haupttätigkeit von Käser Gartenbau
ist allerdings nach wie vor die Neugestaltung
von Gartenanlagen und Umänderungen be-
stehender Gartenanlagen. Grosses Gewicht
wird auch dem Unterhalt bestehender Gärten
beigemessen. Dazu stehen je nach Saison
bis zu zehn qualifizierte Fachkräfte sowie ein
moderner Maschinenpark zur Verfügung.
Nach den konjunkturell eher schwierigen
letzten Jahren sind heute die Auftragsbücher
wieder voll. Für Werner Käser ist es eine
tägliche Herausforderung, sich im Wett-
bewerb mit anderen, zum Teil grösseren
Anbietern zu behaupten und den Ansprüchen
der Kunden zu genügen. Seit 1996 besteht
ein Filialbetrieb am Wohnort des Inhabers
in Stein am Rhein, und in diesen Wochen
bezieht die Firma ihren neuen Werkhof
im Mühlental, unweit der Büroräumlich-
keiten.

Auch in harten Zeiten hat sich die Firma
sozial engagiert, etwa indem sie Arbeitsplätze
für einen oder mehrere Behinderte anbietet,
oder indem sie junge Berufsleute ausbildet.
Werner Käser engagiert sich überdies
kulturell und sozial, und für das regionale
Gewerbe u. a. als Präsident der WIR-Gruppe.
Die Zukunftsperspektiven beurteilt der Gar-
tenfachmann verhalten positiv: Der Wett-
bewerb wird zwar härter, aber Qualitätsarbeit
wird auch in den kommenden Jahrzehnten
gefragt sein.

Werner Käser, der Inhaber, ist Gärtner in
der dritten Generation. In den Zwanziger-
jahren des vergangenen Jahrhunderts kam
Karl Käser als Gärtner aus dem Württem-
bergischen in die Schweiz. 1928 nahm er eine
Stelle als Privatgärtner in einer Schaffhauser
Herrschaftsvilla an.

Sein Sohn Hans, geboren 1929, erlernte
ebenfalls den Gärtnerberuf. Am 1. April 1956
eröffnete dieser einen eigenen Betrieb mit
Schwergewicht auf Landschaftsgärtnerei,
daran angegliedert aber auch eine Topf-
pflanzengärtnerei am Casinogässchen (heute

Der Garten
als
erweiterter
Wohnraum

Steingarten mit Stauden

Kreative
Garten-

lösungen
durch den
Fachmann

Werner und Susanne Käser-Ochsner,
Betriebsinhaber



Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

ZURÜCKSCHNEIDEN VON
GRÜNHECKEN, STRÄUCHERN
UND BÄUMEN

Gestützt auf Art. 94a Abs. 2 EG zum ZGB, ersuchen
wir hiermit die Liegenschaftsbesitzer, die auf das
öffentliche Strassen- und Weggebiet übergreifenden
Äste und Pflanzungen jeder Art, sofern diese schädi-
gend oder verkehrsstörend wirken, bis spätestens
31. Juli 2006 auf das nötige Mass zurückzuschneiden.
Diese Massnahme ist im Interesse der Übersichtlich-
keit der Verkehrssicherheit notwendig. Es sind
folgende Durchgangshöhen zu beachten: Trottoire
2,5 m, Fahrbahn 4,5 m. Weder die öffentliche Be-
leuchtung noch die Verkehrssicherheit dürfen beein-
trächtigt werden. Hausnummern, Verkehrssignale,
Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie Schilder
dürfen nicht verdeckt sein.

Im Verlauf der Vegetationsperiode sind die Bepflan-
zungen und Einfriedungen nötigenfalls erneut auf das
vorgeschriebene Lichtmass zurückzuschneiden. Der
Grundeigentümer hat ausserdem die Verkehrsflächen
von heruntergefallenem Reisig und Blattwerk (im
Herbst) zu reinigen.

Bei Nichtbeachten dieser Auflagen sehen wir uns
gezwungen, das Zurückschneiden durch unsere
Organe, gegen Verrechnung des Aufwandes zu
Lasten der Grundeigentümer, ausführen zu lassen.

Der Gemeinderat

Amtliche Anzeigen

Traueradresse: Irmi Merki
Wiesenweg 19, 8200 Schaffhausen

Gedanken – Augenblicke
Sie werden uns immer an dich erinnern
Uns glücklich und traurig machen
Und dich nie vergessen lassen

Traurig, aber auch sehr dankbar für die wunderschöne Zeit, die wir mit dir
zusammen verbringen durften, nehmen wir Abschied von

Jakob Merki
12. April 1916 bis 10. Juni 2006

Nach kurzem Spitalaufenthalt durfte er friedlich einschlafen.

Tochter Irmi
Schwester Liseli
Verwandte und Freunde

Die Abdankung findet am Montag, 19. Juni 2006, 13.30 Uhr, im Waldfriedhof
Schaffhausen statt.
Anstelle von Blumen gedenke man Pro Igel, Konto 80-68208-7, oder der Schweizer
Berghilfe, Konto 80-32443-2.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 22. Juni 2006, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden:
01. Protokoll der Einwohnerratssitzung 03/2006 vom

18. Mai 2006
02. Verabschiedung

a) Polizeiverordnung der Gemeinde Thayngen
b) Verordnung über das Dauerparkieren auf

öffentlichem Grund
03. Verabschiedung Einführung Tempo-30-Zonen
04. Verabschiedung überarbeitete Feuerwehrordnung
05. Beantwortung Interpellation Vandalismus, Heinz

Rether, ÖBS
06. Interpellation Vorgehen Gemeinderat bei

Firmenbesteuerungen, Peter Marti, SP
a) Begründung
b) Beantwortung

07. Interpellation Grosse Pläne für die Agglomeration,
Paul Zuber, SP
a) Begründung
b) Beantwortung

08. Begründung von drei Motionen
a) Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel der

Thaynger Schulen, Christian Bareiss
b) Einsparungspotenzial, Daniel Wanner, FDP
c) Strahlenschutz für unsere Gemeinde, Lilian

Wasem, SP
09. Beantwortung von zwei Motionen

a) Managementsystem für die Gemeinde-
verwaltung, Peter Kunz, FDP

b) Systemreform im Sinne der wirkungsorientierten
Verwaltungsführung und der ISO-Zertifizierung
9000, Alex Muhl, SVP

10. Informationen aus dem Gemeinderat
11. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:

Der neue 
SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt 
sich!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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Nächste Grossauflage:
14. September 2006
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Was bringt eine Steuerreduktion?
Land auf, Land ab wirbt die
rechtsbürgerliche Seite mit Steu-
ersenkung, damit besser verdie-
nende Steuerzahler in die
Schaffhauser Gemeinden zie-
hen. Für alle scheint das sehr in-
teressant zu sein, und selbst Frau
und Herr Schweizer zahlen we-
niger Steuern. Aber was bringt
nun eine Steuerreduktion? Neh-
men wir eine dreiprozentige
Steuerreduktion: Die Steuerzah-
ler würden jubeln. Dies kann
man auch verstehen. Aber was
bedeutet dies nun in absoluten
Zahlen? Bei Steuerrechnungen
von 5‘500 Franken, was einem
steuerbaren Einkommen von
rund 70‘000 Franken entspricht,
beträgt eine Steuerreduktion der

Gemeinde von drei Prozent ge-
rade mal 80 Franken. (Bei den
Kantonssteuern wäre es auch so
viel.) Dieser Betrag entspricht
nicht einmal der Hälfte einer
monatlichen Krankenkassenprä-
mie pro Person.

Kann eine solche Reduktion
politisch überhaupt umgesetzt
werden? Für die Stadt Stein am
Rhein sind drei Prozent Steuer-
reduktion zirka 270‘000 Fran-
ken weniger in der Stadtkasse,
was etwa drei Stellen sind. Wel-
che Stellen sollen nun abgebaut
werden, fragt man sich? Sollen
die Gelder für die Dorfkultur ge-
strichen, das Strandbad und das
«Espi» geschlossen und die Bei-
träge für den  Nahverkehr gestri-

chen werden? Mit der Streichung
der Dorfkultur würden zum Bei-
spiel die Dekoration der Brun-
nen, die Bundesfeier und die
Weihnachtsbeleuchtung entfal-
len.  Mit der Streichung der Bei-
träge an die Badanstalten könn-
ten diese geschlossen werden.
Die Kinder müssten nun einfach
im Rhein schwimmen lernen,
ohne professionelle Aufsicht.
Auch die Kioske, und damit ein
feines Glace, gäbe es nicht. Den
Nahverkehr könnte man strei-
chen, dies ginge, oder? Aber in
den Kosten sind zum Beispiel
30‘000 Franken für die Schiff-
fahrtsgesellschaft Untersee und
Rhein (URh), 50‘000 Franken für
die Züge nach Schaffhausen,

Winterthur und Konstanz und
den Bus nach Ramsen respektive
Singen. Ich frage Sie nun, liebe
Steuerzahlerinnen und Steuer-
zahler, wollen Sie, dass «drei Fa-
milienväter» auf der Strasse ste-
hen? Oder wollen Sie, dass die
Kinder nicht mehr im Espi
schwimmen lernen können?
Oder wollen Sie, liebe Touristik-
unternehmer, dass die URh nicht
mehr in Stein am Rhein anlegt?
Ich will dies alles auf keinen Fall.
Diese 80 Franken pro Jahr sind
gut investiertes Geld, denn wir
können auf eine funktionierende
Stadt blicken, in der auch gerne
gelebt wird.

Rolf Oster, Stein am Rhein

Traurig, Frau Hafner
Betr. «az» vom 8. Juni, Wochenge-
spräch: «Ich kann hier keinen Härtefall
sehen»

pretation auf Grund des Polizei-
rapports unglaublich. Wäre es
nach Ihnen gegangen, hätte der
Bub schon am 30. April die
Schweiz verlassen müssen,
ohne das Schuljahr zu beendet.
Weiss Gott, was Sie unter Här-
tefälle verstehen!

Wenn Sie sagen, das Recht
muss für alle gleich sein, dann
wissen Sie offenbar nicht, dass

das Ausländeramt uns Ausländer
der Kategorie C nicht gleich be-
handeln muss (laut Gesetz). Rei-
che und Kaderleute beispiels-
weise müssen nicht zwangsläu-
fig die selben Unterlagen für ei-
nen Aufenthalt im Kanton vorle-
gen. Das Ausländeramt kann auf
gewisse Papiere verzichten. Das
nur zum Thema «Recht für
alle».

Bleiben Sie hart, Frau Hafner.
Den einen wirds gefallen. Ich
bin masslos enttäuscht über Ihr
Vorgehen. Und ich kann mir nur
vorstellen, dass Sie gegen das
neue Ausländer- und Asylgesetz
sind, um nicht mehr Probleme
auf den Kanton zu verlagern.
Aber nur darum. Es macht mich
wütend und traurig.

Renzo Corte, Neuhausen

Man muss schon ziemlich naiv
sein anzunehmen, dass eine
Mutter, die kaum Deutsch
kann, die Polizei holt, wenn ihr
Sohn vom Stiefvater nur
erstmals leicht geschlagen wird.
Die Polizei ruft man aus Ver-
zweiflung. Ich finde Ihre Inter-

Aus Vernunft und Solidarität
Verkehrspolitik befindet sich an
einer zentralen Schnittstelle
zwischen Wirtschaft, Gesell-
schaft und Umwelt. Die Erreich-
barkeit und Verkehrserschlies-
sung ist ein zentraler Standort-
faktor, welcher die Wettbe-
werbsfähigkeit von Unterneh-
mungen, Regionen, Städten und
Gemeinden wesentlich beein-
flusst.

Mit der Verlängerung der S16
nach Neuhausen und Schaffhau-
sen – und so rasch wie möglich
auch nach Thayngen – wird die
allseits gewünschte bessere An-
bindung an den Wirtschaftraum
Winterthur/Zürich–Nord inklu-
sive Flughafen um einen weite-
ren Schritt ergänzt. Das vorlie-
gende Angebotskonzept lässt
sich in Zukunft, je nach Nachfra-

geentwicklung, schrittweise aus-
bauen. Bei steigender Benut-
zung steht einer Fahrplanver-
dichtung während der Randzei-
ten und am Wochenende nichts
im Wege. Der für die nächsten
Jahre zu erwartende Mehrver-
kehr muss zur Entlastung der
Strassen vor allem mit einem ge-
zielten Ausbau und einer ge-
schickten Verknüpfung des öf-

fentlichen Verkehrs aufgefangen
werden. Mit attraktiven Zubrin-
gern und Park-and-Ride-Lösun-
gen werden auch die Gemeinden
an der Peripherie zu den Nutz-
niessern des Projektes gehören.
Legen auch Sie ein beherztes,
durch Vernunft und Solidarität
geprägtes Ja in die Urne.

Thomas Wetter,
Kantonsrat, Beringen

Sehr attraktiv: Im Zuge zum Fluge
Mit der S16 erhält Schaffhausen
tagsüber eine schnelle Bahnver-
bindung nach Winterthur, den
Flughafen und nach Oerlikon.
Durch die Verlängerung nach
Thayngen profitiert direkt auch

der Reiat. Das Projekt hat eine
grosse Bedeutung für unsere
ganze Region. Der Wirtschafts-
raum Schaffhausen wird näher
an Zürich angebunden. Die
Pendlerinnen und Pendler, aber

auch die Freizeit-Mobilen erhal-
ten bessere Verbindungen mit
der Bahn. Es wird immer attrak-
tiver, sich in Beruf und Freizeit
auf den Schienen transportieren
zu lassen. Und das ist gut für

unsere verkehrsgeplagten Ag-
glomerationen und unsere sau-
bere Luft liebenden Lungen.

Bruno und Christina Loher,
Schaffhausen
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Ambrosia-Bekämpfung ist obligatorisch
Schaffhausen. Die stark allergie-
auslösende Ambrosia breitet sich
in der Schweiz rasch aus (vgl.
auch «az» vom 27. April 2006).
Auch im Kanton Schaffhausen ist
sie schon vereinzelt aufgetreten.
Die gefährliche Pflanze ist des-
halb zu bekämpfen, bevor es zu
einer Ausbreitung kommt. Der
Regierungsrat hat laut Staats-
kanzlei als Sofortmassnahme die
Bekämpfung der Ambrosia für
obligatorisch erklärt.

Die Ambrosia (Ambrosia arte-
misifolia oder Aufrechtes Trau-
benkraut) gedeiht vor allem auf
Flächen mit dünnem Bewuchs
wie Strassenböschungen, Rena-
turierungsflächen, Ackerland,
Hausgärten und Industriearealen
gut und vermehrt sich sehr rasch.
Während ihrer Blütezeit von Mit-
te Juli bis Mitte Oktober setzt
jede Ambrosiapflanze Milliarden
von Pollen ab, welche ein äusserst

starkes Allergen enthalten. Als po-
tenzielle Ambrosia-Allergiker
(stark gefährdet) gelten gemäss
Bundesamt für Gesundheit (BAG)
mindestens die 14 Prozent der Be-
völkerung, die bereits gegen ande-
re Pollen allergisch sind. Ausser-
dem ist die Ambrosia in landwirt-
schaftlichen Kulturen ein zähes
Unkraut und kann mit ihrem star-
ken Wachstum einheimische
Pflanzenarten verdrängen.

SOFORT VERNICHTEN

Um die weitere Verbreitung der
Ambrosia zu stoppen, sind auf
Bundesebene Anpassungen der
Freisetzungsverordnung und der
Pflanzenschutzverordnung vorge-
sehen. Diese gesetzlichen Grund-
lagen dürften frühestens im
Herbst 2006 in Kraft treten. We-
gen der grossen Samenproduktion
der Ambrosia droht aber ihre ex-

ponentielle Verbreitung. Deshalb
hat der Regierungsrat beschlos-
sen, die Ambrosia-Bekämpfung ab
sofort für obligatorisch zu erklä-
ren.

Denn für jede Pflanze, die noch
in diesem Jahr vernichtet werden
kann, erübrigt sich der wesentlich
grössere Bekämpfungsaufwand
ihrer zahlreichen Abkömmlinge in
den nächsten Jahren. Grundeigen-
tümer, Gärtner und Landwirte
sind verpflichtet, nach der Ambro-
sia Ausschau zu halten und sie zu
vernichten.

Die eigentliche Bekämpfung be-
ginnt im Frühsommer, sobald die
Ambrosia gut erkennbar ist. Ein-
zelpflanzen sind mit Handschuhen
samt Wurzel auszureissen und zu
verbrennen. Noch vor den Som-
merferien 2006 wird das Land-
wirtschaftsamt die einzelnen Be-
kämpfungsmassnahmen genauer
vorstellen.   (Pd.)

Traumparzelle auf Tastendruck
Das hat noch niemand: eine Datenbank für Baulandinteressenten

Wirtschaftsförderung und Ver-

messungsamt haben gemein-

sam ein höchst innovatives

Projekt ausgebrütet und

gestern im Beisein von Volks-

wirtschaftsdirektor Erhard

Meister den Medien präsen-

tiert. Man bekam Lust zum Su-

chen und Bauen.

Gut gestartet
Arbeiterhilfswerk. Nach
der Regionalisierung
des Schweizerischen
Arbeiterhilfswerks
konnte der im letzten
Jahr neu gegründete
Verein Arbeiterhilfs-
werk Schaffhausen
kürzlich an seiner Ge-
neralversammlung auf
ein gutes erstes Ge-
schäftsjahr zurückbli-
cken. Der Verein unter
dem Präsidium von
Bruno Tissi zählt
inzwischen 206 Mit-
glieder und ist somit in
der Region gut veran-
kert.

59 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, alle
teilzeitlich oder im
Stundenlohn angestellt,
betreuen elf Projekte
und Betriebe im sozia-
len Bereich. Sie werden
hauptsächlich mit Bei-
trägen von Bund, Kan-
ton Schaffhausen und
von diversen Institutio-
nen finanziert. Dass
sich das SAH eines gu-
ten Rufes erfreut, lässt
sich unter anderem an
den 22‘000 Franken
Spenden ablesen, die
dieser gemeinnützigen
Organisation letztes
Jahr zugekommen sind,
12‘000 Franken mehr
als budgetiert. Die Ge-
neralversammlung
konnte folglich eine po-
sitive Jahresrechnung
2005 absegnen, die mit
einem kleinen Gewinn
von 9‘200 Franken ab-
schloss.

Nach der Beschluss-
fassung über Geschäfts-
bericht und Jahresrech-
nung nahm die Ver-
sammlung Kenntnis
von den geplanten Ak-
tivitäten im laufenden
Jahr (Flüchtlingstag,
Tag der Menschenrech-
te, Weihnachtsfeier)
und bestätigte die sie-
ben Vorstandsmitglie-
der in ihren Ämtern.
(B.O.)

sonen seit längerem im Aufbau be-
findet, bietet die Grundlage für
eine ganz und gar praktische An-
wendung, die wir alle, vor allem
aber auch die Gemeinden unter-
einander, nutzen können.

Es ist eine Datenbank über das
im Kanton verfügbare Bauland er-
stellt worden, die öffentlich zu-
gänglich ist und permanent aktua-
lisiert wird. Auf der Grundlage des
Geografischen Informationssys-
tems GIS haben die Wirtschaftsför-
derung und das Vermessungsamt
die anspruchsvolle Arbeit  gemein-
sam in Angriff genommen,
inzwischen sind rund 80 Prozent
der Gemeinden aufgenommen,
die restlichen werden in Bälde
ebenfalls abrufbar sein.

Damit sind nun sämtliche Bau-
landreserven im Kanton Schaff-
hausen nach einheitlichen Krite-
rien verzeichnet, beschrieben und
abrufbar unter sh.ch und den je-
weiligen Gemeindekennworten.
Es erlaubt sowohl privaten Inter-
essenten wie auch kommunalen
und kantonalen Behörden einen

direkten Zugriff auf aktuelle
raumbezogene Daten. Auch bau-
interessierte Fachpersonen wie Ar-
chitekten, Bauherrschaften und
Investoren sind mit der Daten-
bank gut bedient und können sich
in aller Ruhe informieren. Natür-
lich hofft die Wirtschaftsförde-
rung, dass die neue Datenbank
auch ausserhalb Schaffhausens
auf Interesse stösst und manch ein
Mausclick gwundershalber ennet
dem Rhein hängen bleibt. Sind
dann nebst der schönen Land-
schaft, den ansprechenden wirt-
schaftlichen Möglichkeiten auch
noch die übrigen excellenten Be-
dingungen formuliert, dürfte es an
nichts mehr fehlen, bestimmt aber
nicht an Bauland. Das GIS liefert
eine Menge höchst anschaulicher
Details zu Parzellenplänen, Luft-
bildern, Links zu Gemeindehome-
pages. Es lassen sich Arbeitswege
errechnen, Buttons anklicken, und
am Ende werden sie alle den Ran-
den überfliegen, und wir werden
uns der Neuankömmlinge nicht
mehr zu erwehren wissen ...

Mit einigem Stolz haben gestern
Regierungsrat Erhard Meister,
Felix Berger vom kantonalen Ver-
messungsamt und Ueli Jäger von
der Wirtschaftsförderung ihr ge-
meinsames Projekt den Medien
und damit der Öffentlichkeit zur
Benutzung übergeben. Sinn der
Sache ist, vereinfacht gesagt: Das
Geografische Informationssys-
tem GIS, eine ziemlich reiche und
ziemlich komplizierte Daten-
bank, die sich in den ziemlich
komplizierten Köpfen und Com-
putern der kantonalen Fachper-

PRAXEDIS KASPAR
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SP zu Besuch im Museum
Schaffhausen. Auf Einladung des
Direktors des Museums zu Aller-
heiligen, Roger Fayet, fand die
letzte Parteiversammlung der SP
der Stadt Schaffhausen im Muse-
um statt. Nach dem Ausblick des
Co-Präsidenten Andres Bächtold
auf den kommenden Abstim-
mungsmarathon wurden die über
35 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer in den unbekannten Teil des
Museums eingeführt.

Im Zusammenhang mit der
Kleinen Anfrage von Grossstadtrat
Peter Neukomm vom April 2006
bezüglich einer Schenkung an das
Museum durch einen ehemals in
Peru tätigen Vermessungsinge-
nieur erklärte der Direktor dem
Publikum die ausschlaggebenden
Gründe für die Annahme der
Schenkung: Die Objekte sind wis-
senschaftlich wertvoll und bilden
eine sinnvolle Ergänzung zu diver-
sen Objekten der Stiftung Eb-
nöther. Zudem waren ethische
Überlegungen ausschlaggebend.
Nur durch die Annahme der
Schenkung können die Objekte

der Nachwelt erhalten, wissen-
schaftlich erforscht, der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht und
so vor der Entsorgung oder dem
Verschwinden in private Hände
bewahrt werden. Anschliessend
gewährte Werner Rutishauser, Ku-
rator der Ebnöther-Sammlung,
einem Teil der Gruppe einen span-
nenden Blick hinter die Kulissen
der Ausstellung. In dieser sind nur
etwa 1‘000 der insgesamt rund
6‘000 Stücke aus dem alten Euro-
pa, Vorderasien und Nordafrika
einerseits und dem präkolumbia-
nischen Südamerika andererseits
zu sehen. Der Rest befindet sich
im Depot.

Dort erhielten die Besucher ei-
nen Eindruck von der anspruchs-
vollen Arbeit des Kurators, der mit
Akribie, mit einem fast schon kri-
minalistischen Spürsinn und ei-
nem immensen Fachwissen die
vielen wertvollen Zeitzeugen in-
ventarisiert und in einen histori-
schen Kontext einzuordnen ver-
sucht. Der andere Teil der Gruppe
begab sich mit Roger Fayet ins Ge-

mäldedepot, in den Kulturgüter-
schutzkeller. Dort werden unzähli-
ge Gemälde, Münzen und Skulptu-
ren aufbewahrt, die im Moment
keinen Platz in den Ausstellungen
finden. In den klimatisierten Räu-
men konnten die Besucher nicht
nur interessante Vorderseiten von
Gemälden, sondern die ebenso
spannenden Rückseiten bewun-
dern, die über die «Reise- und Aus-
stellungstätigkeit» eines Objektes
viel Interessantes verraten. Der
Direktor erklärte dem erstaunten
Publikum, dass viele Gemälde an
Wert verlieren, ihr Wert bemisst
sich entsprechend des Grundprin-
zips von Angebot und Nachfrage.
Roger Fayet wies auch hier auf die
Problematik von Schenkungen
hin. Diese müssen ebenfalls sorg-
fältig ausgewählt werden, denn die
Objekte müssen in die Sammlung
an sich passen. Auch Kuratoren
von Bilderkunst sind mit dem
«Zahn der Zeit» konfrontiert. Die
schwierigste Herausforderung in
der Erhaltung stellen heute Farb-
fotografien dar.   (spr.)

Sodbrunnen
gefunden
Schaffhausen. Die Werk-
leitungssanierungen in
der Krummgasse wer-
den wie alle Baumass-
nahmen in der Altstadt
archäologisch begleitet.
In diesem Rahmen ist
ein schöner, mittelalter-
licher  Sodbrunnen zum
Vorschein gekommen,
der im Moment ausge-
graben wird, teilte Kurt
Bänteli vom Amt für Ar-
chäologie gestern mit.
Im höher liegenden Teil
der Stadt (Vordergasse/
Vorstadt/Oberstadt) ist
dies erst der zweite
Sodbrunnen, neben je-
nem im Musikhaus Mar-
candella (sichtbar im
Laden). Private Brun-
nen sind eher die Aus-
nahme, die Wasserver-
sorgung der Stadtbe-
wohner erfolgte über
die städtischen Lauf-
brunnen durch die
Brunnenstube aus dem
Mühlental, die 1315
schriftlich bezeugt, aber
wohl deutlich älter ist.
Dieser Sodbrunnen
dürfte etwa sieben Me-
ter tief sein, erreicht da-
mit nicht den Grundwas-
serspiegel des Rheines,
sondern sammelte Si-
ckerwasser und dürfte
zum Garten des Barfüs-
serklosters gehört ha-
ben. Auf Grund des
Fundmaterials scheint es
im Moment, dass er
nach der Reformation,
nach 1529 aufgegeben
wurde, damals wurde
auch erst die Krummgas-
se angelegt. Im Rahmen
dieser Werkleitungsar-
beiten, so Bänteli, seien
im Laufe des Jahres
noch weitere Aufschlüs-
se zum Graben der nel-
lenburgischen Stadtanla-
ge (11. Jahrhundert) und
zur Barfüsserkirche
(beim Stadthaus) zu er-
warten. (ha.)

Von grossen und kleinen Gipfeli
Schaffhausen. 25 Jahre nach dem
Verfassungsartikel gleicher Lohn
für gleiche Arbeit, exakt 15 Jahre
nach dem Frauenstreik und zehn
Jahre nach Einführung des Gleich-
stellungsgesetzes ist gestern mor-
gen zwar eine neue Bundesrätin
gewählt worden, trotzdem verdie-
nen die Frauen in diesem Land
immer noch weniger als die Män-
ner. Deshalb führte der schweize-
rische Gewerkschaftsbund gestern
einen landesweiten Aktionstag
durch. Auf dem Fronwagplatz in-
formierten Gewerkschafterinnen
und Gewerkschafter von Unia und
VPOD und Sabine Spross, Präsi-
dentin des Gewerkschaftsbundes,
über die Aktion «Ganzer Lohn für
ganze Arbeit».

Unter www.lohngleichheit.ch
oder www.sgb-lohn.ch an zwei
Labtops konnte in Erfahrung ge-
bracht werden, wie viel Männer
und Frauen bei gleichen Voraus-
setzungen verdienen. Bei unserer
Probe aufs Exempel in der grafi-

schen Branche resultierte prompt
eine Lohndifferenz von 20 Pro-
zent zu Ungunsten der Frauen. Als
kleiner Trost erhielten die Besu-
cherinnen am Gewerkschafts-
stand die grösseren Gipfeli als ihre
männlichen Kollegen.

Die Daten für die Vergleichspro-
gramme auf dem Internet stam-

men aus umfassenden Erhebun-
gen des Bundesamtes für Statistik.
Laut Sabine Spross will man in der
kommenden Lohnrunde im
Herbst auf Lohnerhöhungen
drängen und bis in zehn Jahren die
geschlechtsspezifischen Lohnun-
terschiede beseitigt haben.

   (pp.)

Bei den Gewerkschaften konnte man sich gestern über Lohndiskrimi-
nierung informieren.       (Foto: Peter Pfister)
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«Eine Reise nach Afrika» mit der Theatergruppe des Patientenrats Breitenau

SEITE AN SEITE ZUR PREMIERE
fraz. Die Theatergruppe
«Psychopower» des Patien-
tenrats Breitenau präsentiert
ihr erstes Projekt. Mit der
Komödie «Eine Reise nach
Afrika» von Eliane Müller
geben die Theaterbegeister-
ten ihr Bühnendebüt.

Die Vorstellung am Samstag im
Haberhaus Kulturklub ist eine Pre-
miere in doppeltem Sinne: Mit der
Uraufführung des Bühnenstücks
der Zürcher Autorin Eliane
Schweizer feiert die Theatergrup-
pe «Psychopower» ihren Einstand
in der Schaffhauser Theaterland-
schaft. Das Stück «Eine Reise nach
Afrika» handelt von einem Ehe-
paar, das auf den schwarzen Konti-
nent reisen will, um die Heimat

S A ,  1 9 . 3 0  U H R

H a b e r h a u s  K u l t u r k l u b  ( S H )

Bald gilts
ernst: Proben
zu «Eine Reise
nach Afrika».
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seines zukünftigen Schwiegersoh-
nes kennen zu lernen. Doch unter
der friedlichen Oberfläche rumort
es, und bald öffnen sich die inne-
ren Abgründe der Beteiligten.

Aus einer spontanen Inszenie-
rung am letztjährigen Sommerfest
des Psychiatriezentrums ist im Lau-

fe des Jahres eine etablierte Thea-
tergruppe entstanden. Im Februar
2006 wurde «Psychopower» dann
offiziell vom Patientenrat gegrün-
det. Am Theaterprojekt sind Be-
troffene, Angehörige und Mitar-
beiter des Psychiatriezentrums
Breitenau beteiligt. Unter der Lei-

tung der Ergotherapeutin und
Theaterfrau Bea Götz erarbeitete
sich die Gruppe durch Improvisa-
tion und Rollenarbeit ihre erste
Inszenierung. Neben der Schau-
spielerei unterstützt die Theater-
gruppe ein zentrales Ziel des Pati-
entenrates, den so genannten Tria-
log. Während der Probenarbeit
kam es zum direkten Erfahrungs-
austausch zwischen Betroffenen,
Angehörigen und Mitarbeitern der
Psychiatrie. Gesunde und Psychia-
trie-Erfahrene begegneten sich von
Mensch zu Mensch und lernten
sich von einer anderen Seite ken-
nen. Dabei erfuhren die Teilneh-
menden, dass sie sich durch Thea-
terarbeit nicht nur individuell, son-
dern auch gemeinsam als Gruppe
weiterentwickeln konnten.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen

DANIELE UND URSULA PERUCH-SOMMER



die freizeit-az
frazkino 22

«Laputa – Das Schloss im Himmel»: Japanischer Zeichentrickfilm

NEUES ALTES MEISTERWERK

«American Dreamz»: Satire von Paul Weitz

QUÄKENDE STERNSCHNUPPEN

KATZ-UND-MAUS-SPIEL
fraz. Nicht nur in «American

Dreamz» muss der US-Präsident
um sein Leben fürchten. Auch im
Politthriller «The Sentinel» ist ein
US-Präsident in Not. Wenn Mi-
chael Douglas, Kiefer Sutherland
und Eva Longoria um die Sicher-
heit des mächtigsten Mannes der
Welt besorgt sind, gibt es aber we-
niger zu lachen.

Pete Garrison (Michael Douglas)
ist eine Legende im Secret Service.
Vor über zwanzig Jahren warf er sich
in die Kugeln eines Attentäters und
rettete so dem Präsidenten das Le-
ben. Als ein Mordkomplott gegen
den Präsidenten auffliegt, bekommt

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Paul Weitz' Mediensati-
re «American Dreamz»
nimmt die Welt der Cas-
tingshows aufs Korn. Mit
von der Partie: Hugh Grant
als zynischer Showmaster.

Nach seiner Wiederwahl fällt der
US-Präsident (Dennis Quaid) in
eine schwere Depression. Er beginnt
sogar selbst Zeitungen zu lesen, an-
statt sich auf die Zusammenfassun-
gen seines Beraters (Willem Dafoe)
zu verlassen. Dieser muss sich Einiges
einfallen lassen, um die lektürebe-
dingte Abwesenheit des Präsidenten
erklären. Eine grossangelegte Medi-
enkampagne soll dessen angeschla-
genes Image aufpolieren. Höhe-
punkt: ein Auftritt als Gastjuror bei
der beliebten Castingshow «Ameri-
can Dreamz». Moderator Martin
Tweed (Hugh Grant) und seine Star-
Aspiranten locken jeweils ein Milli-
onenpublikum vor den Bildschirm.

Weil er die immergleichen Star-
Anwärter langsam satt hat, hat
Tweed für die neuste Staffel einen

eh. «Laputa – Das Schloss im
Himmel» ist ein charmantes
Zeichentrickabenteuer für
Kinder jeden Alters.

Der Animationsvirtuose Hayao
Miyazaki («Chihiros Reise ins Zau-
berland») gilt als japanisches Ge-
genstück von Walt Disney. Nun
kommt sein erster selbst produzierter
Trickfilm aus dem Jahr 1986 bei uns
ins Kino.

Das Waisenmädchen Sheeta be-
sitzt einen geheimnisvollen Kristall,
der den Weg nach Laputa, einem sa-
genumwobenen Schloss in den Wol-

P
D

Alles nur Show.

ken weist. Der Ort verspricht Reich-
tum und unendliche Macht, wes-
halb Sheeta nicht nur eine Bande

von Himmelspiraten, sondern auch
die Armee auf den Fersen ist.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Über den Wolken
herrscht auch

nicht immer eitel
Sonnenschein.

P
D

ganz besonders explosiven Kandida-
tenmix geplant. Für den einen oder
anderen Knalleffekt ist gesorgt,
wenn sich das kaltblütige Pop-Kü-
ken Sally (Mandy Moore), der naive
Möchtegernterrorist Omer (Sam
Golzari) und der rappende Rabbiner
Sholem Glickstein (Adam Busch)
auf die Bühne wagen.

Mit viel schwarzem Humor nimmt
«American Dreamz» die Welt der

«Musicstars» kräftig auf die Schippe.
Regisseur Paul Weitz, der schon für
Kassenhits wie «American Pie» und
«About a Boy» verantwortlich
zeichnete, ist mit seiner Satire ein
unterhaltsamer Mix aus Situations-
komik, Wortwitz und kulturell co-
dierten Anspielungen gelungen.
Man wird den Eindruck aber nicht
los, dass die Realität der Casting-
shows nicht erst in «American  Dre-
amz» zur Parodie verkommen ist …

Garrisons ehemaliger Arbeitskol-
lege David Breckinridge (Kiefer
Sutherland) den Fall zugewiesen.
Doch die Fakten, die Breckinridge
und seine Partnerin Jill Marin
(Eva Longoria) zusammentragen,
führen erstaunlicherweise alle di-
rekt zu Garrison. Als dieser sich
der Festnahme widersetzt und un-
tertaucht, eröffnet Breckinridge
die Jagd auf seinen alten Lehrmeis-
ter. Konventioneller Politthriller,
der seine Starbesetzung nicht aus
der Reserve locken kann.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH9

Da wäre noch ein Hühnchen zu rupfen.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Ghost in the Shell 2. Vorpremiere. Sa/So
19.45/22.15 h.
Mistress of Spices. Vorpremiere. Sa/So
20/22.45 h.
American Dreamz. Parodistische Komö-
die über die Medien mit Hugh Grant. D, ab
12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch
13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Französisch für Anfänger. Turbulente Rei-
se nach Frankreich. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Laputa – das Schloss im Himmel. Magi-
scher Animationsfilm für die ganze Fami-
lie. D, ab 8 J., tägl. ausser Sa/So 19.45 h
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Sentinel. Michael Douglas kämpft
gegen finstere Gestalten aus dem Osten.
D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Ein Trauzeuge zum Verlieben. Romanti-
sche Komödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Das Omen. Der Antichrist sucht die Erde
heim. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Date Movie. Die Scarry Movie-Macher
veräppeln bekannte Liebesfilme. D, ab 12
J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mi auch 14 h,.
Dance – Take the Lead. Unterhaltsamer
Tanzfilm mit Antonio Banderas. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45 h.
X-Men 3. Die Mutanten-Saga geht in die
nächste Runde. D, ab 12 J., tägl. ausser
Sa/So 19.45 h.
The Da Vinci Code. Verfilmung des Best-
sellers von Dan Brown. D, ab 12 J., tägl.
16.30/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.15 h, Fr/
Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
As it is in Heaven. Einen Stardirigent ver-
schlägt es in die Provinz. Schwedische Hit-
komödie. Orig/d/f, ab 14 J., Do-Di 20.15 h,
Mo-Mi auch 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Volver. Pedro Almodóvars schwarze Komödie
über die Frauen. Sp./d/f, ab 14 J., tägl. 17.30/
20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Die grosse Stille. Ein Film über Men-
schen, die ihre Lebenszeit der Ruhe gewid-
met haben. Do-So 17 h, So auch 11 h.
The Road to Guantánamo. Die Geschich-
te dreier Insassen des Gefängnisses Gu-
antánamo. E/d/f, Mi (21.6.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Something Like Happiness - Stesti.
Tschechischer Fim über das schwere Leben
dreier Freunde. CZ/d/f, ab 14 J., Fr-So
jeweils 20 h. Kino Kulinarisches am Sa im
Rothen Ochsen Stein am Rhein. Vor- und
Hauptspeise vor dem Film um 18 h, Dessert
nach der Vorstellung. Reservation unter
Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Das geheime Leben der Worte. Ein me-
lancholischer Streifen über die heilende
Kraft der Liebe. D, ab 6 J., Do 20.30 h. Auch
Sa/So jeweils 20.30. Mi (21.6.) 20.30 h.
Wie im Himmel. Humorvoller Film über
das Leben eines Musikers. D, ab 12 J., Do
(22.6.) 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform mit der Sozial-Punk-Band Cyrilov.
21 h, Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do
(22.6.) 21 h.
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«Something Like Happiness – Stesti»: Kino aus Tschechien

GLÜCK UND LIEBE AUF ZEIT

F R  –  S O ,  J E  2 0  U H R

S c h w a n e n ,  S t e i n  a m  R h e i n

eh. Die tschechische Tragi-
komödie «Something Like
Happiness» erzählt von drei
Freunden, die trotz widriger
Lebensbedingungen die
Hoffnung auf ein bisschen
Glück nicht aufgeben.

Die Jugendfreunde Monika, Dá-
scha und Toník trotzen den miesen
Verhältnissen in der nordböhmi-
schen Industriestadt Most. Moni-
ka träumt davon, ihrem Freund in
die USA zu folgen. Bis es soweit
ist, jobbt sie weiter im örtlichen
Supermarkt. Dáscha, alleinerzie-
hende Mutter zweier Kinder, ver-
rennt sich in eine Affäre mit ei-
nem verheirateten Badezimmer-
verkäufer. Während Monika die
Hoffnung nicht aufgibt, verliert
Dáscha langsam den Kontakt zur
Wirklichkeit. Wider Willen
springt Monika als Ersatzmutter
für Dáschas verwahrloste Kinder
ein und wird dabei von Toník, der
schon lange heimlich in sie ver-

EIN KAFKAESKER

ALBTRAUM
eh. In «The Road to Guantána-

mo» gibt Regisseur Michael Winter-
bottom ein Statement zum Umgang
des Westens mit vermeintlichen Ter-
roristen ab. In einer Mischung aus
Interviews, inszenierten Szenen und
echtem Nachrichtenmaterial zeich-
net er den Horrortrip dreier Briten
pakistanischer Herkunft nach, die
im Herbst 2001 in Afghanistan als
naive Touristen unschuldig in die
Hände der US-Truppen geraten. Sie
werden ins Gefangenenlager Guan-
tánamo deportiert, verhört und ge-

Kirche St. Othmar, Wilchingen: Barocke Kammermusik mit «La Ciacconna»

DIE KIRCHE ST. OTHMAR BAROCKT
fraz. In der Kirche St. Oth-
mar, dem Wahrzeichen
Wilchingens, spielt am
Sonntag ein hochkarätiges
Barockquartett.

«La Ciaccona»,  der Name des
Ensembles, steht für die reichste
Gattung der frühen Kammermusik
des 16. bis 18. Jahrhunderts. Mit
Maurice Steger (Blockflöte), Mar-
kus und Andreas Fleck (Cello und
Violine) sowie Naoki Kitaya
(Cembalo) agieren vier hochkarä-
tige Musiker, die ein vielseitiges
und anspruchsvolles Programm

präsentieren. Es beinhaltet Werke
von Händel, Vivaldi, Corelli und
anderen Barockkomponisten. Die
Musiker spielen auf historischen

Instrumenten. Reservation unter
Telefon 052 681 52 29.

SO,  19 .30  H,  K IRCHE ST.  OTHMAR,

WILCHINGEN

P
D

Hochkarätig und
zu viert: das Ensemble

«La Ciaccona».

foltert. Erst im Frühjahr 2004 kom-
men sie wieder frei; ohne dass je ein
ordentliches Verfahren stattgefun-
den hätte. «The Road to Guantána-
mo» ist ein eindringliches Doku-
ment des Unrechts, wird mit seiner
Botschaft aber nur offene Türen ein-
rennen. Dass die Geschichte skan-
dalös und das Vorgehen der USA in
Guantánamo unvertretbar ist, muss
gar nicht diskutiert werden. Fixiert
auf die Einzelschicksale, verpasst es
Winterbottom aber, eine allgemein
gültige Ebene zu erreichen und wei-
terreichende Fragen aufzuwerfen.

AB MI  (21 .6 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
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Von nun an sind Menschenrechte ein
Fremdwort.

P
D

liebt ist, unterstützt. Als Familie
auf Probe ziehen sie in sein baufäl-
liges Häuschen am Stadtrand, und
es entsteht ein kleines, zerbrechli-
ches Glück auf Zeit.

Plattenbauten, Naturzerstörung,
Perspektivlosigkeit: Regisseur Boh-
dan Sláma zeichnet ein trostloses
Bild seiner Heimat Tschechien.
Dennoch schafft er immer wieder

warme Momente und schlägt einen
zaghaft optimistischen Tonfall an.
Damit erreicht er, dass der Zuschau-
er das Kino erschüttert und zugleich
beschwingt verlässt. «Something
Like Happiness – Stesti» wurde in
Tschechien und im Ausland mit
zahlreichen Preisen ausgezeichnet.
Dies ist nicht zuletzt den hervorra-
genden Schauspielern zu verdan-
ken, die zu den grossen Stars des
tschechischen Kinos gehören.

Zerbrechliches
Idyll.

Freitag
Posaunenserenade. Mit den Kanti-Trom-
bones Sandra Sauter, Tobias Siegerist, Da-
niel Harzbecker und Sergio Zordan. 17 h,
Munotzinne (SH).
Örgeli-Plausch Basadingen. Mit Vorband-
Orchester und Chor der Sek. Buchthalen. 19 h,
Schulhauplatz Sek. Buchthalen (SH).
MKS-Konzert. Benefizkonzert Odd Fel-
lows. 20 h, Rathauslaube (SH).
Brother Resistance. Sprechgesang mit
afrikanischen Rhythmen. 20.30 h, Gems,
D-Singen.

Samstag
Gitarren-Ensemble von Barbara Plou-
ze. Benefizkonzert der Terre des Hommes
Schaffhausen. 11–12 h, Rathausplatz,
Stein am Rhein.
Chormusik der Renaissance. Mit dem
A-Cappella-Chor Zürich. 17.30 h, Kirche
St. Katharinental, Diessenhofen.
Ensemble Roses. Renaissance- und
irisch-keltische Musik. 19.30 h, St. Anna-
Kapelle (SH).

Sonntag
Orgelkonzert. Mozart und seine Zeitge-
nossen mit Dieter Hubov. 17 h, Bergkirche,
D-Büsingen.
Allan Rosenheck. Klassik mit Jazz und
Broadway. 19 h, Aula Schulhaus Hopfen-
garten, Stein am Rhein.
La Ciaccona. Barockkonzert mit Werken
von Vivaldi bis Händel. 19.30 h, Kirche St.
Othmar, Wilchingen.

Kommende Woche
MKS-Konzert. Klavierklasse Barbara
Meyer. Mo (19.6.), 19.15 h, MKS-Saal (SH).
Platzkonzert. Im Rahmen der Pro-City-
Arena. Do (22.6.), 19.30 h, Fronwagplatz
(SH). Nur bei trockenem Wetter.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Pop mit DJ Cornwolf. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Da Nos. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Domino. World Music mit DJ Roger M. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco-Time, Sounds querbeet
mit DJ Dr. Snäggler und DJ König Simon.
Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Soul, Funk, R ’n’ B, Hip-Hop
mit Kosimo. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. New Kids on the Block, Hip-Hop
mit Mad Madam & Sosza. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance mit Standart,
Latin und Rock ’n’ Roll. Ab 20.40-0.15 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Eis am Stiel-Party mit DJs & Elvis.
Ab 21 h Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Domino. Cash & Trash mit DJ Schoch. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. WM-Party mit Live-Übertra-
gung und Hits aus den 80s, 90s und heute
nach dem Spiel. 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Club Tunez mit Franz Firlefanz.
Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Sweetness House, R ’n’ B mit Ma-
xim & Stella, Pfund 500 , Kosimo. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
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Forum Vebikus: Ausstellung zum Thema «relativ unscharf»

MIT KARTON UND MÖBELN
fraz. Die beiden Künstler
Patrizia Karda und Philip
Wiegard strapazieren die
Wahrnehmung der Besu-
cher.

Die Menschen sehen im Alltag
gerne alles scharf und präzise. Foto-
grafien dieses Alltags sollen ebenso
scharf sein. Ein unscharfes Foto er-
innert zu sehr an eine unklare, ver-
wischte Erinnerung. Dem wollen
die beiden Künstler Patrizia Karda
und Philip Wiegard mit ihrer Aus-
stellung «relativ unscharf» entge-
genwirken. In ihrer Kunst erhält
das Unscharfe einen besonderen
Reiz. Patrizia Karda kreiert mit
Hilfe des Alltags-Gebrauchsmate-
rials Karton eine Umgebung, die
den ursprünglichen Raum ausblen-
det. Darin bindet sie Fotografien
von Gesteinsformationen ein, wel-

che aus den Bergen stammen. Man
fühlt sich in eine Bergwelt ver-
setzt, die ohne geografischen An-
haltspunkt auskommt. Auch bei
Philip Wiegard spielt Fotografie
eine Rolle, allerdings nur im Ent-
stehungprozess. Mit alten Mö-
beln und Turngeräten baut er die
traurigen Bettlergestalten, gemalt
von Pieter Brueghel aus dem 16.

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R

F o r u m  V e b i k u s  ( S H )

Jahrhundert, nach. Seine Arbeiten
regen zum Nachdenken über Ab-
bild und Abgebildetes an. Die bei-
den Künstler spielen in dieser Aus-
stellung mit der Möglichkeit, die
Wahrnehmung zu täuschen und
das Bedürfnis des Menschen nach
Scharfsinnigkeit zu sabotieren.

Jetzt nur
keinen Karton
rausziehen.

P
D

KARIBISCHER RAP
fraz. Er trägt den Titel «The King

of Rapso from Trinidad» und er
trägt diesen zu Recht. Brother Re-
sistance ist der Begründer und
zugleich die treibende Kraft hinter
dieser neuesten karibischen Mu-
sik, dem Rapso. Diese Stilrichtung
zeichnet sich durch karibische und
afrikanische Rhythmen aus. Im
Gegensatz zur traditionellen kari-
bischen Musik, in welcher gesun-
gen wird, wird im Rapso der Ge-
sang durch Rap ersetzt, welcher
meist von politischen Themen
handelt. Brother Resistance lyri-
sche Texte behandeln die Roots

der afrikanischen Traditionen,
aber auch aktuelle Probleme der
heutigen Gesellschaft wie etwa
Arbeitslosigkeit oder Umweltver-
schmutzung. Im Gegensatz zu vie-
len karibischen Künstlern ist er
kein Tänzer oder Entertainer im
herkömmlichen Sinne. Dennoch
vermag er das Publikum in seinen
Bann zu ziehen.

FR,  20 .30  H,  GEMS D-SINGEN

Zur Abwechslung mal kein Gansta-Rap.

Mirca Maffi lädt zur Besichtung ihrer neuen Kollektion

ERLESENER SCHMUCK
fraz. Mirca Maffi präsen-
tiert ihre neue Kollektion
«Schmuck für ihn … oder
sie …».

Ihre Kreationen sind kombina-
tionsreich und minimalistisch zu-
gleich. Einzelne Stücke, die bei
erstmaligem Betrachten unbedeu-
tend erscheinen, offenbaren auf
den zweiten Blick ihre nackte
Schönheit. Mirca Maffi verarbei-
tet grösstenteils Silber, welches sie
gerne mit verschiedenen Holzar-
ten oder anderen organischen Ge-
genständen kombiniert. Es ergibt
sich ein interessantes Zusammen-

spiel verschiedenster Materialien.
Neben der Präsentation des
Schmuckes bietet sich auch die
Möglichkeit, besten italienischen
Wein zu degustieren.

FR,  AB 18  H,  GEWÖLBEKELLER

VININOSTRI ,  UNTERSTADT (SH)

Schmuck für beiderlei Geschlecht.

KONZERT MIT HERZ
fraz. Der gebürtige New Yorker

Allan Rosenheck wohnt und arbei-
tet seit vielen Jahren in der
Schweiz. Seine Musik ist eine bun-
te Mischung aus leichter Klassik,
Jazz und Broadway.  Im Zentrum
dieses Konzerts stehen fünf lyrische
Lieder mit Texten von Lili Keller,
deren romantische Beschreibung
der Natur  Rosenheck in Musik
umgewandelt hat. Als Sopranistin
tritt Margarita Möri Fehr auf, wel-
che in diversen Kammer- und Vo-
kalensembles als Solistin auftritt.
Roland Müller spielt mit seinem
Flötentrio eine Reihe humorvoller
Miniaturen, was für den heiteren
Teil des Konzerts sorgen wird.

SO,  19  H,  AULA SCHULHAUS

HOPFENGARTEN,  STEIN AM RHEIN

Tanzzentrum. Tanz mit, Standart, Latin,
Rock ’n’ Roll und Salsa. Ab 20.15-0.15 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Jungle Café meets Dancehall
Vibez mit Ore & Buko & Real Rock Sound.
Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant: Aktuelle Hits,
Evergreens, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll
& Jive. Ab 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6
(SH).

Kommende Woche
Domino. Di (20.6.), ab 21 h: Karaoke. Do
(22.6.), 21 h: Von Pop bis Rock mit DJ Nielo.
Repfergasse 17 (SH).
Orient. Do (22.6.), There is a funky Timba
Party mit Sam & Drums. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Eine Reise nach Afrika. Eine bittere Ko-
mödie des Patientenrates Breitenau. 19.30
h, Haberhaus (SH).

L I T E R A T U R

Samstag
Die Tanne, ein Stück Schaffhausen.
Vorstellung des neuen Fotobuches von Rolf
Wessendorf. 10 h, Haus der Wirtschaft
(SH).
Buchpremiere. Erwin Beyeler stellt seine
neue Kriminalnovelle «Koch» vor. 11 h, Bü-
cher-Fass, 1. Stock (SH).

V O R T R Ä G E

Sonntag
Die Geschichte der Landschaftsmale-
rei und die Maler am Untersee. Doro-
thee Kaufmann spricht im Rahmen des Kul-
turthemenjahres «Landschaft erleben –
Kunst entdecken». 17 h, Klostermuseum
St. Georgen, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Radioaktive Abfälle: Was spricht für
und gegen ein Tiefenlager im Zürcher
Weinland? Es diskutieren Regierungsrä-
tin Ursula Hafner-Wipf, Markus Fritschi
(Nagra), Jean-Jacques Fasnacht («Klar!
Schweiz»), Auguste Zurkinden (HSK). Di
(20.6.), 19 h, Parkcasino (SH).
Erfolgreich lernen. Mit Marcel Stüssi,
Paar- und Familientherapeut, und Patrik
Müller, Betreuungsagoge. Do (22.6.), 19.30
h, Wohnheim Rabenfluh, Neuhausen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Pro City Arena. Der Box Club Schaffhausen
stellt sich vor. Ab 16 h, Fronwagplatz. (SH).
Energie-Apéro. Exkursion: Besichtigung
Pelletierwerk Keller, Stammheim. 16 h,
Stammheim.
Schmuckdesign trifft Kultur. Weinde-
gustation und Vorstellung der neuen Kol-
lektion von Mirca Maffi. 18 h, Gewölbekel-
ler Vininostri (SH).
Gartensommer in der Kartause Ittingen.
Streifzug durch den Ittinger Wald mit Hannes
Geissner. Besammlung beim Parkplatz der
Kartause, 19 h, Kartause Ittingen, Warth.
Kamelreiten. Den Rheinfall einmal
anders erleben. 10-18 h, Infostand Rhein-
fall, Neuhausen. Auch tägl. ausser Mo.

P
D

P
D
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Schaffhauser Flüchtlingstag auf dem Fronwagplatz

MENSCHEN SCHÜTZEN HELFEN

Kantonalturnfest 2006: 6000 Turner zeigen sich von ihrer besten Seite

HIER KOMMT DER TURN-AROUND!

OFFENE TROTTEN
fraz. Am kommenden Wochen-

ende feiert das Schaffhauser Blau-
burgunderland sein Fest der Trau-
benblüte. In elf Rebbaugemeinden
öffnen Winzer und Kellereien ihre
Tore für Besucherinnen und Besu-
cher. In Wilchingen-Osterfingen
etwa lautet das Motto «Zwei Dör-
fer – ein Fest», und in Hallau wer-
den gar Helikopter-Rundflüge an-
geboten, schliesslich ist das Blau-
burgunderland auch aus der Luft
eine Augenweide. Die Rebbauge-
meinden locken mit Festbeizen,
Pferdefuhrwerkfahrten, Kinder-
programmen und natürlich Degus-
tationen.

SA & SO,  JEWEILS GANZER TAG

ALLE REGISTER ZIEHEN
fraz. Nach den Sommerferien

beginnt ein neuer Ausbildungskurs
der evangelisch-reformierten Kir-
che des Kantons Schaffhausen für
Organistinnen und Organisten.
Der viersemestrige Kurs umfasst
eine nebenberufliche Ausbildung
für den Orgeldienst in den Kirch-
gemeinde und beinhaltet Fächer
wie Liturgik, Hymnologie, Ele-
mentartheorie, Musiktheorie, Or-
gelbau und Orgelliteraturkunde.
Der Kurs wird mit einer Prüfung
abgeschlossen, mit welcher der in
der gesamten Schweiz anerkannte
Schaffhauser Orgelausweis erlangt
werden kann. Anmeldeschluss ist
Ende Juni.
WEITERE INFOS UND ANMELDUNGEN UNTER

WWW.REF-SH.CH/ORGELKURS

fraz. Er ist aus dem Veran-
staltungskalender im Juni
nicht mehr wegzudenken:
der Schaffhauser Flücht-
lingstag. Am Samstag ist es
wieder so weit.

«Helfen Sie Menschen schüt-
zen» lautet das diesjährige Motto
des Flüchtlingstags. Konkret geht
es dabei um Menschen, die in Euro-
pa Schutz suchen und denen ein
kalter Wind entgegenweht. Doch
auch die aktuelle Asylpolitik in der
Schweiz  schränkt die Grund- und
Menschenrechte von Schutzbe-
dürftigen immer stärker ein. Auch
dagegen gilt es Zeichen zu setzen,
denn immerhin soll doch die
Schweiz ihren Ruf als humanitäre
Nation nicht verlieren. Der Schaff-

S A ,  1 1 . 3 0  U H R

F r o n w a g p l a t z  ( S H )

hauser Flüchtlingstag auf dem
Fronwagplatz ist aber auch ein fröh-
liches Begegnungsfest, bei dem
mehr als 20 verschiedene Auslän-
dergruppen Gastgeber sind. Eröff-
net wird der Flüchtlingstag musika-
lisch: Dschané ist eine Truppe, de-

ren Mitglieder in ihren Herzen
Fahrende sind. Ihre Musik ist das
Lied der Roma – das Lied von der
Reise des Lebens. Im weiteren Ver-
lauf des Tages gibt es Gedichte,
Breakdance, eine tamilische Kin-
dertanzgruppe, Streetdance, afrika-
nische Perkussion sowie Konzerte
mit Serkan Cipil und Koma Özgür.

Singen das Lied
von der Reise des
Lebens: Dschané.

P
D

fraz. An den kommenden
zwei Wochenenden findet
in Thayngen das Kantonal-
turnfest statt. Erwartet wer-
den dabei rund 6000 Tur-
nerinnen und Turner!

Das Kantonalturnfest ist nicht
nur ein riesiger Event, es präsen-
tiert den Turnsport auch von seiner
besten Seite. So messen sich Hoch-
leistungssportler in den verschie-
densten Disziplinen. Dass dabei
Fairness immer eine Rolle spielt,
zeigt auch die «Ethic Charta» der
Swiss Olympic Association, die für

die Wettkämpfe massgeblich ist.
Am kommenden Wochenende fin-
den die Wettkämpfe im Einzeltur-
nen, Volley- und Korbballturniere,
Faustballspiele sowie der Jugend-
turntag statt. Höhepunkt ist die
Schweizer Meisterschaft im Natio-
nalturnen. Kein Turnfest ohne
Festprogramm: Nach dem sportli-
chen Teil gibts ein Bar-Festival und
eine Party-Night. Das Wochenen-
de vom 24. und 25. Juni lockt dann
mit Wettkämpfen im Biathlon und
einer riesigen Turnshow.

SA/SO,  JEWEILS AB 8  H,  THAYNGEN.

WEITERE INFOS:  WWW.TURNFEST06.SH
Ins Runde muss das Runde: Am Wo-
chenende ist auch Korbball angesagt.
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Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Erdbeeren zum Selberpflücken. 8-12/
14-18 h, Familie Nohl, Nohlbuck, Nohl.
Auch: Sa, 9-12 h, Mo/Mi (19./21.6.), 8-12/
14-18 h.
Clowns & Kalorien. Ein himmlisches Ver-
zehrtheater. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, Are-
al GF Mühlenthal (SH). Auch Sa, Mi/Do
(21./22.6.), 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, So,
18.30 h, Apéro ab 18 h. Reservation: 079
671 50 73.
Quartier Steingut-Hochstrasse. Präsenta-
tion der Befragung der Quartierbevölkerung
zum Projekt «Die Zukunft bestimmen wir». Es
spielt das Theater Puravida. 18.30-21.30 h,
Aula Primaraschule Steingut (SH).
Live-Übertragung der Fussball-WM.
Mosergarten. Bis 9. Juli.

Samstag
Spielevent. Spielen unter der Anleitung
von Carlos Wehrli, Fachmann für Gesell-
schaftsspiele. 9.30-12.30 h, Schwestern-
gasse vor der Bibliothek (SH).
Senioren Supercup Firmenfussball.
Schweizer Meisterschaft. 9-17 h, Langriet-
Areal, Neuhausen. Auch So.
Turnfest 06. Über 4000 Turner und Turne-
rinnen messen sich in fairen Wettkämpfen.
Details unter www.turnfest06.sh. Ganzer
Tag, Thayngen. Auch So.
Sigpack: Tag der offenen Tür. 10-17 h,
Sigpack, Beringen.
Schaffhauser Flüchtlingstag. Musikali-
sches und Kulinarisches aus aller Welt.
11.30-12.30 h: Dschané, Romamusik.
12.30-12.45 h: Gedichte von Mihahe Balaj,
Vlora Aslani, Qendresa Hasani. 12.45-14 h:
Dschané, Romanmusik. 14.15-14.45 h:
Breakdance. 15-15.30 h: Tamilische Kinder-
tanzgruppe. 15.40-16.10 h: Streetdance.
16.30-17.15 h: OrientExpress,, orientali-
sche Musik. 17.20-18 h: Koma Özgür, tür-
kisch-kurdische Musik. Fronwagplatz (SH).

Sonntag
Ökumenischer Gottesdienst auf der
Munotzinne. Unter Mitwirkung der Stadt-
harmonie Schaffhausen. 10.15 h, Munot
(SH).

Kommende Woche
TapTab WM-Stübli. Schweiz–Togo. Mo
(19.6.), ab 14 h, TapTab (SH).
Munot-Quadrille. Leitung Annekäthi
Bührer und Stefanie Senn. Di (20.6.), 20.15-
22 h, Munot (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (21.6.), 14 h:
Kaufmann/-frau, Öffentliche Verwaltung, Ba-
sisbildung (EFZ), Kaufmann/-frau, Öffentliche
Verwaltung, Erweiterte. Iea-sh Lehrlingsaus-
bildung Kanton und Stadt Schaffhausen,
Krumgasse 2. Anm. 052 632 55 11. Logistik-
assistent/in (EFZ). Zürich Hauptbahnhof. Aus-
kunft und Anm. 0848 822 422.
Spaghetti-Schiff. Kulinarische Abend-
rundfahrt auf der MS Albatros. Mi (21.6.),
18.30-21.30 h, Schifflände (SH). Reserva-
tion: 052 624 07 07.
Gartensommer in der Kartause Ittin-
gen. Von Rosen und Rosenkränzen in Ittin-
gen. Führung mit Margrit Früh. Do (22.6.),
19 h, Kartause Ittingen, Warth.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
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SAHNEHÄUBCHEN
Nein, Sie, Briefmarken habe ich noch
nie gesammelt, da konnte ich mich
nie erwärmen für. Ich muss dabei
aber auch festhalten, dass es am
Briefmarkensammeln an sich nichts
auszusetzen gibt, wahrlich nicht. Ist
halt ein Hobby wie jedes andere auch
– Insider blühen darin auf, Aussen-
stehende tippen sich an die Stirn, weil
sie null Verständnis dafür aufbringen,
wie einen kleine, bedruckte und ab-
schleckbare Papierstückchen
dergestalt in Wallung bringen kön-
nen. Jene – die Aussenseiter – tippen
sich, wie gesagt, an die Stirn und
widmen sich zum Beispiel und statt-
dessen ihrer Kaffeerahmdeckelisamm-
lung, die im Gegensatz zur Briefmar-
kensammlung den nicht zu toppenden
Vorteil bietet, dass die Kaffeerahmde-

ckeli im Gegensatz zu den Briefmar-
ken überhaupt erst abgeschleckt wer-
den müssen, ehe sie den Weg ins
Sammelalbum finden. Das Kaffee-
rahmdeckelisammeln ist also des Sen-
sorikers liebstes Kind unter den Sam-
melleidenschaften. Nun ist es aber
so, dass mich auch Kaffeerahmdeckeli
nicht aus der Reserve zu locken ver-
mögen, woran das auch immer liegen
mag. Da muss doch etwas sein, das
mich ausserhalb von Büro, Bad und
Bett erfreut und gleichsam Balsam
fürs geschundene Seelenkleid ist. Und
da ist dann schon auch das Problem,
das einen zum Ceterum censeo «Jaja,
und überhaupt, früher …» verleitet –
denn in der Tat mochte gerade dies
früher besser gewesen sein. Es gab
nämlich Hobbys wie Sand am Meer

«Clowns & Kalorien» im Mühlental

CLOWNS IN DER KÜCHE

und Skandale im italienischen Fuss-
ball, und es ist noch kein Vierteljahr-
hundert her, da war eine Zeile in der
Rubrik «Hobbys» in den «Meine
Freunde»-Alben definitiv zu wenig,
es sei denn, man schrieb eben ganz
verrückt eng «Schwimmen, lesen,
Musig losen, draussen spielen»
aneinander oder behalf sich mit einem
Asterisk und damit der ersten Fuss-
note seines Lebens, die jedes dieser so
adretten Alben zu Tode gestaltete.
Und nun? Promibashing, weil sie mir
alle auf den Sack gehen? Auf den Bo-
den spucken, weil das die Kuhlen ma-
chen? Vielleicht sollt ichs doch noch
mit den Briefmarken probieren. Mit
der Masche kriegt man jede Frau
rum. Glaub ich jedenfalls.

basler täubchen

hb. Ab morgen Freitag sind
Marion und Frithjof Gasser
mit ihrem Verzehrtheater
«Clowns & Kalorien»
wieder in Schaffhausen zu
Gast und verwöhnen einen
Monat lang Gaumen und
Zwerchfell.

Im Mittelalter pflegte man –
zumindest in den oberen Schichten
– ausgiebig und opulent zu tafeln.
Fester Bestandteil solcher oft auf
mehrere Stunden ausgedehnter Fes-
tivitäten war auch die Unterhal-
tung bei Tisch durch Musiker und
Hofnarren. An diese Verbindung
von Essen und Unterhaltung knüp-
fen Marion und Frithjof Gasser mit
ihrem Verzehrtheater «Clowns &
Kalorien» seit Jahren schon an und
verzaubern ihr Publikum alljährlich
mit überraschenden Kreationen,
die Gaumen und Zwerchfell glei-
chermassen schmeicheln.

Wer sich also wieder einmal rich-
tig verwöhnen lassen möchte, tut

gut daran, sich einen der begehrten
Plätze im wunderschönen, mit ro-
tem Samt, antiken Kerzenständern
und drolligen Goldengelchen aus-
gestatteten Zelt zu sichern. Dabei
kann man sich darauf gefasst ma-
chen, geradezu königlich bedient
zu werden. Wen wundert es da

A B  F R ,  B I S  1 6 .  J U L I

M ü h l e n t a l  ( S H )

noch, wenn eine Flasche Wein, auf
einer Messerspitze balancierend,
kredenzt und die Bestellung sin-
gend an den Service weitergegeben
wird …? Das viergängige Menu
lockt mit Leckereien wie einer mar-
morierten Randen-Aprikosen-Sup-
pe, Saltimbocca, Wiesenschaum-
krautrisotto und vielem mehr –
darunter verlockende Dessert-
Kreationen. Auf Wunsch kann
auch ein vegetarisches oder diabe-
tisches Menu bestellt werden. Re-
servationen unter 079 671 50 73.

FDH war gestern,
heute ist «Clowns &
Kalorien» …

P
D

ALTSTADTJUWEL
hb. Die «Tanne», ehemals Hotel

und Restaurant an der gleichnami-
gen Gasse in der Schaffhauser Alt-
stadt, ist ein veritables kleines Ju-
wel. Obwohl die «Tanne» seit Jah-
ren schon geschlossen ist, gibt es
dort so etwas wie eine Stammkund-
schaft, die sich jeweils samstags trifft
und von der mittlerweile 88-jähri-
gen Wirtin Margrit Zimmermann
jeweils am Samstagvormittag bewir-
ten lässt. Einige dieser Stammgäste
– Erwin Gloor, Bea Hauser, Peter
Lagler, Ernst Rahm, Roland Schött-
le und der Fotgraf Rolf Wessendorf –
haben dieser Institution der Alt-
stadt mit Texten und Bildern ein
kleines, aber feines Denkmal in
Form eines Buches geschaffen. Am
Samstagvormittag – wann sonst …?
– findet die Vernissage statt, aber in
der Nachbarschaft ...

SA,  10  H,  HAUS DER WIRTSCHAFT (SH)

KRIMI-ZWEITLING
fraz. Bereits in seinem Erstling

«Kern» zeigte Erwin Beyeler,
Schaffhauser und Staatsanwalt in
St. Gallen, dass er ein Faible fürs
Fabulieren von Kriminalgeschich-
ten hat! Nun legt er mit der Krimi-
nalnovelle «Koch» (siehe auch
Seite 27!) bereits sein zweites lite-
rarisches Werk vor. Beyeler erzählt
darin die Geschichte eines An-
walts, in dessen Leben das Unver-
meidliche mit krimineller Energie
hereinbricht. An der Buchpremiere
gibt es ein kurzes Gespräch zwi-
schen Erwin Beyeler und SN-Re-
daktor Erwin Künzi.

SA,  11  H,  BÜCHER-FASS (SH)

Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.

Samstag
Steiner Sommermärkt. 8-18 h, Untertor-
Rathausplatz-Oberstadt bis Harfe, Stein
am Rhein.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH). Auch Di (20.6.), 7-
11 h.
Hallauer Räbhüüslifest. Ab 11 h, Reb-
berg und Altstadt, Hallau. Auch So.
Traubenblütenfest. Im Schaffhauser
Blauburgunderland öffnen Winzer und Kel-
lereien aus elf Rebbaugemeinden ihre
Türen für Besucher. Details unter
www.blauburgunderland.sh. Auch So.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Mit der Samy Keller Band.
Mi (21.6.), 18.30-23 h, Platz für alli, Neu-
hausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Patrizia Karda, Philip Wiegard. Relativ
unscharf, Fotografien. Forum Vebikus, Kul-
turzentrum Kammgarn, Baumgartenstrasse
19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-
16 h. Vernissage: Fr, 19 h, Gastredner: Urs
Küenzi, white space, Zürich.
Ray Levy. New Work. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr 17-20 h, Sa 9-20 h, So 14-
17.30 h. Bis 26 Juli.
Beat Müller. Bilder, abstrakte Kunst. Fass-
Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis Mitte Aug.
Renate Eisenegger. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet –
Menschen hinter dem Himalaja. Kultur-Fo-
yer, Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Taverne
des Kantonsspitals Schaffhausen, Geiss-
bergstrasse 81. Offen: tägl. 7-8, 9-9.45,
11.30-13.30, 17.30-18.45 h. Bis 30 Juni.
Susanne Kiebler. Raumbilder und Objek-
te. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Di-Fr,
14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23 Juni.
Debby Joosten. Die Künstlerin präsen-
tiert ihre Humanbirds. Sorell Hotel Zunft-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Offen: Mo-
Fr, 8-20 h, Sa/So, 9-18 h. Bis 30 Juni.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Diessenhofen
Kontraste. Werke von Irene Fruci, Öl, Ar-
min Wieland, Skulpturen, Beatrix Weiss,
Acryl. Rathauskeller. Offen: Mo-Fr 8-11.30
und 13.30-16.30 h, Sa/So 14-17 h. Bis 7.
Juli.

Oberhallau
Claudia Girard. Drahtbilder und Beton-
multiples. Weingut Baumann, Unterdorf
117, Oberhallau. Offen. Sa 8-12 und 13.30-
17 h oder auf Anfrage Tel. 052 681 33 46.
Bis 30. Juni.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 mal die neue CD von Scaramanga «Vernissage» zu gewinnen

NATURHEILKUNDIGER MUSIKER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Die WM hat Einzug ge-
halten. Man merkts an den
spärlich eingetroffenen
richtigen Antworten bei
uns. Ihr verbringt wohl mo-
mentan auch mehr Zeit mit
Fussballgucken als mit Rät-
sellösen. Dabei war das
doch so eine schöne Fuss-
ballfrage letzte Woche.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich den Fussballtrai-
ner Roy Hodgson. In der Schweiz
geniesst er ein hohes Ansehen,
denn ihm ist es zu verdanken, dass
die Schweiz im Jahre 94 an die WM
in die USA reisen durfte. Das da-
malige Team mit dem schönen
Alain Sutter, dem schnauzbärtigen
Georg Bregy und vielen anderen
unvergesslichen Nationalhelden
erreichte damals das Achtelfinale,
musste sich dort jedoch gegen Spa-
nien geschlagen geben. Roy Hodg-
son war allerdings nicht immer so
erfolgreich in dem was er tat. Be-

Ingrid Noll: «Ladylike»,  (Diogenes).
Fr. 34.90

Erwin Beyler: «Koch», (Eigenverlag).
Fr. 10.– (in allen Buchhandlungen)

Scaramanga: «Vernissage», (808 Records).
Fr. 27.90

GELESEN I
ha. Erwin Beyeler, der frühere

Schaffhauser Polizeikommandant
und heutige St. Galler Staatsan-
walt (zurzeit in den Medien wegen
seiner Kenntnisse über Bundesan-
walt Roschacher), hat nach «Kern»
eine neue Kriminalnovelle ge-
schrieben. In «Koch» beschreibt er
einen Rechtsanwalt, der tags- über
im Büro ein wenig gelangweilt ist,
dann eine Frau kennen lernt, sich
verliebt, im Nebenjob in einer Bar
werkelt – und plötzlich hat Koch,
so des Anwalts Name, die Gangster
im Nacken. Der Plot ist nicht unin-
teressant, aber leider ist der Schluss
ziemlich abrupt. Man würde gerne
mehr erfahren.

GELESEN II
hb. Sich im Alter ladylike in

sein Schicksal bescheiden?
Mitnichten. Lore, die Ich-Erzähle-
rin in Ingrid Nolls neuem Roman,
und ihre Freundin Anneliese wol-
len mit 73 noch etwas erleben.
Jetzt, wo Männer und Kinder mehr
oder weniger glücklich aus dem
Haus geschafft sind, gründen sie
eine Frauen-WG und brechen
noch einmal zu einer Reise auf.
«Ladylike» erzählt in munterem
Plauderton aus dem Leben zweier
sympathischer älterer Damen. Das
ist nett – aber auch nicht mehr.
Man vermisst bisweilen die Bissig-
keit und raffinierte Schärfe Nolls
wie etwa in «Die Apothekerin».

GEHÖRT
wa. Scaramanga holt aus zum

zweiten Streich. Mit «Vernissage»
präsentieren die sieben Schaffhau-
ser ihr zweites Album. Ska und Reg-
gae ist nach wie vor die Hauptstil-
richtung der Truppe, obwohl sich
mit Songs wie etwa «Sorry» oder
«Identità» eine gewisse Italopop-
Nähe nicht von der Hand weisen
lässt. Hört man genau hin, dann
könnte man vielleicht ein kleines
«Grazie Mille» von 883 hören. Das
Album hört sich sehr kompakt an.
Treibende Gitarren-Rhythmen
wechseln sich mit Joseph Marinos
glockenheller Stimme und eingän-
gigen Bläserparts ab. Die CD ver-
breitet richtiges Wohlfühlfeeling.

gonnen hat er seine Fussballlauf-
bahn als Spieler bei Cristal Palace.
Dort war er jedoch mehrheitlich
auf der Bank anzutreffen. Mit dem
Wechsel in den Trainerberuf kam
dann auch der Erfolg. Er trainierte
div. Clubs darunter Inter Mailand
oder die Grashoppers. Im Jahre
2000 war er im Gespräch als engli-
scher Nationaltrainer, bekam dann
den Posten jedoch nicht. Regula
Meier hingegen bekommt die CD
mit den offiziellen Fussball-Hits der
Schweizer Nati. Olé olé olé oléee!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Herrn. Wegen seines umfang-
reichen Wissens über Cannabis –
zu medizinischen Zwecken natür-
lich – wurde er in seiner Heimat
oft als «Bush Doctor» betitelt. Ne-
ben der Pflanzenkunde war er auch
musikalisch tätig, und dies sogar
mit grossem Erfolg. Er zählt zu den
Gründungsmitgliedern der Roots-
Reggae-Band «The Wailers», mit
welcher später Bob Marley grosse
Erfolge feierte. Er selbst besang
häufig die fehlende Gleichberech-
tigung der Schwarzen, seinen
Glauben und den Rastafarismus.
1987 wurde er ermordet infolge ei-
nes Raubüberfalles.

Eine Legende in Reggae-Kreisen.

Rheinau
Peter Schoch. «The Colour of Music». Ge-
mälde. Psychiatriezentrum, Alleestr. 73.
Offen: tägl. 9-20 h. Bis 30. Aug. Vernissa-
ge: Di (20.6.), 18 h.

Stein am Rhein
Richard Tisserand. Hinterglas-Malerei.
Galerie Kunstraum, Brodlaubegass 10,
Stein am Rhein,. Offen: Sa/So 14-18 h,
oder nach Vereinbarung. Bis 2. Juli. Eröff-
nung: Sa.

Winterthur
Duri Galler, Hannes Bossert. Holz-
schnitte und Zeichnungen, Figuren. Atelier
Alexander, Wülflingerstrasse 258. Offen:
Di-Fr 9-11.50 und 14-18.30, Sa 9.-16 h. Bis
8. Juli.
Nara Pfister und Hansjörg Köfler. Co-
mics, Cartoons und Karikaturen. Alte Ka-
serne, Technikumstr. 8. Offen: Mo-Fr, 8-23
h, Sa, 9-24 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Sammlerporträt. Der Apotheker Hermann
Pfaehler, Rundgang mit Iwan Stössel.
11.30 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus al-
len Schaffensphasen des Künstlers. Bis
8. Okt. Führung mit Markus Stegmann: Mi
(21.6.), 12.30 h.
Schweiz total. Die eidgenössischen Turn-
feste von 1832–2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Kunst und Politik – Utopische Mésal-
liance oder reale Chance. Mit Stephan
Greitemeier, Kunst- und Medienwissen-
schaftler, Konstanz. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der
Naturmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis
Nov.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Korkenzieher. Von einfach bis skurril. Bis
Oktober.

Ortsmuseum, Hallau
Offen: Fr, 19-21 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Standorte. Auf den Spuren von Hermann
Knecht. Bis 27. Aug.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Offen: Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So,
11-17 h.
Vor allem Malerei. Stillleben von Wil-
helm Schnarrenberger. Bis 16. Juli.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-
17 h.
Noch mal leben. Fotoausstellung über
das Sterben mit Fotos von Walter Schels
und Texten von Beate Lakotta. Bis 3. Sept.
Zeitinseln – Ankerperlen. Geschichten
um den Rosenkranz. Bis 25. Juni.

P
D



Sammlerporträt:
Der Apotheker
Hermann Pfaehler

Sonntag, 18. Juni
11.30 Uhr

Rundgang mit
Iwan Stössel

Otto Dix –
Retrospektive

Donnerstag, 15. Juni
18.30 Uhr

Rundgang mit
Markus Stegmann

✖ Naturholzmöbel gewachst
oder geölt.

✖ Qualitätsmatratzen.
✖ Preisgünstige Rattanmöbel. 
✖ Iran-Gabbehs + Nepal-Tibeter
✖ Korbwaren
Telefon 052 624 01 04
Öffnungszeiten: 
Di bis Fr, 13.45 –18.30 Uhr, 
Do bis 19.30;  Sa, 9.00 – 16.00 Uhr

WOHNSHOP HAURI
Vordergasse 3, Schaffhausen (bei Vögele Mode)

 

Wochentag Mittwoch

Zeit: 19.00-21.00 Uhr

Kursgrösse: 8-12 Personen

Informationen und Anmeldung:

Lesen und Schreiben für Erwachsene
Stadt und Kanton Schaffhausen

☎ 052 632 55 00
☎ 052 624 60 00

www.lesenundschreiben-stsh.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 21. 6.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
VOLVER 4. W.!
Oscarpreisträger Pedro Almodóvar widmet
sich in dieser Komödie wieder den Frauen.
Sp./d/f.  J 14 1/120 min.

Do-Di 20.15 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
Sa/So/Mi 14.00
AS IT IS IN HEAVEN PREMIERE!
Wie findet man sein eigenes Paradies auf
Erden?
Schwed./d J 14 2/131 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DIE GROSSE STILLE BES. FILM
Ein Film über Menschen die ihre Lebenszeit
der Ruhe gewidmet haben.
F/d  J 12 2/168 min

Mi 20.00 Uhr (Do 22. 06 - So 25. 06. 06
17.00 Uhr, So 25. 06. 06 11.00 Uhr)
THE ROAD TO GUANTANAMO BES. FILM
Die Geschichte dreier Insassen im Gefäng-
nis Guantanamos.
E/d/f  E 2/95 min

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch

Für Inserate:
az-inserat@bluewin.ch

Ökumenischer 
Gottesdienst

Sonntag 
18. Juni 2006

10.15 Uhr

auf der Munotzinne

Thema:
«Wies sWätter – so sLäbe»

Unter Mitwirkung der 
Stadtharmonie Schaffhausen

Pfarrer Paulus Bachmann 
und Christoph Cohen

Apéro im Anschluss

Kollekte für 
den Schärme

Der Gottesdienst findet
bei jeder Witterung statt

www.munot.ch 


